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Zwei Blüthen an dem Zollernſtamm,

Wie wonniglich, wie wunderſam,
Zwei Blüthen!

Erſchloſſen keuſch, als Jungfrau'n zart,

Als Roſen ſie von ſeltner Art
Erglühten.

Zwei Ritter kamen da herbei,

Im Herzen ſelbſt den jungen Mai
Der Fiebe.

Die Roſen ihnen hold geweiht,

Wer all' das Glück, die Seligkeit
Beſchriebe!

Halle, Sonntag den 17. Februar. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt. 1878.

Thüringens Sohn vom Haus Wettin

Sich einer Blumenkönigin
Vermählet.

Und ſchaut, ein junger Holſtenſproß

Sich minniglich die andre Roſ'

Erwählet.

Da blüht der Myrthe heil'ge Macht,
Aus ihrem Unſchuldstraum erwacht:

willkommen!

Und bald hat's ſchon die Frühlingswelt,
Der Himmel ſonnig, glanzerhellt,

Vernommen!

harlotte unt. Wliſabeth.

Da klingt der Minne Melodie
Als Flötenton im Norden wie

Jm Süden.

Ein Echo: Segen, jubelgleich,

Daß Gott Euch mög' in Hymens Reich

Behüten!

Charlotte und Eliſabeth,
Wie klingen hehr im Brautgebet

Die Namen!

Und wem wird dieſe Märe kund,
Spend' ob dem Doppelbild und Bund

Sein Amen!

Müller von der Werra.

Allerhöchſt befohlene Feſtordnung
bei den am 18. Februar 1378 im königl.

zu Berlin
ſtattſindenden Vermählungen.

Montag am 18. Februar, Abends ſechs Uhr, verſammeln

Schloſſe

ſich alle eingeladenen hoffähigen Perſonen im königlichen
Adjutanten des Kaiſers zur Linken des Kaiſers.Schloſſe. Das diplomatiſche Corps, der Reichskanzler, die

General-Feldmarſchälle, die Ritter vom Schwarzen Adlerorden,
die Fihſten, die Generäle, die Miniſter, die Bundesraths-
bevollmächtigten, die Präſidenten des Reichstages und der
beiden Häupter des Landtages begeben ſich direkt in die
Schloßkapelle. Die Stabsofficiere und die militairiſchen De
putationen begeben ſich vom Weißen Saale aus in die
Schloßkapelle. Die königliche Familie und deren Gäſte mit
den Brautpaaren, dem Kaiſer und der Kaiſerin an der Spive
verſammeln ſich um 6 Uhr im Kurfürſten Zimmer. Es
folgt ſodann die Ueberbringung der Kronen für die Prinzeſ-
ſinnen durch Beamte des Kronſchatzes; die Kronen werden je
von einem Officier und vier Mann der Gardes du Corps in
die boiſirte Galerie und zwar von dieſer militairiſchen Be
gleitung bis zum Eingang in das Kurfürſten Zimmer gebracht.
Jm Feſtlokale ſind Doppelpoſten der Schloßgarde-Compagnie
und der Gardes du Corps aufgeſtellt. Sobald die königliche
Familie und ihre Gäſte beiſammen ſind befeſtigt die
Kaiſerin mit eigener Hand im Chineſiſchen Cabinet auf den
Häuptern der beiden Prinzeſſinnen die Kronen, wobei die
Oberhofmeiſterin der Kaiſerin, Gräfin v. Perponcher, hilfreiche
Hand zu leiſten hat. Jnzwiſchen ordnen ſich die verſammelten
Hofſtaaten zum Zuge und der Kaiſer ertheilt den Befehl, die
kirchliche Ceremonie zu beginnen. Der Brautzug wird wie
folgt geordnet: Denſelben führt I. der Oberſt-Marſchall Fürſt
und Altgraf zu Salm-Reifferſcheid-Dyk mit dem großen Mar
ſchallsſtabe. II. Alle anweſenden Kammerjunker und Kammer
herren. III. Die Cavaliere der Prinzeſſin Charlotte, Graf
v. Seckendorff und Herr v. Normann. IV. Das Brautpaar
Prinzeſſin Charlotte und der Erbprinz von SachſenMeiningen.
Die Schleppe der königlichen Braut tragen die Damen Gräfin
Hedwig v. Brühl, Fräulein Georgina v. Perpigna, Fräulein
Mathilde v. Zeſchau und Gräfin Luiſe York v. Wartenburg.
Neben der Schleppe der Prinzeſſin geht die als Oberhof-
meiſterin fungirende Prinzeſſin Biron von Kurland, geborene
Prinzeſſin Meſtſchersky. Hinter dem Bräutigam geht der ihm
zur Aufwartung beigegebene General-Major v. Sanrow. Es
kommen dann V. die Cavaliere der Prinzeſſin Eliſabeth, Graf
Oeynhauſen und Graf v. Brühl. VI. das Brautpaar Prin-
zeſſin Eliſabeth und der Erbgroßherzog von Oldenburg. Die

von der Schulenburg, Gräfin Marie von Schlieffen, Fräulein
Julia v. Witzleben und Fräulein Fanny v. L'Eſtocq.

neben der Schleppe der königlichen Braut geht die als Ober-
hofmeiſterin fungirende Gräfin v. AlvenslebenWeteritz, geborene
Gräfin von der Oſten-Sacken. Hinter dem Bräutigam
Generalmajor v. Drigalski. Es folgen VII. die Hof-, Ober-
Hof- und Oberſten Hofchargen des Kaiſers paarweiſe geordnet.
VIII. Der Kaiſer, zur rechten Hand die Königin der Belgier,
zur linken die Großherzogin von Oldenburg führend. Die
General Adjutanten, die Generäle à la suite und die Flügel-

Hinter dem
ſelben der Hausminiſter, Freiherr v. Schleinitz. Sodann die
Hofſtaaten der belgiſchen Königin, der Großherzogin von Ol-
denburg, ſowie die Damen und Cavaliere der Königin und
der Großherzogin. Es folgt IX. die Kaiſerin, rechts neben
derſelben der König der Belgier, links der Prinz von Wales.
Die Schleppe der Kaiſerin wird von vier Gräfinnen getragen
der Gräfin Alexandra von Brandenburg, Gräfin Olga zu
Münſter, Gräfin Agnes zu DohnaMallwitz und der Gräfin
Marie Agnes zu Solms-Baruth. Es folgen dann die dem
König der Belgier und dem Prinzen von Wales beigegebenen
Officiere. X. Die Kronprinzeſſin, rechts neben derſelben der
Großherzog von Oldenburg, links der Herzog von Sachſen-
Meiningen, als Väter der Bräutigame. Rechts neben der
Schleppe der Kronprinzeſſin deren Oberhofmeiſterin Gräfin zu
Eulenburg. Es folgt XI. der Kronprinz mit der Prinzeſſin
Friedrich Carl und ſeiner Schweſter der Großherzogin von Baden.
XII. Der Prinz Friedrich Carl, die Herzogin von Sachſen-
Altenburg und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen führend.
XIII. Die Herzogin von Anhalt mit dem Prinzen Carl von Preußen
und dem Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha. (Die Schleppen der
Kronprinzeſſin wie der Prinzeſſinnen werden von je zwei
Pagen getragen, die Hofdamen der betreffenden Fürſtlichkeiten
gehen hinter der Schleppe). Der Zug wird dann noch in
zehn Abtheilungen von 28 fürſtlichen Perſonen nebſt deren
Gefolge gebildet. Er bewegt ſich durch den Ritterſaal, die
Bilder- Galerie (in welcher das zuſchauende Publikum Spalier
bildet) und den Weißen Saal nach der neuen Capelle. Beim
Eintritt des Zuges in die Capelle ertönt geiſtliche Muſik, der
Hof- und Domprediger Ober-Conſiſtorialrath Dr. Kögel und
die Hof- und DomGeiſtlichkeit empfangen bei dem Eintreten
in die Capelle die Brautpaare.

Ober-Conſiſtorialrath Dr. Kögel verrichtet die Trauung.
Jn dem Augenblicke, in welchem die Brautpaare die Ringe
wechſeln, werden die üblichen Kanonenſchüſſe im Luſtgarten
abgefeuert, wozu der dienſtthuende königliche Flügel Adjutant

das Zeichen giebt. Nachdem der Segen ausgeſprochen, be-
geben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin der König und die
Königin der Belgier, ſowie die höchſten Herrſchaften in der

vorigen Ordnung nach der Rothen Sammet und Schwarzen
Schleppe der Prinzeſſin Eliſabeth tragen die Gräfin Roſa

nehmen.
Rechts

Adlerkammer, wo die Brautpaare die Glückwünſche entgegen-Von dort begiebt ſich der Zug wieder in derſelben

Ordnung nach dem Weißen Saal. Kaiſer und Kaiſerin,

König und Königin von Belgien begeben ſich mit den beiden
Brautpaaren unter den Thronhimmel. Jn einer beſonders
aufgeſtellten Ordnung nehmen die übrigen Fürſtlichkeiten Platz
und es beginnt die Cour, der ein Souper folgt, bei welchem
ſich die CeremonienTafel in dem Ritterſaale befindet. Bei
derſelben haben die General Lieutenants v. Pape und von
Bülow an beiden Enden der Tafel die Speiſen vorzulegen.
Außer der königlichen Ceremonien Tafel ſind in den Neben
gemächern Buffets für die übrigen Gäſte aufgeſtellt.

Dem Kaiſer reicht der OberſtJägermeiſter Fürſt v. Pleß
die Suppe und der Oberſt-Schenk Prinz Biron v. Kurland
den Wein. Denſelben Dienſt verſieht bei der Kaiſerin der
Oberhofmeiſter Graf v. Neſſelrode, bei dem König der Belgier

Herr v. Treskow, bei der Königin der Belgier Graf v. Per-

r

J

poncher c. c.
Der Kaiſer bringt, ſobald die Suppenſchüſſeln von der

Tafel gehoben ſind, die Geſundheit der beiden Braut-
paare aus. Das Muſik- Corps des Garde-FüſilierRegi-
ments bläſt Tuſch.

Es folgt nun der Fackeltanz der Staats miniſter
im Weißen Saal, wohin ſich ſchon vorher die Mitglieder des
diplomatiſchen Corps und die übrigen Gäſte begeben haben.
Nachdem der Kaiſer den Befehl zum Beginn der Ceremonie
dem Oberſt-Marſchall ertheilt hat, nähert ſich dieſer den
Brautpaaren und ladet ſie ein, den Tanz zu beginnen. Dem
Oberſt -Marſchall Fürſt und Altgraf zu SalmReifferſcheid
Dyk folgen die zwölf Miniſter mit weißen Wachsfackeln paar
weiſe, je nach dem Alter ihres Patents, ſo daß die jüngſten
Mitglieder des Miniſteriums (Herr Hofmann, Herr v.
Bülow, Miniſter Friedenthal 2c.) vorangehen. Es folgen
dann die neu vermählten Paare, und dieſelben haben jetzt
Rundzüge mit einzelnen fürſtlichen Perſönlichkeiten zu machen.

Nach dem beendigten Fackeltanze treten die Miniſter den
kaiſerlichen und prinzlichen Herrſchaften bis zum Eingang in
das Königinnen- Gemach vor, woſelbſt die Fackeln von den
dazu beauftragten zwölf Pagen abgenommen werden, welch
letztere dem Zuge bis zu dem Eingang der für die Neuver-
mählten beſtimmten Wohnungsräume vorleuchten ein Braut-
zug, der nach alter Sitte faſt bis an die Thüren des Braut-
gemaches führt.

Dienſtag um 12 Uhr findet der Kirchgang in die neue
Kapelle des königlichen Schloſſes ſtatt. Um 1 Uhr, nach dem
Gottesdienſt, findet bei dem neuvermählten Paare ein déjeüner
dinatoire ſtatt. Am Mittwoch findet ein Gala Diner im
Schloß und Abends die Feſtvorſtellung im Opernhauſe ſtatt.
Am Donnerstag wird Marſchallstafel im königlichen Schloß
und ein Familien Diner bei dem Kronprinzen abgehalten.
Am Freitag findet ebenfalls Marſchallstafel im Schloß, ein
Familien Diner beim Prinzen Karl und Abends Ball im
Schloſſe ſtatt. Damit ſind am Freitag Abend die Hochzeits-
feierlichkeiten zu Ende.



Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 15. Februar. Das Abgeordnetenhaus hat

heute die Generaldebatte über den Zolltarif zu Ende ge
führt; von den Gegnern der Vorlage wurde Abg. Auſpitz,
von deren Anhängern Abg. Skene zum Generalredner ge
wählt. Der Abg. Coronini beantragte die Einſetzung einer
aus 18 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, die ſich mit
der Herbeiführung von Erſparniſſen im Staatshaushalte
beſchäftigen ſoll.

Rom, d. 14 Februar. Die „Gazetta uffiziale“ ver
öffentlicht ein Decret, durch welches die Einberufung des
Parlaments auf den 7. März verſchoben wird. Die
Congregation der Cardinäle hat die Geſchäftsordnung für
das Conclave berathen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London d. 14. Februar. Unterhaus. Bei der

zweiten Leſung der Bill, betreffend die Creditforderung von
6 Millionen Pfund Sterling, wies Northcote den der Re
gierung von Jenkins gemachten Vorwurf des Mangels an
Aufrichtigkeit zurück, während Gladſtone ſeine Einwen-
dungen gegen eine Allianz mit Oeſterreich oder einer anderen
Macht wiederholte, wenn dieſe Allianz die Beſchränkung
der Freiheit der europäiſchen Unterthanen der Pforte be
zwecken ſollte. Gladſtone zeigte zugleich an, daß er morgen
die Regierung darüber interpelliren werde, wie Oeſterreich
ſeine Jntereſſen Rußland gegenüber definirt habe. Jm
Laufe der Debatte ſuchte die Oppoſition namentlich in Er
fahrung zu bringen, ob die Regierung eine Beſetzung Kon
ſtantinopels durch die Ruſſen als einen Kriegsfall anſehe
ſie vermochte jedoch darüber keinen Aufſchluß zu erlangen.
Die Creditbill wurde in zweiter Leſung ohne Abſtimmung
angenommen.

London, d. 15. Februar. Die Note, welche Lord
Derby in Betreff der beabſichtigten Beſetzung Konſtan-
tinopels durch ruſſiſche Truppen an das Petersburger
Cabinet gerichtet hat, iſt, wie die „Daily News“ erfahren,
in gemäßigtem Tone gehalten. Lord Derby ſoll darin
ſeine Befriedigung ausgedrückt haben daß Rußland keine
feindſeligen Pläne verfolge und daß die Beſetzung Kon
ſtantinopels durch ruſſiſche Truppen den Schutz der
Chriſten aller Nationen zum Zweck habe. Der Unterſchied
jedoch zwiſchen dem Vordringen der Ruſſen und der Be
wegung der engliſchen Flotte beſtehe darin, daß Rußland
bis vor Kurzem eine feindliche Macht geweſen ſei, während
die Flotte einer befreundeten Macht angehöre. Es ſei zu
befürchten, daß das Vorrücken der Ruſſen eine große Auf
regung in Konſtantinopel hervorrufen würde.Sondon, d. 15. Februar. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, Layard habe
Lord Derby berichtet, daß Kaiſer Alexander dem Sultan
telegraphiſch mitgetheilt habe, daß er, falls die engliſche
Flotte vor Konſtantinopel erſcheine, die Umgebung Kon
ſtantinopels in freundſchaftlicher Abſicht und zwar zu
demſelben Zwecke, wie England, nämlich zum Schutze der
Chriſten, beſetzen werde. Es ſoll unrichtig ſein, daß
der türkiſche Miniſterrath die Abreiſe des Sultans nach
Bruſſa für den Fall des Einmarſches der Ruſſen in
Ausſicht genommen hätte. Der Sultan würde in dieſem
Falle in Konſtantinopel bleiben.

London, d. 15. Februar. Eine Reuter'ſche Depeſche
aus Konſtantinopel von heute meldet, die engliſchen
Panzerſchiffe „Alexandra“, „Temeraire“, „Sultan“ und
„Achilles“ ſind heute früh 8 Uhr bei den Prinzeninſeln
vor Anker gegangen. „Agincourt“ und „Swiftſure“ ſind
bei Gallipoli geblieben, „Raleigh“, „Hotſpur“ und „Ruby“
blieben in der Beſikabai.

Konſtantinopel, d. 14. Februar. Jn der heutigen
Sitzung der Kammer verlas der Secretair des Sultans
ein Dekret, in welchem die Auflöſung der Kammer aus-
geſprochen wird. Aus Theſſalien werden weitere Zuſam-
menſtöße mit den Aufſtändiſchen gemeldet.

Konſtantinopel, (via Odeſſa), 14. Februar. Die
engliſche Flotte hat die Dardanellen ohne Widerſtand
paſſirt und wird heute Abend vor Prinkipos erwartet.
Zwei Panzerſchiffe ſind bei Gallipoli zurückgelaſſen worden,
4 werden bei den Prinzeninſeln ſtationirt werden. Der
„Flamingo“ wird ſich nach dem Bosporus begeben, um
die Verbindung mit dem engliſchen Botſchafter Layard
aufrecht zu erhalten. Das engliſche Conſulat hat die
freie Einfuhr von 3000 Tonnen Kohlen nachgeſucht.
Die kaiſerliche Botſchaft, durch welche das Parlament auf-
gelöſt wird, motivirt dieſe Maßregel durch die gegenwärtige
Lage der Dinge. Der Sultan ſpricht dem Parlamente
ſeinen Dank für die erwieſenen Dienſte aus und erklärt,
er hoffe, daß die neue Kammer bald einberufen werden
könne.

Wien, d. 15. Februar. Nach einem der „pPolit.
Korreſp.“ aus Konſtantinopel von geſtern Abend zuge-
gangenen Telegramme würde in dortigen diplomatiſchen
Kreiſen ein Einmarſch der Ruſſen momentan für weniger
wahrſcheinlich als in den letzten Tagen gehalten, ebenſo
habe das ohne Kolliſion erfolgte Einlaufen der britiſchen
Flotte zu ruhigeren Anſchauungen über die Entwickelung
der engliſch-ruſſiſchen Situation beigetragen. Daß die
Paſſage der britiſchen Flotte durch die Dardanellen nur
von einem türkiſchen Proteſte begleitet geweſen ſei, werde
mit der angeblichen Entblößung der meiſten Dardanellen-
forts von Geſchützen erklärt, die nach Tſchataldja trans-
portirt worden ſeien.

Petersburg, d. 15. Februar. Die „Agence ruſſe“
ſieht übereinſtimmend mit dem „Journal de St. Peters-
bourg“ und anderen Journalen in dem Eintritt der
britiſchen Flotte in den Bosporus trotz des Proteſtes des
Sultans eine Verletzung des Pariſer Vertrages von 1856.

Petersburg, d. 15. Februar. Ein Telegramm
des „Golos“ aus Kars vom 14. d. meldet, es ſeien
türkiſche Bevollmächtigte aus Erzerum bei dem ruſſiſchen
Corpscommandanten eingetroffen, um über die Räumung
Erzerums, welche binnen 7 Tagen erfolgen ſollte, zu ver
handeln.
17. d. beſetzen.

Sechs Schiffe der engliſchen Flotte haben am
Mittwoch unter formellem Proteſt des türkiſchen
Paſchas in Tſchanak Kaleſſi (bei dem erſten Dardanellen-
ſchloß auf der aſiatiſchen Seite) die Meerenge paſſirt. Die

Wie verlautet, würden die Ruſſen Erzerum am

Schiffe waren gefechtsbereit und der Admiral hatte den
Befehl, ſich nöthigenfalls den Durchgang zu erzwingen.
Lord Derby entſchuldigt das Vorgehen gegen die Pforte
damit, daß dieſelbe in dieſer Angelegenheit „nicht ganz frei
handle“. Zwei Panzerſchiffe ſind bei Gallipoli, am innern
Eingang der Dardanellen, zurückgeblieben, um die Ver
bindung mit dem noch in der Beſikabai ankernden Reſte
der Flotte zu unterhalten jedenfalls wird es ihre Auf-
gabe ſein, etwaige Truppenbewegungen an der Küſte zu
beobachten und eventuell zu verhindern, wenn ſie die
Sperrung des Meerweges drohen ſollten. Die vier übri-
gen Schiffe ſind nicht, wie es urſprünglich hieß, bis zu
der Serailſpitze am Eingang des Bosporus vorgegangen,
ſondern ankern bei den Prinzeninſeln, einige (engli-
ſche) Meilen von dort entfernt (ſüdlich von Skutari nach
der aſiatiſchen Küſte des Marmarameeres hin, wo dieſelbe
oſtwärts ausbiegt). Der „Flamingo“, welcher im Bos-
porus liegt, um die Verbindung mit dem engliſchen Bot
ſchafter aufrecht zu halten, iſt keines von den Panzerſchif
fen, ſondern wahrſcheinlich das bisherige Stationsſchiff der
Botſchaft.

Nicht vor Donnerſtag Abend ſind die Schiffe an ihrer
Beſtimmung angelangt. Ob dieſe mit Rückſicht darauf
getroffen iſt, um Rußland einen Ausweg zu laſſen, von
der angedrohten Beſetzung Konſtantinopels abzulaſſen,
muß dahin geſtellt bleiben. Lord Derby erklärte jedoch
am Donnerſtag Abend, dem Admiral ſei „volle Willens-
freiheit gelaſſen“, zu ankern wo es ihm am ſicherſten
ſcheine. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bü-
reaus“ aus Konſtantinopel iſt in einer vom Kaiſer Alexan-
der dem Sultan gemachten Ankündigung nur noch von
einer Beſetzung der Umgebung Konſtantinopels die
Rede. Die engliſche Regierung wich am Donnerſtag
Abend einer beſtimmten Erklärung darüber aus, ob ſie es
als Kriegsfall anſehen werde, wenn ruſſiſche Truppen

in die türkiſche Hauptſtadt einrückten.
Die Note Lord Derby's indeß, in welcher er die

Gortſchakoff ſche Cirkulardepeſche beantwortet, lautet nach
der von „Daily News“ gebrachten Analyſe friedlich. Zu
bemerken iſt noch, daß von dem gegen Lord Derby und
offenbar zu deſſen Sturze aufgebotenen parlamentariſchen
Terrorismus augenblicklich regierungsſeitig abgewiegelt
wird. Ob das Mittel hinreichend ſeine Schuldigkeit ge-
than, oder ob wieder eine ruhigere Strömung eingehal-
ten werden ſoll, iſt vorerſt nicht zu erkennen.

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ ſchreibt man aus La
Valletta 8. Februar: Die engliſchen militäriſchen
Vorbereitungen auf Malta gewinnen mit jedem Tage
einen ernſteren Charakter, ſo daß der Zeitpunkt nicht mehr
fern zu liegen ſcheint, wo auch Malta eine wichtige Rolle
ſpielen dürfte. Die Zahl der engliſchen Truppen auf
Malta iſt in letzter Zeit in ſteter Zunahme begriffen.
Unſere Jnſel iſt gegenwärtig förmlich überfluthet von den,
mit ſcharlachrothen Jacken oder dem phantaſtiſchen ſchotti-
ſchen Koſtüm bekleideten Soldaten, die allerdings vorerſt
mit ihrem Spazierſtocke promeniren und eher den Eindruck
von Mitgliedern einer Kunſtreitergeſellſchaft machen. Auf
Malta werden täglich ſo gewaltige Schießübungen vorge-
nommen, daß die Fenſterſcheiben klirren, die Häuſer förm-

lich zittern und ganz Valletta in Rauch und Nebel gehüllt
erſcheint. Außerdem werden zahlreiche Baraken zur Auf-
nahme der noch erwarteten Regimenter erbaut. Am 5.
d. M. in den Nachmittagsſtunden langten hier zwei eng
liſche Dampfer an, welche nicht nur Truppen an Bord
hatten, ſondern auch mit allerlei Ketten, Meßinſtrumenten
und Torpedos beladen waren. Seit mehreren Tagen iſt
mit der Legung von Torpedos in der nächſten Umgebung
der Jnſel, namentlich in der Enge zwiſchen Sliema und
Valleta, begonnen worden. Sliema liegt außerhalb der
Feſtungswerke, etwa eine halbe Stunde von Valletta, der
Hauptſtadt Maltas.

Angeſichts der Zweifel über den wirklichen ſtaat-
lichen Umfang der heutigen Türkei, und um jeder
parlamentariſchen Erörterung über den Frieden
u. ſ. w. aus dem Wege zu gehen, will die türkiſche Re
gierung die Volksvertreter ihrem heimiſchen Herde nicht
länger vorenthalten. Sie hat das Parlament aufge-
löſt, und den ruſſiſchen Garden bleibt ſomit die
Sehenswürdigkeit vorenthalten, welche Konſtantinopel als
Hauptſtadt einer „konſtitutionellen“ Türkei für die Trup-
pen eines abſoluten Staates ohne Zweifel geboten hätte.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 14. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Schriftſteller Karl von Holtei
zu Breslau das Kreuz der Ritter des königlichen Haus-
Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Maurer Adolf
Freiberg zu Neuſtadt- Magdeburg die Rettungs-Medaille
am Bande zu verleihen.

Zu den bevorſtehenden Vermählungsfeierlich-
keiten werden außer dem Großherzoge und der Groß-
herzogin von Baden, welche bereits heute früh 7*, Uhr
eingetroffen ſind, nachſtehende Allerhöchſte und Höchſte
Herrſchaften erwartet: Freitag d. 15. Februar
Abends 10 Uhr der Prinz von Wales und der Herzog
von Connaught auf dem Potsdamer Bahnhof. Sonnabend
den 16. Februar Abends 7* Uhr die Großherzogin, der
Erbgroßherzog und der Herzog Georg von Oldenburg auf
dem Lehrter Bahnhof. Sonnabend den 16. Februar
Abends 9 Uhr der Prinz Friedrich der Niederlande, der
Herzog, der Erbprinz und die Prinzeſſin Marie, der Prinz
Ernſt und der Prinz Friedrich von Sachſen-Meiningen,
der Herzog, die Herzogin, der Erbprinz und Se. Durch-
laucht der Prinz Friedrich von Anhalt, der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin von Hohenzollern auf dem Anhalter
Bahnhof. Sonnabend den 16. Februar Abends 9 Uhr
der Prinz Moritz von Sachſen- Altenburg auf dem Pots-
damer Bahnhoſ. Sonntag d. 17. Februar früh 12 Uhr
18 Minuten der Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha
auf dem Anhalter Bahnhof. Sonntag den 17. Februar
früh 6 Uhr 26 Minuten der Prinz Philipp von Sachſen
Coburg und Gotha auf dem Dresdner Bahnhof. Sonn-
tag den 17. Februar früh 7*, Uhr der Großherzog von
Heſſen auf dem Anhalter Bahnhof. Sonntag den 17.
Februar Abends 9 Uhr der Herzog und die Herzogin von
Sachſen Altenburg auf dem Anhalter Bahnhof. Sonntag
den 17. Februar Abends 10 Uhr 10 Minuten der
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König und die Königin der Belgier auf dem Potsdam er
Bahnhof.

Der Kaiſer hat zu den aus Anlaß der bevorſtehenden
Vermählungsfeierlichkeiten ſtattfindenden Gala-Oper Mo
zart's Titus gewählt, welche der Meiſter zur Feier der
Krönung Leopold's II. für Prag geſchrieben hatte. Dieſe
Oper ſteht als Feſtoper in gewiſſen Beziehungen zu dem
Königshauſe, da ihre erſte Aufführung hier in Berlin,
1801, zur Feier des Geburtsfeſtes der damaligen Königin
Mutter Großmutter unſeres Kaiſers) ſtattgefunden hat
und zur Feier des 25jährigen Regierungs-Jubiläums König
Friedrich Wilhelms III. am 17. November 1822 gleichfalls
als Feſtoper gegeben wurde. Zu der GalaOper werden
übrigens gar keine Eintrittskarten verkauft, da der Ein
tritt nur gegen die vom Hofmarſchallamte erfolgenden
Einladungen ſtattfindet. Am Vermählungstage ſelbſt
(18. d. M) wird Beethoven's Fidelio im Opernhauſe
aufgeführt.

Der Vorſtand des Congreſſes deutſcher Land
wirthe hatte geſtern eine Audienz bei dem Kronprinzen
als Protector des Congreſſes, um über die Verhandlungen
des Congreſſes Bericht zu erſtatten. Se. k. und k. Hoh.
nahm den Bericht, welcher von dem Vorſitzenden des Con
greſſes, Oekonomie-Rath Schütze-Heinsdorf und Freiherrn
v. Thüngen- Roßbach vorgetragen wurde, huldreich ent-
gegen, entließ den Vorſtand mit der Verſicherung des
Jntereſſes, das er an der Thätigkeit des Congreſſes deutſcher
Landwirthe nehme, und befahl, über die Verhandlungen
des Ausſchuſſes weiteren Bericht zu erſtatten.

Fürſt Bismarck iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern
Abend mit dem Courierzuge der Stettiner Bahn hier ein
getroffen und Punkt 6 Uhr in ſeinem Wagen vor dem
Palais in der Wilhelmſtraße angekommen. Dem elgſtiſchen
Schritte nach zu urtheilen, mit welchem der Reichskanzler
den Wagen verließ und die Stufen zu der Veorhalle
a rigtes ſcheint ſein Geſundheitszuſtand ein befriedigender
zu ſein.

Wie von Mitgliedern des Reichstages verlautet, iſt
in einem dem Präſidenten v. Forckenbeck direct zuge
gangenen Schreiben mit der Benachrichtigung von der
Ankunft zugleich der vom Reichskanzler ausgeſprochene
Wunſch mitgetheilt worden, daß die Jnterpellation
Bennigſen-Hänel erſt im Laufe der nächſten Woche
zur Verhandlung gelange. Der Präſident hat demzufolge
die Abſicht, die Jnterpellation auf die Tagesordnung der
Dienſtagsſitzung zu ſtellen.

Die Tabaksſteuer-Geſetz vorlage beſchäftigt die
parlamentariſchen Kreiſe auf s Lebhafteſte. Ohne pro
phetiſchen Blick, ſchreibt man der „K.Z.“, läßt ſich nach
Dem, was man von Mitgliedern verſchiedener Fractionen
hört, ſchon jetzt das muthmaßliche Schickſal der Vorlage
vorausſagen. Kaum wird die Nothwendigkeit der höhern
Beſteuerung des Tabaks von einer der größern Fractionen
in Abrede geſtellt werden. Aber keine wird eine Be
ſteuerung annehmen, welche über diejenigen Theile Deutſch
lands wie Elſaß, Pfalz, Baden u. ſ. w., in denen der
Tabakbau blüht, Unheil bringen würde. Keine wird ſich
mit dem Gedanken des Monopols vertraut machen, ſo
lange die Möglichkeit vorliegt, auf anderm Wege zu ſorgen.
Die einſeitige Beſteuerung des Tabaks ohne den Weg
einer allgemeinen Steuerreform iſt allgemein nicht genehm.
So läßt ſich annehmen, daß die Vorlage keine Zuſtim
mung finden und für das laufende Jahr noch durch Matri
cularbeiträge zu decken ſein wird, was nicht durch Abſtriche
an einzelnen Budgets hereinzubringen iſt.

Nach der bereits erwähnten Denkſchrift über die Auf
gaben und Ziele, die das kaiſerliche Geſundheitsamt
ſich geſtellt hat, und über die Wege, auf denen es dieſel-
ben zu erreichen hofft, gedenkt das Reichsgeſundheitsamt
neben den im Fluß befindlichen medicinalſtatiſtiſchen Ar
beiten im Laufe der nächſten Jahre auf dem Gebiete der
Hygieine folgende Themata ſeiner Bearbeitung zu unter
ziehen: 1) den Geſundheitsſchutz der Kinder, 2) den Schutz
der Jrren, 3) die Hygieine der Fabrikarbeiter, 4) Bean
tragung eines Reichsgeſetzes, betreffs Maßregeln zum
Schutze gegen Jnfectionskrankheiten der Menſchen, 5) ein
Reichsviehſeuchengeſetz, 6) Bearbeitung des Materials für
fortlaufende Verordnungen zum Schutz gegen die Fälſchung
von Nahrungs- und Genußmitteln.

Von deutſchen Kriegsſchiffen befinden ſich gegen
wärtig fünf in den türkiſchen Gewäſſern. Drei der-
ſelben, die gedeckten Korvetten „Hertha“, „Gazelle“,
„Freya“ ſind im ägäiſchen Meer ſtationirt mit der Haupt
ſtation Smyrna. Der Aviſo „Pommerania“ und das
Kanonenboot „Komet“ ſind in Konſtantinopel vor
Anker und ſtehen daſelbſt zur Verfügung des deutſchen
Botſchafters.

„Ancoza“, ein klerikales Blatt von Bologna, ver
öffentlicht einen Aufruf des „Vereins der katholiſchen
Jugend“ an die Katholiken der ganzen Chriſtenheit,
worin dieſe erſucht werden, überall Geldſammlungen zu
veranſtalten, um dem Papſte Pius IX. ein würdiges
Denkmal ſetzen zu können. Der Aufruf wird in alle
Sprachen überſetzt und durch die Biſchöfe und durch die
klerikalen Blätter über den ganzen Erdkreis verbreitet

werden. 8
Lotterie.

Bei der am 15. d. M. fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe
157. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu
15000 auf die Nr. 10791. 3 Gewinne zu 6000 auf die Nrn.
17185. 28739. 72303.

34 Gewinne zu 3000 auf die Nrn. 309. 3195. 4670. 10188.
15409. 22239. 24449. 25299. 26529. 27082. 29419. 37939. 40674.
40775. 40899. 41456. 44321. 44769. 46618. 54791. 55497. 59634.
62734. 62898. 63610. 67997. 70517. 73925. 75569. 82324. 83720.
86052. 87276. 91121.

57 Gewinne zu die Nrn. 4667. 8996. 9284.
12612. 15471. 17903. 21267. 21688. 26062. 26111.
26566. 27260. 30604. 36927. 38838. 41573. 45043.
46666. 47951. 48482. 50707. 51300. 51453. 52072.

56180. 57523. 58272. 61802.53002. 53455. 55069.
64936. 65081. 70985. 72048. 75201. 80541.

1500 auf
18219. 20252.
33978. 34480.
48994. 49966.
55677. 55985.

70535.

15421.
26311.
37463.
49151.
60134.
66252.
84406.

11841.
20143.
35216.
44475.
52078.
64524.
81449.
89969.

12143.
21212.
35332.
46081.
54710.
64896.
81735.
93563.

12249.
22479.
35882.
46301.
56328.
65321.
81781
93988.

15165
24786.
35963.
48286.
56455.
65680.
82639.

16217.
27841.
37724.
49210.
60597.
66649.
86180.

7776. 11685.
16650. 18170.
29656. 30336.
42701. 44331.
50930. 51060.
63304. 63825.
75359. 77115.
86596. 89455.

7614.
16485.
29513.
38832.
50732.
62047.
74980.
86279.
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Malzextraktgesunäbeitsbier

zur Stärkung 1 Fl. 50 Pfg

Berlin.
Sommer übersandt hatten, war von

Gerichtswundarzt. Letschin, 11.

die Schmerzen lindert.

Zekannkmachungen.

Concentrirt. Meirortraft b.e 1 I. 2. auch 1, 40

Brustkrankheit.
Grimma, 15. November 1877.

Malzpräparaten- Fabrik und Malzextrakt Brauerei von Joh. Hoff in
Ihr Malzextrakt-Gesundheitsbier, welches Sie mir im vergangenen

Genuss fortsetzen muss; bitte um weitere 25 Flaschen. von Arnim,
Lieut. im 2. säüchs. Husarenregmt. BRiala-HKamien, 1877. Be-
sonders muss ich Ihre Malzgesundheits-Chocolade rühmen, da sie sich
bei Brustkrankheit sebr körperstärkend erweist. J. Aderschlaeger,

bonbons bewähbren sich gegen den Husten sehr gut.
Maurermeister. Husten als Folge der Lungenschwindsucht,
bedarf noch der Kur durch concentrirtes Malzextrakt, welches

Verkaufsstelle b. B. Lehmann in Hailea/s., Lpzgrstr. 105

An die Kkaiserl. und königl. Hof-

so Vorzüglicher Güte, dass ich den

November 1877. Ihre Brustmalz-
Schilder,

Brustmalzbonbons, schleim-
lösend 80 Pf., auch 40 Pf.

Bei der am 7. Februar d. J. ſtattgehabten Aus- ſerven aller Art, Butter, Käſe, Weine,
10osung ſind folgende Nummern unſerer fünmfpro-
centigen Anleihe von 1872 gezogen:

No. 20. 84. 172. 250 über je 508 Thlr.
372. 416. 58 658. 720. 746. 759. 933. 977

über je 200 Thlr.

Vorſtandsneuwahl.

W

Zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung werden
die Vereinsmitglieder auf

Dienstag den 19. Februar Vormittags 9 Uhr
im Vereinslokale eingeladen.

Tagesordnung: Geſchäftsbericht.
Caſſenlegung

Halle a/S., den 12. Februar 1878.
Der Vorſtand des Börsen Vereins.

in Halle a/S.
Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a/S. und

Umgegend veranſtaltet am
3., A., 5. und 6. Mai er.

in den dazu hergerichteten Räumen von Müller's Bellevue
hierſelbſt eine Kochkunſt-Geräthſchaften- u. Naturalien-
Ausſtellung, und erſucht die Herren Collegen, Gewerbetreibenden
und Jnduſtriellen, welche ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren, hier

von gefl. Kenntniß nehmen zu wollen.
zZur Ausſtellung zuläſſig ſind: Erzeugniſſe der feinen und
bürgerlichen Kochkunſt, Conditorei u Bäckerei, Fleiſch
waaren, Fiſche u. Geflügel, Wild, Deliceateſſen, Con-

Spirituoſen,
Biere, mouſſirende Waſſer u. Fruchtſäfte, Honig, Col-
lectionen von Materialwaaren u. Gewürzen, Obſt, Ge
müſe, Blumen und Blattpflanzen, Kochmaſchinen,
Küchengeräthe aller Art in Silber, Meſfing, Kupfer,
Eiſen, Blech u. Holz, Möbel aller Art, Draht- u. Korb-

Kochkunſt Geräthſ haſten ind Uuinralien-Ansſellung

und werden dieſe Partial- Obligationen hiermit es Glas-, Porzellan u. Steingutwaaren 2e., Tafel

gekündigt.
Das Capital mit den aufgelaufenen Zinſen iſt am

1. October d. T. auf unſerem Comptoir zu erheben
und hört mit demſelben Tage die Ferzinfung auf.

[H.Halle a S., d. 8. Februar 1878. 5440.
Hallesche Zuckersiederei-Compagnie.

X. Mehrle. L. Herrmann.
Grundſtücks-Perkanf.

Der Oeconom Herr V. W. Starcke jun. hier iſt geſonnen,
ſein hierſelbſt in der Naumburger Straße Nr. 482 belegenes Wohn

gedecke u. Tafelaufſätze, ſowie Küchen u Haushaltungs-
literatur e.Mit der Ausſtellung wird eine Prämiirung verbunden.

Programme und Anmeldebogen ſind vom 20. d. M. ab
bei Herrn Nraneg Schlötte, gr. Märkerſtraße 21, zu haben, ſowie
alle ſpezielleren Anfragen an denſelben zu richten ſind.

Es wird gebeten die nach Vorſchrift ausgefüllten Anmekdebogen
bis ſpäteſtens den I. April er. zurückzugeben. Spätere Anmel-
dungen können nur noch, ſoweit es der Raum zuläßt, berückſichtigt
werden. Zu zahlreicher Betheiligung ladet ein

Das Anusstellungs-Comité,

Bekanntmachung.
Der unterzeichnete Verein beabſichtigt, in dieſem Jahre edle Han

haus mit Seitengebäuden, geräumigem Hof und Garten im noverſche und Ardenner Fohlen verſchiedener Schläge (ſchwere
Ganzen oder in drei oder vier Theilparzellen freiwillig zu verkaufen. und leichte) einzuführen.

Daſſelbe eignet ſich wegen guter Geſchäftslage zum Getreide, Formulare zu Beſtellungen darauf, welche die AnkaufsBedin-
Vieh und MaterialwaarenHandel c. Die Taxe der ganzen Gebäude gungen enthalten, ſind bei dem VereinsSecretariat in Merſeburg,

beträgt 26000 Mark. Oberaltenburg Nr. 8, zu entyehmen, wohin auch die ausgefüllten Be-
Zur Annahme von Geboten iſt Termin auf den ſtellungs Formulare bis I. März er. einzuſenden ſind.

1. März e. von Vormittags 10 Uhr ab Das Directoriumin dem vorbezeichneten Wohnhauſe Nr. 482 angeſetzt, und werden des Thüringiſchen Neiter- und Pferdezucht Vereins.
Kaufluſtige hierdurch dazu eingeladen. Bedingungen werden im S donntag den

W. Mentzachler,

Alexander Wachker, Teehn. Geschäft. e heſter Ackerpfer-
empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-

allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt Bekann tma chung

S fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs
der beſten Altenburger hochtra- J

Einrichtungen gratis. W eissenſels a/S.
Ei nialwaaren u.Ein Colo w letzter Erndte, Keimfähigkeit garantirt, haben noch 100 Centner

C

Termin bekannt gemacht. dAuctions-Commiſſar u. gerichtlicher Taxator. e II. Februar er alten e

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz, d
ſlen Gasmotoren, welche ohne Con e zum Verkan

werden können und keiner Beaufſichti
Sonnabend den 16. d. M.

Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge. enden und friſchmilchenden Kühe und Kalben zum Ver-

14 Rotoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.

Weißenfels, im Februar 1878.

Seine große Auswahl

W Leipzaig, Scehulstrasse No.
Fceſſion u. ohne Mauerfundament in Cöthen. Gebrüder Kersten.

e gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge

S maſchine für induſtrielle u. gewerbliche et eder

Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle Fguf beim Viehhändler
R. Pekceold.

oHauskaufGeſuch. Imperial-Zuckerrübensaamen
Cigarrengeſchäft Fs wird zur ſofortigen preiswerth abzugeben Mätter Schrader,

in vorzüglicher Lage von Shem Uebernahme ein Haus zu Cöthen, Bahnhof.nitz und ſeit einer Reihe von Jah- kaufen geſucht, worin ein
Penſionärinnen finden hren mit gutem Erfolge betrieben, t je 2 Einigeiſt aus Geſundheitsrückſichten antet ne i peſndet, g. Oſtern J. bei einer geprüften Bei uns erſchien

e en ne See du oft et hen Sten henn ng. Denk würdigkeiten
ten und dürfte einem ſtrebſamen nommen werden kann. werden bei gewiſſenbafter Pflege 3

e De eben werden d m re und e kéken e n aus reichere Er bung des Grundſtücks e. 2e., möglichſt gefördert. Auskunft er mannGeneigte e genaue Angabe des theilt e a Böttger, einem öffentlichen eben
e ſind gebeten ſgunter hre r ganges werden un Markt Nr. 18. A. Duckwitz.
gen Her rer poſtlag. Naum-e i Segen burg a/S. erbeten. (T. 772.)

Chemnitz an den Suchenden zu

wenden. t

Permittiung Handels und der Marine.)kür verkäuflichen Grundbesitz, Preis: Elegant geheftet 5 Mark.

Verwalterſtelle er er ar ne ren e perfuch et un i e ä des n undin in der ſchönſten Straße zu geſucht von einem jungen Mann, a ürgermeiſter von Bremen,an enrg e lege ben der ſolche Stellung ſchon einnahm hochverdient namentlich durch ſeine

TWöchter-Pensſonat
in Halle a/S.

Jn einem ſeit Jahren beſtehenden,
erfolgreich geleiteten Penſionate fin
den Oſtern einige Zöglinge liebev.
Aufnahme. Näheres gütigſt d. Frau
Albin Simon, Markt, u. Herrn
Buchhändler Reichardt hier.

Ein verheiratheter Mann, mitt-
lerer Jahre, ſucht eine Stelle als
Rechnungsführer auf einer Ziegelei,
Kohlen oder Kalkwerk, auch in
einer Fabrik oder landwirthſchaft
lichem Geſchäft. Antritt kann ſofort
oder zum 1. April a. C. erfolgen.
Gütige Offerten werden erbeten
unter Chiffre H. S. poſtlagernd
Calbe a Saale.

Ein Oekonomie-Scholar findet
Stellung auf der Domaine Clet-
tenberg bei Nordhauſen (Sta
tion Walkenried).

Jch ſuche zum 1. April eine per
fecte Köchin oder Kochmamſell.
Gehalt 300 Gute und mehr-
jährige Zeugniſſe ſind einzuſenden.

Rittergut Burgkemnitz,
Station der Berl.-Anh. Eiſenbahn.
Freifrau von Vodenhauſen,

geb. von Müller.
Offene Stellen.

Jch ſuche per 1. April er.
1 Mühlenbuchhalter u.

1 Mühlenverwalter, cautions-
fähig und nicht zu jung.

Bewerbungen mit Zeugnißcopien
erbitte zunächſt brieflich.

A. Conrad,
Pregelmühle bei Alsleben a/S.
Eine ältere Wirthſchafterin, die

hauptſächlich Molkereiwirthſchaft ver
ſtehen muß, findet zum 1. April

Stellung auf einem
Rittergute in der Nähe Nord
hauſens. Offerten nebſt Abſchriften
der Zeugniſſe sub H. B. beliebe man
einzuſenden an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Pensions- Anzeige.
Eine anſtändige Familie wünſcht

zu einer Penſionärin noch zwei junge
Mädchen jeden Alters bei ſich auf
zunehmen. Auskunft ertheilen be
reitwillig: Hr. Kaufm. Wollmer,
gr. Klausſtr. u. Hr. Kaufm. Stoll
berg, Königsſtr. 261I.

Ein tüchtiger, mit guten Zeug-
niſſen verſehener, militärfreier Hof-
verwalter wird per 1. April zu en
gagiren geſucht.

Bewerber wollen Abſchriften ihrer
Zeugniſſe poſtlagernd Mücheln
sub I. B. S. einſenden.

Buchhalterſtelle.
Ein der doppelten Buchführung

kundiger, cautionsfähiger Buchhalter
wird zum 1. April e. für eine
Actien- Zuckerfabrik geſucht. Nähe
res durch den Amtsrath Lücke in
Borſchütz bei Mühlberg a Elbe.

Hofverwalterſtelle.
Die Hofverwalterſtelle auf der

Domaine Vorſchütz bei Mühl-
berg a/E. iſt zum 1. April e. zu

ſelbſtändige

beſetzen.

Lebens- u. Feuerversicherungen. ab i deutſcher Reichsminiſter des

ſchaftliches Wohnhaus nebſt Sei- und gutes Zeugniß aufweiſen kann
uden und großem Garten möglichſt auf einem größerenh ger verkauft Gute als 2. Verwalter bei bal-oll ver änderungshalber eBaden Näheres unter Chiffre B. digem Eintritt. Offerten an

I. poſtlag. Naumburg a/S. Adreſſe Mühlenbeſitzer Cämme-
rer in Osmannſt ädt bei Weimar.

56Lehrlings Geſuch M ABBOonCe
Ein Lehrling wird für ein Ma n u el vo Fhü-terigl u. Agentur Geſchäft unter Ein in holzreicher Gegend Thü

e eunter L. G. abzugeben Expedition es neuerbautes Dampfſäge-
d. Naumburg Kreisblattes. werk, das ſich vorzüglich zum Bau

Zur Ausbildung u. gründ holzſchneiden eignet, ausgeſtattet
lichen Erlernung in der mit zwei Vollgattern,
Weiss waaren-, Leinen- rizontalgatter,
u. Wäsche-Braneche fin- ſäge wird zu verkaufen oder zu
den gebildetejunge Mädchen verpachten geſucht. Das Ge-
als Volontaire u. Lehrlinge ſchäft iſt eingerichtet und hat gute
günſtige Gelegenheit. Adr. Kundſchaft. Gef. Offerten beliebe
ünter W. 700 bei Ed. man unter Chiffre S. 4 10 an
Stückrath in der Exped. Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. abzugeben. d. Ztg. zu richten.

einem Ho
Kreis und Band

Brennerei!

t a'ſchen Verfahrens,
100 Liter Maiſchraum nur 1,5 Ki-
logr. Gerſte incluſive Hefe verwen-
det werden empfiehlt ſich

G. Stockmanmn,
Breslau Ring 50.

raſtloſen Beſtrebungen, Bremens
Handel und Schifffahrt zu heben,
ſchildert in lebendiger Darſtellung

Zur Einrichtung des F. Schur die politiſche Sturm und Drang-
wonach pro periode, die unſer Vaterland durch

gerungen, um zu dem Ziele zu ge
langen
freuen.
wägender, die Verhältniſſe richtig
durchſchauender Geiſt, der in der

Zur Erlernung der Landwirth Liebe zu ſeinem kleinen Freiſtaate
ſchaft wird ein nicht zu junges, niemals das große gemeinſame
kräftiges Mädchen aus anſtändiger Vaterland aus den Augen verliert,
Familie geſucht.

Oec.- Verwaltung
Schloß Bedra.

Chamotte- Steine
eigner Fabrik,

in Qualität faſt den engliſchen
gleich, empfiehlt in allen Fagons
zu billigſten Preiſen
C. Schultze in Merſeburg.

e

ſpricht überall aus dieſen Denk-
würdigkeiten.“

(Hamburger Nachrichten.)
Ref. empfiehlt das Buch

auf das Angelegentlichſte der Auf-
merkſamkeit der Leſer.“
(Prof. Dr. Zarncke's Literar. Centralblatt.)

Bremen.
O. Schünemann's Verlag.

ma m

deſſen wir uns jetzt er
Ein klarſehender, klugab

Gehalt 450 Mark.

Für ein junges ſechszehnjähriges
anſtändiges Mädchen vom Lande
wird in einer Oekonomiewirthſchaft
eine Stelle als Lehrling gegen ent
ſprechendes Lehrgeld geſucht. Gef.

Offerten unter K. I. befördert Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen
T. Herrig's Buchdruckerei in
Bad Köſen.

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Colonialwaaren-,

Deſtillation-, Tabak u. Ci-
garren- Geſchäft ſuche zum 1.
April d. J. einen Lehrling.

Halle a/S.
August Viedler.

hhc an
Zur Feld und namentlich auch

Wieſendüngung halten wir unſere
präparirten

e mKali-Düngemittel
unter Garantie des Kali-Gehaltes und
unter Controle der landwirthſchaftl.
VerſuchsStationen beſtens empfohlen
u. verſenden. auf Wunſch Special-
Preis-Courant, ſowie Broſchüren über
Anwendung gratis und franco.
Vereinigte chem, Fabriken

in Leopoldshall- Stass furt.

Eine neumilchende Zugkuh mit
dem Kalbe verkauft wegen Aufgabe
der Wirthſchaft Lettin Nr. 87.



Misenbescha fung
durch

O W Halle a/S.Ingenieur und Hüttenrepräsentant,
Langjährige Verbindung mit Eisenwerken ersten Ranges mit über zehntausend Arbeitern

eit in der Baubranche.
Mehr als zwanzigjährige Praxäs epeciell im Fisenbau.

Nachweislich grösstes Lager in weitem Umkreise

und überlegener Leist

Von

1 Million Kilogrammeèe.
Alleiniger Verkauf aus erster Hand

und Grösse für Fabriken, e
bäude, Speicher, Kellereien, Viehställe ete.

Stalleinrichtungen, gusseiserne Dachziegel,

sämmtlicher Bauguss.

oder Hüttenwerkstätten gefertigt, als:
Decken

gratis

Zurückgeſetzte Garclinen
empfehlen in nur ſoliden Fabrikaten zu erheblich herabgeſetzten Preiſen:

Mull- Gardinen mit breiten Tüll-
Kanten, Fenſter 7——-15 Mark.

Geſtickte Wüll-Gardinen, Fenſter

1 Ellen breite L wirn-Gardinen,
Meter 60--90 Pfg.

2 Ellen breite Twirn-Gardinen,
Fenſter 3“2, 4, 5 u. 6 Mark. 9-25 Mark.

2—2 Ellen breite engl. Tüll-Gar- Gardinen-Rester ſind reichlich
diänen, Fenſter 6, 7, 8 u. 9 Mark. vorhanden.

A. Marthe G G. gr.

schmiedeeisernen Trägern, Bauschienen
und verschiedenen eisernen Baumaterialien.

3 Normalbestand in Halle a. S. 3

guter, von mir als Baumaterial eingefühbrter,
neun Zoll hoh. Eisenbahnschienen

BWiserne Bauconstructionen jeder Art
öffentliche und Wohnge-

BFisengiesserei-Gegenstände, als: Guss-
eiserne Säulen Fenster, Gitter, Console, complette

platten Ankerrosetten, Balkenschuhe, überhaupt

schmiedearbeiten je nach Lieferzeit und Grösso in
Ganzeiserne Dicher und

Sprengwerke, genietete Blechträger, Combinationen von
Trägern Schienen und Fagoneisen, Anker, Schrauben, Klammern,
Gitter ete.

für Walten
schnell, solide und preiswerth

Belag-

eignen

Steinſtraße 8.

A. Roorig's
mere

Eisenbahn Güter Tarife
Beſtellungen nimmt entgegen und liefert Programme

die Buchhandlung von C. PuppendickK, Ranniſche Str. 10. J
NB. Die Ausgabe wird im April 1878 erfolgen.

Dranrönrenin allen Weiten, rothe und weisse, ſind wieder vorräthig und
empfehlen billigſt Bd. Iincke Ströſfer
Seit 11 Jahren glänzend bewährt! Neueſtes u. beſt. Verfahren!

utographische Pressen in 4 Grössen,
zur unbegrenzten Vervielfältigung jeder, nur Einmal

lien. Billigſte, ſanberſte u. leichteſte Herſtellung v. Druck-
ſachen, auszuführen v. Jedermann ohne Vorkenntniß. Feinſte
Referenzen v. Behörden u. Geſchäften aller Branchen!

Emil Köhler. Leipzig, Schützenſtr. 8, älteſte Fabrik autogr. Preſſen.

Magdeburger Rathsbeller.
Täglicn Weinausschank vom Fass.

Original Zeltinger pro Humpen 30
v Deidesheimer 9 403 Geisenheimer 60Für Gesellschaften, Familien ete. auch in Kannen,

pro Kanne 2, 3 u. 5
Auch von diesen Weinen gebe auseer dem Hause ab.
Für reine Weine und Original-Gewächse garantirt

F. C. GroOSSC., Weinhbandlung seit 1840 im Rathskoller.

Gasthofſs-Cession. Für unſer Bank- u. Wech-
Ein ſehr frequenter Stadt Gaſt ſelgeſchäft wird per 1. April er.

hof mit eirea 90 Morg. Acker u. ein junger Mann als Lehrling
Wieſen und bedeutendem Fremden geſucht.
Fuhrwerk, ſoll Familienverhältniſſe Deising, Arnhold, Heinrich Co.
alber ſofort auf 12 Jahre cedirt

V r rer Bart-werden. Das Nähere ertheilt
Friedr. Witteborn, u. Kopfhaar Erzen-

i ethorſtr. Nr. 3. ungstinctur!T Sieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch
Rirken-Theer-Seiſe, jungen Leuten in kurzer Zeit den
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte üppigſten Bartwuchs auf Plat-
und geeignetſte Mittel gegen de ten, Glatzen das vollſte Haar, verläſtigen Hautausſchläge, hindert das Ausfallen der Haare
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech und kräftigt und verſtärkt jeden
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und Haarwuchs. Nur allein echt à Fl
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu 1 RM. Aufträge vermittelt
haben bei Albin Hentze Albin Hentze in Halle,
in Halle, Schmeerſtr. 39, in Schmeerſtr. 39,
Löbejün durch Fr. Rudloff.

anzufertigenden Handſchrift, von Zeichnungen u. Muſika

Hühneraugenpflaster
von Caſſtan Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, arzen 2e. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben
bei Al bin MHentee,

Schmeerſtr. 39.

KioderndasZahnen
leicht und ſchmerzlos zu be
fördern, Unruhe und Zahn-
krämpfe fern zu halten, ſind
laut Tauſenden von Atteſten
nur allein im Stande die eleb
tromotoriſchen Zahnhalsbän-
der (à 1 Mark) von
Gebrüder Gebrig,

Hoflicferanten u. Apoth.
I. Cl. Berlin, Beſſelſtr. 16. e
Jn Halle a/S. ächt zu

haben bei Gustav Ferber
u. R. VranzkKe.

Aug. Jordan,
Weiss-Hohblglashütte

empfiehlt ſeinen alten Abnehmern

neben: ICylindern u. Lampenglocken,
karbigem Hohlglas etc.

in bekannter Güte neuerdings ein

schönes helles u.
Weisses Hohlglas.

In den Apotheken.

in Löbejün durch Fr. Rud?off. x

Schachtel mit Namenezug

Breitenstein b. Stolberg a/H

rreee

r. 55.

Rud. Sachs Co.
Hut FabrilK,

Halle a S., gr. Ulrichsſtr.
5 w 2

Musterbogen zu BDſiensten.

er Modiſtinnen bedeutenden Nabatt.

Nückgabe
in 14 Tagen.

es o aDampf-Woll-Wäschereizu Halle S.
Den Herren Woll Jntereſſenten empfehlen wir unſer, ſeit

1872 beſtehendes, allſeitig beſteingeführtes und als leiſtungsfähigſt an
erkanntes Etabliſſement zur vorzüglichſt reinen und guten

fabrikmässigen Wäsche rohber Fettwollen
gegen billigſte Lohnſätze.

Auch übernehmen wir den commiſſionsweiſen Verkauf der ge
waſchenen Wollen, event. unter Gewährung bankmäßiger Vorſchüſſe.

Hochachtend

Ferne r h e.
Wegen Vorgeschrittener Saison

verkaufen, um zu räumen:
Languett. VIanell-Beinklei-

der, fr. 6 M., jetzt 4 M.
Languett. Flaneill-Röchke, fr.

8 M, jetzt 5 M.

Kleider, fr. 3,50, jetzt 2,25.
Vilz-Röcke, früher 6 M., jetzt

3,50.
Moiré- u. Stepp-Röcke, fr.

9 M., jetzt 5,50.
Herren- u. Damen-Camisols,

fr. 4 M., jetzt 2.
Herren-Beinkleider, früher

3 M., jetzt 1,75.
Cöper-Flanell, 1, Berl. Elle

br., fr. 2,25, jetzt 1,50 p. Mtr.
Filz, 2/, Berl. Elle br., früher

4 M., jetzt 2,50 p. Mtr.
Wiener Cord-Barchent, gebl.

fr. 1M., jetzt 65 Pf. p. Mtr.
ete. etc.

gr. Urichstr. 55, Wäsche-
Fabrik.

Depöt u. alleiviger Verkauf
franz. Corsets.

Unterzeichneter empfiehlt ſich in
allen vorkommenden Schmiedearbei

ten, ſowie Bauſchloſſerei, landwirth
ſchaftlichen Maſchinen- und Feuer

ſpritzen Reparaturen c. c.

Zugleich bringe meine gut u. dauer-
haft gearbeiteten, billigen Pflüge,

e Hack, Futter-, Häckſel- u. Frucht-
l Reinigungs- Maſchinen in empfeh

lende Erinnerung.
Seeben bei Halle a/S.

G
Schmiedemeiſter.

Zwei ſchwarzbraune Pferde (Ruſ-
ſen), ſowie zwei Fohlen, 3 u.
2 jährig, verkauft

W. Henninges, Cönnern.
Althee-Bonbon

von vorzüdlicher Wirkund, gegen
III

mpfiehlt
Johannes Mitlacher

HALLE a.
POST-STR N240

Junristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach-
kenntniß A. BIeeser,

Schmeerſtr. 25.

Eine Wohnung
von 3 Stuben, 3 Kammern, Kü-
che c. an ruhige Miether zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Jongleur.
Beneßz Büssel.

t

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gebl. Cord-Jachen u. Rein-

A. J. Jacobowitz 0o.,

Ziehung 6. März e.
Schleswig Holsteim' en
Landes Industriel, otterie-I. ooso
Zum Beſten hülfsbedürftiger Schles
wigHolſtein. Jnvaliden u. unbemittel
ter Kranken.

Kaufloose 3. Klasse à 3 bei
Ernet Haassengier.

Darmstädter 2 Mk.
Quedlinburger 3 Mk.

Pferde- Lotterie I. oose

vei St Haassengier.

Tanin-Balsam- Seife
von C. Hülsberg in Berlin,

iſt ärztlich empfohlen gegen alle
Hautunreinigkeiten, Plechten,
Seropheln, Mitesser, Sommersprosaà
sen ete., ſowie als Stärkungsmit-
tel durch Zuſatz zum Bade für Kin
der u. Schwache à Stück 50 u.
1 nur echt zu haben bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

tiefſchwarzer CanzleiTinte,
Erfurter grüne ende Ali-
zarinTinte, Erfurter lila-
fließende Parmin Tinte,
Leveson's Copir-Tinte, wel
che Tinten weder ſchimmeln, dick
werden, noch die Feder angreifen,
empfehle ich zu Fabrikpreiſen.
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39,

Photographie- Albums

in den neueſten Muſtern
empfiehlt billigſt
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Dr. Remershausen

Augen-Essenz
von F. Geiss in Aken,
iſt echt zu beziehen durch
Albin Hentze, eqmeerſtr. 39.

SGiesächts-Hasken,
Narren-Kappen,
Cotillon- Artikel.

empfiehlt in der größten
Auswabl ſehr billig
Albin Hentze, ecmeerſt 9.

A. WernersNeutiedendorfer patentirte
Rheumatismus-Ableiter

o à Stück 3.4 zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Minna mit dem königlichen Kreis
Secretair Herrn Erich Julitz
hierſelbſt beehren wir uns Freunden
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen.

Sangerhauſen, d. 15. Febr. 78.
Berginſpector Hartung u. Frau.

Erſte Beilage.

Mein Lager beſter Erfurter

7
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7 Die Zuſammenſetzung der Landgerichtsbezirke
in der Provinz Sachſen.

Jn Nr. 29 unſerer Ztg. vom 3. Februar 1878 haben
wir den Leſern über die Zuſammenſetzung des Landgerichts-
bezirks Halle berichtet. Jm Anſchluß daran bringen wir
heute eine Darſtellung der übrigen zum Oberlandesgericht
Naumburg vereinigten Landesgerichtsbezirke. Wir ſchreiten
dabei von Nord-Oſten nach Süd-Weſten vor.

1) Zum Landgericht Stendal, dem nördlichſten der
Provinz, gehören die Kreiſe Stendal, Oſterburg Salz-
wedel, Gardelegen und Jerichow II. mit annähernd
249 000 Einwohnern.

Es umfaßt alſo die Kreisgerichtsbezirke von Stendal,
Salzwedel, Seehauſen i/ A. und Theile derjenigen von
Genthin, Perleberg, Burg und Brandenburg.

2) An dieſen Bezirk grenzt ſüdlich der des Land-
gerichts Magdeburg an, welcher die Kreiſe Magdeburg,
Jerichow J., Wolmirſtedt, Neuhaldensleben, Calbe und
Wanzleben, letzteren mit Ausnahme des zu Halberſtadt
gewieſenen Theiles (ſ. unten) umfaßt. Die Zahl der Ge-
richtseingeſeſſenen wird annähernd 408,000 betragen.

Dieſer Landgerichtsbezirk beſteht mithin aus den
Bezirken des Stadt- und Kreisgerichts Magdeburg des
Kreisgerichts Calbe und aus Theilen der Kreisgerichts-
bezirke von Genthin, Burg, Wanzleben und Neuhaldens-
leben.

3) Hieran ſchließt ſich im Weſten der Landgerichts-
bezirk Halberſtadt mit etwa 225,000 Einwohnern. Jhn
bilden die Kreiſe Halberſtadt, Oſchersleben, Wernigerode,
Aſchersleben, aus dem Kreiſe Wanzleben die Städte Egeln
und Seehauſen, die Amtsbezirke Hadmersleben, Klein-
Oſchersleben, Bleckendorf, Hakeborn, Unſeburg, Wolmirs-
leben, Weſteregeln, Schermke, Peſekendorf, Eggenſtedt und
Groß-Germersleben. Endlich gehört zu dieſem Landgericht
noch das Amt Elbingerode. Gegenwärtig bilden die vor-
erwähnten Kreiſe und Ortſchaften den Kreisgerichtsbezirk
Halberſtadt, ſowie Theile der Kreisgerichtsbezirke Quedlin-
burg und Wanzleben. Das Amt Elbingerode bildet zur
Zeit einen Amtsgerichtsbezirk und gehört zur Provinz
Hannover.

Während im Allgemeinen die Grenzen der Oberlandes-
gerichtsbezirke mit denen der Provinz zuſammenfallen, ſind
hier ausnahmsweiſe die Grenzen der Provinz überſchritten.
Die Motive- des Sitzgeſetzes rechtfertigen die Zulegung
von Elbingerode zum Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg
„durch die Lage und Verbindung jenes enklavirten Ge-
bietstheiles. Elbingerode hat 11 Kilometer Poſt nach
Wernigerode und von da 25 Kilometer Eiſenbahn bis
Halberſtadt, nach ſeinem bisherigen Collegialgerichtsſitze
Göttingen dagegen 29 Kilometer Poſt und 74 Kilometer
Eiſenbahn zurückzulegen.“

4) Südweſtlich vom Landgerichtsbezirk Magdeburg,
durch die anhaltiſchen Gebietstheile von ihm getrennt, folgt
der Bezirk des Landgerichts Torgau. Die Zahl ſeiner
Gerichts eingeſeſſenen wird annähernd 227,000 betragen.
Er beſteht aus den Kreiſen Torgau, Liebenwerda,
Schweinitz, Wittenberg und Theilen der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch. Aus dem Kreiſe Bitterfeld gehören
hierher die Stadt Düben und die Amtsbezirke Authauſen,
Söllichau, Schwemſal; aus dem Kreiſe Delitzſch die Stadt
Eilenburg, die Amtsbezirke Eulenfeld, Doberſchütz, Preſſen,
Jeſewitz, Wölkau, Sprotta, Gotha, Eroſtitz, Krippehna,

Halle, Sonntag den 17. Februar 1878.
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Hohenpries nitz, Zſchepplin, Mensdorf und Tiefenſee und
die Ortſchaften Siedenhain, Badrina und Scholitz. Der
Reſt der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch iſt zum Land-
gericht Halle gewieſen.

Hiernach umfaßt der Landgerichtsbezirk Torgau die
Kreisgerichtsbezirke Torgau, Eilenburg und Liebenwerda,
ſowie den Haupttheil des Kreisgerichtsbezirks Wittenberg.

5) Der im Weſten an den Landgerichtsbezirk Torgau
ſich anſchließende Landgerichtsbezirk Halle iſt mit ca.
366,000 Einwohnern bereits früher beſchrieben.

6) Südweſtlich berührt dieſen der Bezirk des Land
gerichts Naum burg, beſtehend aus den Kreiſen Naum-
burg, Weißenfels, Zeitz, Eckartsberga, Querfurt und einem
Theil des Kreiſes Merſeburg, nämlich der Stadt Lützen
und den Amtsbezirken Groß-Görſchen, Kitzen, Delitz a. S.,
Teuditz und Altranſtedt, und den Ortſchaften Groß-Goddula,
Klein-Goddula und Veſta. Die Zahl der Gerichtseinge
ſeſſenen wird etwa 235,000 betragen. Der Reſt des
Kreiſes Merſeburg gehört zum Landgerichts-Bezirk Halle.

Jn dem Landgerichtsbezirk Naumburg ſind alſo die
Kreisgerichtsbezirke von Naumburg und Zeitz, ſowie Theile
der Kreisgerichtsbezirke Querfurt, Merſeburg, Sangerhauſen
und Eisleben vereint.

Bedingungsweiſe faſſen die Motive die Abſicht in's
Auge auch den Kreis Ziegenrück dem Landgericht Naum-
burg zuzutheilen, nämlich dann, wenn die Vereinigung
deſſelben mit einem außerpreußiſchen Landgericht sbezirk
nicht erfolgt. Es ſchweben Verhandlungen, wonach Ziegen-
rück dem gemeinſchaftlichen Landgericht Rudolſtadt ſoll zu-
gewieſen werden. Es würde in dieſem Fall zu dem Be-
zirk des Oberlandesgerichts Jena gehören.

7) Der nordweſtlich an den Landgerichtsbezirk Halle
angrenzende Bezirk des Landgerichts Nordhauſen wird
etwa 229,000 Einwohner haben: zu ihm gehören die Kreiſe
Nordhauſen, Sangerhauſen, Worbis und Heiligenſtadt,
ſowie das Amt Hohnſtein.

Dieſe Gebietstheile bilden jetzt die Kreisgerichtsbezirke
Nordhauſen und Worbis, ſowie Theile der Kreisgerichts-
bezirke von Sangerhauſen und Heiligenſtadt, endlich den
hannoverſchen Amtsgerichtsbezirk Hohnſtein. Auch hier
ſind, wie oben zu Nr. 3 bei Elbingerode erwähnt die
Provinzialgrenzen mit Rückſicht auf die geographiſche Lage
überſchritten.

8) Endlich der ſüdweſtlichſte Bezirk, im Norden vom
Landgerichtsbezirk Nordhauſen, im Oſten von Naumburg
begrenzt, iſt der des Landgerichts Erfurt. Er beſteht
aus folgenden preußiſchen Gebietstheilen: dem Stadtkreis
und dem Landkreis Erfurt, den Kreiſen Weißenſee, Lan-
genſalza und Mühlhauſen. Er unffaßt die Kreisgerichts-
bezirke von Erfurt, Langenſalza und Mühlhauſen und einen
Theil des Kreisgerichtsbezirks Heiligenſtadt, zuſammen mit
annähernd 188,000 Gerichtsangeſeſſenen.

Hierzu treten noch die etwa 67,000 Einwohner des
Fürſtenthums Schwarzburg-Sondershauſen; dieſelben ſind
laut abgeſchloſſenen Staatsvertrages dem Landgericht Erfurt
zugetheilt.

Jn den Motiven iſt ferner vorbehalten, die Kreiſe
Schleuſingen und Schmalkalden zum Landgericht Erfurt
zu legen. Jnzwiſchen ſind aber Verhandlungen im Gange,
wonach ſie dem Bezirk eines gemeinſchaftlichen Landgerichts
in Meiningen ſollen zugewieſen werden. Auch dieſe Kreiſe
würden dann dem gemeinſchaftlichen Oberlandesgericht zu
Jena unterſtellt ſein.

Dagegen tritt dem Oberlandesgericht Naumburg ein
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außerpreußiſches Landgericht, nämlich dasjenige für Anhalt
zufolge abgeſchloſſenen Staatsvertrages, hinzu. Daſſelbe
dürfte ſeinen Sitz in Deſſau haben und etwas über
200,000 Einwohner zählen.

Das Oberlandesgericht Naumburg wird hiernach neun
Landgerichte mit etwas mehr als 2,400,000 Gerichtsein-
geſeſſenen in ſich begreifen.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a.
Börſe vom 15. Februar 1878.

net Angeb. Geſ.

5 alle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 Sinſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1807 4 II01Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 du n Stadt-Oblig. v. 1818 n 31 94,50] 93,50nſen vom 1. Jan. u. 1. Juli. e
40 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 94
a c a en s d p.Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,2Zinſen vom 1. Jan. u. I. Jufi. b
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 I100Zin en vom I. Jan. u. I. Säi.
59/ Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

inſen vom 1. April und I. Oct.
59, Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 Io00

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerblsdorf

inſen vom 1. April u, 1, Oct.
62/ BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli,
Halleſche BankvereinsActien

ivid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan,
StammAct. d. Neuen ActienZuckerRaff.

r 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 109. Zinſen v. 1. Oct.
StammActien d. Hall, Zuckerſied Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen,

m r KörbisdorfDivid. p. 75/76 Zinſen v. I. April,
Huckerfabrit Glauzig

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1, Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan,
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Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

5/76 17 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. p. 75/76 59 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

ivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct,
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 Zinſen v, 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

Dibid. 75,76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. p. 77 Zinſenv. 1. Jan,
Halle'ſche kglnenf ar a

Divid. p. 77 Zinſen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern

Divid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli,
Eilenburger KattunManufactur 4 I 31Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte freo.! 4,50]

froo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbau Vereins p. Anth.] feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.
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t kroo. Zinſen pSt.] feoo.Th e u 300eater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen St. foo. 170 SDivid. 4 p h
Rückhaltsloſe KReſidenz-Briefe.

XIV.
„Und es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht,

wie wenn Rußland und England ſich menget, mit
der gondelnden Flotte iſt's „wieder niſcht“, wenn Depeſche
ſich auch auf Depeſche dränget und immer blaſſer wird's
„Renommiren“, als ſollte ſich England noch einmal
blamiren!“ Gladſtone, dem Mann des Friedens, werfen kalt
lächelnd ſie die Fenſter ein und weil die Jobber ohne
Nerven ſo wüthen ſie beſchämt und ſchrei'n: „von einem
Ausgleich der Jnt'reſſen ſei keine Rede keine Ruh'

die Flotten ſegeln unterdeſſen zum Carneval, zum
rendez-vous! Die ruſſiſch-türkiſche Alliance gewinnt dabei

der Halbmond lacht an inn'rer und an äuß'rer Chance,
und wenn ein Ferman über Nacht den Einlauf in die Dar-
danellen geſtattet, dann John Bull: „Ade!“ dann
wird man die Koſaken ſtellen als Schild wach der Sophien-
Moſchee, den Sultan und die Chriſten ſchützen vor allen
weitern blut'gen Witzen. Man wird auf 'einer Conferenz dann

Andraſſy kommt, doch Bismarck nicht ſich weidlich
zanken, bis zum Lenz dann das Ding 'ne and're Maske
kriegt! Gleichgültig iſt es, welchen Flecken zur Conferenz
man ſich erkor ich will die großen Herrn nicht necken,
allein ich ſchlage „Bergen“ vor, weil dieſes Städtchen
irr' ich nicht in Pommern an der „Dumme“ liegt und
weil, wenn richtig ich gelernt, es nicht weit von Varzin
entfernt Jch denke mir: die Friedensreiſer, dem eine
Ruthe, dem ein Stab die ſchneidet doch der deutſche
Kaiſer beim Frühlingsgrün vom Baume ab und zwar mit
dem bekannten Motto: „ſo ſei's! denn ſo will ich's
und Ottoll Doch das iſt nur die heit're Seite
des Bildes, iſt „halb Mähr, halb mehr“ allein die
ungeheure Pleite der ander'n Seit' iſt thränenſchwer!
Jhr Großen, die ihr hier und dorten verantwortlich für
Volk und Heer ſchließt dieſes JanusTempels Pforten
und werft den Schlüſſel in das Meer, da wo die tiefſten
Tiefen ſind, kein Taucher je ihn wiederfind't! Seht wie ſie
ſtechen, wie ſie kranken Gewerbe, Handel, Induſtrie
wie ſelbſt im Reiche der Gedanken erſterben Geiſt und Phan-
taſie durch dieſen wüſten Waffenfluch und Alles nagt
am Hungertuch! Daß wir's uns ſelbſt nicht eingeſtehen,
wie ſehr, wie ſchwer wir ſchon bang'rott, iſt doch kein Troſt
und täglich ſehen wir dieſer Galgenfriſt zum Spott, daß
Armuth und Brodloſigkeit die magern Arm' zum Himmel

brennt's an allen Ecken Europa's, morſch iſt jede Stütze, die

ekle Hexe Politik, ſie lacht „Herr, haſt du keine
Blitze Herr, zaudre nicht, brich ihr das G'nick brich
hier das Zagen, dort das Klagen, denn ſieh: es hat ſchon
„Zwölf“ geſchlagen!!
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Indeſſen ſingt der Leierkaſten der luſt'gen
Welt ſein altes Lied! Ein Heer von Narren und Phan-
taſten jüngſt Nachts den Thiergarten durchzieht; ſie kommen
aus der „Flora“ Halle von einem großen Maskenballe.
Amor, der kleine Handelsmann, der Einz'ge, der Geſchäfte
macht, hat zum Comptoir die „Pferdebahn“ ſich auserſehn
für dieſe Nacht und ſeine Courſe ſtiegen höher, kam man
dem Thore etwas näher der „ganzen“ und der „halben
Welt“ war nichts mehr „Brief“, war Alles „Geld“
des Bachus Freunde kneipten durch bis Morgens in Char-
lottenburg! Die Talglampions im Palmenhaus ſah'n hübſcher
wie die Masken aus, allein es ſtank nach Talg komplett,
wie'n ruſſiſches Feldlazareth Botſchafter, Fürſten, Excellen-
zen und unſere jeunesse dorée die opferten bei heitern
Tänzen nicht Venus, doch Terpſichore, ſelbſt Sala-
monsky's Nymphenchor, der doch im Cireus par (distanee,
hüpft Manchem ein „pas seul“ hier vor und honny soit

qui mal y pense!! m
Dieſelben Wagen 's iſt zum Lachen in der des

Nachts die „Tauben girren“, ſah Morgens früh ſchon
„Queue“ ich machen vor eines Gotteshauſes Thüren!
„Hier wird gefreit und dort begraben“ wie ewig
wahr ſprach's Schiller ſchon „dem Papſt galt der
Geſang der Knaben, ihm jetzt der Kirche „ſtillem Sohn“,

ihm galt die impoſante Meſſe, der heiligen Exequien
Töne, auf daß die Nachwelt nicht vergeſſe „lde
mortuis nil nisi bene!“

Indeſſen ſitzen im Conclave die eingeſperrten Kardinäle!
Es fehlt der Hirt noch für die Schafe ob der auch
für die „Wölfe“ fehle, das ach verſchweigt uns
leider ja die voce della verità! Jch denke, man wird „fried-
lich“ wählen, das „Donner blech“ hat keinen Schnitt;
ſei's, wer es ſei, ihr gläub'gen Seeien, nur kein verkappter
Jeſuit! Bedenkt, die Tage von (Lanoſſa ſind aus geſpielt im
Weltenlauf thürmt Jhr den Pelion auf den Oſſa und
ſetzt Jhr oben Windthorſt drauf es nützt Euch
nichts zu Beten, Singen. Euch eine Narrenkapp' zu
bringen, Euch auszulachen, lieben Leut, das iſt ſo die

ſtrecken, daß Alles laut um „Frieden“ ſchreit und dabei Parole heut!

Wenn dieſer Brief zu Drucke geht ich will's
nur gleich anticipiren die Reſidenz im Schmucke ſteht der
Fahnen, die die Häuſer zieren; die Sorgen läuten, groß und
klein, ſchon heut die Doppelhochzeit ein! Mich kann
dabei nur eine quälen; ſie heißt vielleicht: verſäumte Pflicht!
Denn wenig werv' ich nur erzählen, warum? zu ſehen
reizt's mich nicht, und ſelbſt an den bekannten Orten, wo
ſonſt der Dienſt mir Eingang ſchafft, ſetzt man ſchon heut
mit ſchönen Worten die alten Rechte außer Kraft. Jm Opern
haus auf meinem Platz nimmt eine „Excellenzin“
Platz; zwar ſah ich Mozart's „Titus“ nie, doch ſteht für
uns, „der Preſſe Schmiere“, auf dieſem haut-gala-
menu nur ein, „omelette au komm vor die Thürel!“
Man könnt es freilich ja erzwingen man hat ſo auch ſein
Seitenpförtchen allein ich bin in ſolchen Dingen etwas
penible; dieſe Törtchen, die nicht für mich gebacken
ſcheinen, um die ſich Tauſend reißen, weinen, für mich, be
ſcheid'nes Menſchenkind, ein noli tangere nur ſind! Drob
fragte mich ein Herr, ein hoher ſo Einer von des
Thrones Stufen. „Ach, Hoheit, Niemand iſt doch froher,
als ich, daß man mich nicht gerufen; hofmarſchallamtliche
Berichte verkünden das in breiter Länge viel beſſer, als mir
armen Wichte in „drangvoll fürchterlicher Enge“ zu ſchauen
nur beſchieden iſt s giebt ſo viel Federn in der Stadt,
für die das höchſte Reize hat; man lade doch Herrn Nelken-
thal vom „Tageblatt“ z. B. ein und man wird leſen, wie
loyal der Clown des „Fortſchritts“ ſelbſt kann ſein! Mir,
Hoheit, iſt das kein Genuß!“ Der hohe Herr die Achſeln
zuckte mich ſchelmiſch lächelnd drauf an guckte: „Addio,

Doctor!“ Rusticus.
Postseriptum, Donnerſtag um 8 hab' ich den

Brief zur Poſt gebracht verdrießlich war ich die
„Reformer-Verſammlung“ hatte hier getagt das
„Blech“ wird täglich nur enormer und Gott ſei Dank jetzt
ausgelacht da in der Wilhelmsſtraß' Hurrah!!
der Fürſt der Eiſenmann iſt da Vivat Halle
lujah Jhr ſagt: die Jagd ſei ſchon geſchloſſen
Mit nichten! Jhr habt fehlgeſchoſſen jetzt denk' ich, geht
ſie erſt recht an „nu, Aujuſt, halt' Dir dichte
ran!“ Jetzt heißt's nicht: Jnterpellationen jetzt geht's um
Länder, geht's um Kronen jetzt, liebes Dardanellenpack,
jetzt endlich bricht der Thränenſack! Durchlaucht'ger
Herr, wir luden lange jetzt gieb Du ab den Centrums-
ſchuß Du triffſt, da iſt uns gar nicht bange in's Schwarze!

Heil Dirl! Kusticus,
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Halle, Sonntag den 17. Februar 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.

Sonntag, d. 17. Februar.
1564. Geſt. Michel Angetlo Buonarotti, ital. Maler,

Bildhauer und Architect, zu Rom.
1673. Geſt. J. B. P. de Molière, franz. Dichter zu

Paris.
1823. Geſt. E. F. Graf Kleiſt von Nollendorf, preuß.

Feldmarſchall.
1827. Geſt, J. H. Peſtaloz zi, Pädagog, zu Brugg.
1856. Geſt. H. Heine, deutſcher Dichter, zu Paris.

Montag, d. 18. Februar.
1546. Geſt. Dr. Martin Luther, zu Eisleben.

Geb. Galileo Galilei, Aſtronom und Natur-
forſcher, zu Piſa.

1587. Maria Stuart, Königin von Schottland, hinge-
richtet, zu Schloß fotheringhay.

1803. Geſt. J. W. L. Gleim, deutſcher Dichter, zu
Halberſtadt.
Geſt. Theod. Müg ge, Novelliſt und Romanſchrift-
ſteller, zu Berlin.

Die Freigabe der Advocatur.
Dem Entwurf des Bundesraths über die Rechts

anwaltsordnung iſt, als er am Dienſtag im Reichstage
zur erſten Berathung gelangte, kein Hoſiannah entgegen-
geſungen worden und namentlich ging demſelben der all
zeit ſtreitbare Windthorſt, der aber in praktiſchen Fragen
ſo ſcharfſinnig ſein kann, wie er in culturkämpferiſchen
ſophiſtiſch zu ſein pflegt, ſcharf zu Leibe. Obgleich dieſe
Frage nun in erſter Linie den Anwaltsſtand berührt, ſo
hat ſie doch auch ein großes allgemeines Jntereſſe, indem
der Rechtsbedürftige doch immerhin ein größeres Zu-
trauen zu ſeinem Anwalt hat, wenn derſelbe frei und
unabhängig daſteht, als wenn derſelbe gewiſſermaßen
Juſtizbeamter iſt, wie es der Fall ſein würde, wenn der
Entwurf in ſeiner jetzigen Geſtalt zum Geſetz erhoben
werden würde. Man denke nur an die politiſchen Proceſſe
aus der Zeit der Demagogenriecherei und an die Maß-
regelungen, welche Anwälte, die ſich ihrer Clienten etwas
zu warm angenommen hatten, über ſich ergehen laſſen
mußten, anderen zum abſchreckenden und abſchwächenden
Beiſpiel. Wenn wir auch dieſe Zeiten glücklich hinter uns
haben, ſo iſt doch ein Anwalt niemals ſo frei und unab
hängig, als es ſein Beruf und das Jntereſſe der von ihm
vertretenen Partei erfordert, wenn er, auch nur in äußern
Dingen, unter der Controle der Juſtizverwaltung ſteht.
Die erſte Beſchränkung, welche dem Anwaltsſtande der
Geſetzentwurf auferlegt, iſt die, daß der Wirkungs-
kreis der einzelnen Anwälte ein beſchränkter iſt.
Wir glauben, daß, wenn ein Mann die Fähigkeit er
langt hat, ſeine Mitbürger in Bezug auf ihre Rechts-
intereſſen zu vertreten, er das auch im ganzen Deutſchen
Reich, beim niedrigſten wie beim höchſten Gerichtshofe zu
thun befugt ſein muß. Andererſeits liegt es doch gewiß
im Jntereſſe der bezüglichen Clienten, wenn ein und der-
ſelbe Anwalt, der die Sache, die er vertreten ſoll, von
Hauſe aus kennt, auch in allen Jnſtanzen zu verfechten
berechtigt iſt und nicht vor dem Reichsobergericht in Leip
zig umkehren und das Weitere dort einem bevorzugteren,
aber ſicher nicht ſo gründlich informirten Collegen über-
laſſen muß. Geradezu eine Barrière für die Anwälte iſt
die Beſtimmung, daß einem ſolchen ſo lange die Praxis
an einem Gericht verſagt werden kann, als an andern
Gerichten Mangel an Anwälten iſt. Nach derſelben ſteht
es alſo factiſch im Belieben der Juſtizverwaltung, einen
Anwalt an einen Ort hinzudrängen, wohin ſie ihn haben
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Zur Papſtwahl
berichtet der Spezial-Correſpondent der „M. Z.“
telegraphiſch aus Rom vom 15. Februar: Es gewinnt
an Wahrſcheinlichkeit, daß die Mehrheit der Curie ihre
Wahl auf einen Anhänger des status quo von möglichſt
hohem Alter und möglichſt geringer Selbſtſtändigkeit lenken
wird, welcher ſein Amt mit einer Erneuerung des früheren
Proteſtes gegen die Uſurpation der italieniſchen Regierung
antreten, übrigens aber Rom nicht verlaſſen ſondern den
paſſiven Widerſtand ſeines Vorgängers fortſetzen würde.
Jn den jüngſten Vorbeſprechungen der Cardinäle machten
Vertreter der extremen Richtung geltend es ſtünde die
Möglichkeit eines Krieges zwiſchen England und Rußland
und damit einer europäiſchen Conflagraktion bevor;
ein ſolcher Weltkrieg könnte Alles ändern und
eine allgemeine Reſtauration herbeiführen, daher dürfte
der künftige Papſt ſelbſt eine Auswanderung nicht
ſcheuen, wenn es gelte, unverſehr bare Rechte der
Kirche zu wahren. Dieſe ausſchweifenden Jdeen er-
regten bei der Mehrheit nur ein Kopfſchütteln, doch be
ſteht immerhin ein gewiſſer intimer Zuſammenhang zwiſchen ßeFer
dieſer Papſtwahl und dem nächſten Verlauf der orientaliſchen
Angelegenheiten, ſo zwar, daß, wenn die engliſch-ruſſiſchen
Verwicklungen ſich verſchärften, auch das Conclave, welches
über die Vorgänge außerhalb trotz ſeiner Einſchließung
vollkommen unterrichtet bleibt, ſich in die Länge ziehen
könnte. Dieſer Fall liegt indeß außer dem Bereiche
der Wahrſcheinlichkeit. Nehmen die Dinge ihren nor-
malen Verlauf, ſo dringt die Mittelpartei durch. Die
römiſche Bevölkerung fährt fort, einen Beweis ihrer
politiſchen Reife zu geben, indem ſie für dieſe ganze
päpſtliche Frage, als eine rein kirchliche, eine
achtungsvolle Gleichgültigkeit beobachtet, in ſchroffem Gegen-
ſatze zu der innigen Pietät, welche ſie nicht müde wird,
für das Andenken Victor Emanuel's an den Tag zu legen.
Dieſe Erſcheinung wird von allen Kennern hieſiger Ver
hältniſſe als ein bedeutſamer, entſchiedener Fortſchritt ge-
rühmt. Rom hat ſich ſchon nach den letzten beiden Todes-
fällen unwiderruflich als die weltliche Hauptſtadt Jtaliens
bewährt man verargt es ſogar der Regierung, daß ſie in
Rückſicht auf den heiligen Stuhl zu weit ging und dem

Zweite Beilage zu 41 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage),
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bildungen illuſtrirt. Zu den geologiſchen Verhältniſſen übergehend,
der Vortragende zunächſt der für Java ſo Pmatter tiſchen

eihenvulkane und beſchrieb ſeine Erſteigung des über 3000 Meter
hohen Gede und des noch etwas höheren Panggerango, welche nahe

bei einander etwa 5 Meilen ſüdöſtlich von Buitenzor dem Sitzedes holländiſchen Generalgouverneurs, liegen. Die lattlaufigen er

ginnen von dem „Todesthal“ erklärte er für weit übertrieben, da
ich dort nur bis zu 2—3 Fuß über dem Boden Kohlenſäure an-

ſammle, ſo daß zwar kleinere Thiere in dieſer tödtlichen Schicht
umkommen müſſen, größere aber und der Menſch keinen Schaden
leiden. Ein ehemaliger Zuſammenhang Javas mit Aſien iſt nach
den geologiſchen Verhältniſſen wie näch Fauna und Flora unzweifel
haft. Aeltere Formationen liegen verhältnißmäßig wenig zu Tage,
Jura und Kreide fehlen ganz, weitaus überwiegt hingegen das
Tertiär. Dieſer Periode oder ſogar erſt dem Quartär entſtammen
auch die meiſten Vulkane und das nördliche Flachland mit ſeiner
r dine ſumpfigen Küſte hat noch in geſchichtlicher Zeit be
eutendes Wachsthum rig wie unter Anderem Vorgebirge be

weiſen, welche noch jetzt die Namen von Inſeln tragen.
Zur Vervollſtändigung des Bildes lenkte am Schluſſe dieſes

Vortrages der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirch hoff, noch die Auf-
merkſarnkeit der zahlreichen Verſammlung auf die Bewohner Javas,
die Malaien. Auf Grund der lichtvollen und bahnbrechenden Dar-
ſtellung von Alfred Wallace bezeichnete er zunächſt das geſammte
Verbreitungsgebiet dieſes Stammes, ſeine intereſſante Abgrenzung
gegen die Papuas und die wichtigſten anthropologiſchen Merkmale

Die Anweſenheit eines jungen Halbmalaien von der Jnſel
Luzon bot hier Gelegenheit einige Hauptzüge deutlicher zu veran
ſchaulichen. Ein Blick auf den wirthſchaftlichen Zuſtand Javas
zeigte daſſelbe unter der höchſt rationellen Verwaltung der Nieder-
länder im ſchnellen Aufblühen begriffen. Sie haben es verſtanden,
mit ſanfter Gewalt die einheimiſchen Staaten ſich mehr oder minder
zu unterwerfen und ohne harten Zwang die Bewohner aus tropiſcher
Schlaffheit zu nützlicher Arbeit zu führen. Sie legten ein vorzüg-
liches Straßennetz durch die Jnſel und richteten ein flinkes Be
Wir geſpitenr ein, und deutlicher als alles Andere ſpricht für ihr
Wirken, da der jährliche Umſatz auf Java bereits an 200 Millionen
Mark beträgt, die Bevölkerung aber (dei 2400 Meilen Areal) von
3*/2 Million beim Beginn unſres Jahrhunderts auf 9 Million
im Jahre 1850, und 18 Millionen im Jahre 1874 geſtiegen iſt.

Mit einigen kürzeren Erörterungen über die Bewohner der
Philippinen wo jetzt in Manila mit Halliſchen von der hieſigen

Firma Vaas u. Littmänn bezogenen Maſchinen das nicht nur als
Erfriſchungsmittel in den Tropen höchſt begehrte, ſondern auch als

Conclave zu Liebe die Kammer bis zum März vertagte,
während wichtige innere Geſchäfte, namentlich die Eiſen-
bahnfrage, ihre Löſung dringend erheiſchen, doch mag dieſe
kurze Friſt ſich durch die Umſtände rechtfertigen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Löbejün den 13. Februar. Heute hielt in dem
hieſigen Bürgerverein Prof. Goſche aus Halle auf
Einladung des Vorſtandes einen Vortrag über den „Ur-
ſprung der Sprache“. Die zahlreiche Verſammlung, Mit-
glieder des Vereins mit ihren Damen, ſowie viele Gäſte
von Nah und Fern, folgten mit größter Aufmerkſamkeit
den faſt zweiſtündigen Darlegungen des Vortragenden, der
es vortrefflich verſtand, den Gegenſtand mit ſolcher Klar-
heit zu behandeln, daß trotz der Schwierigkeit der Frage
alle Anweſenden ſeinen Entwicklungen zu folgen im Stande
waren. Der allſeitigen Befriedigung über die intereſſan-
ten Aufſchlüſſe gab der Vorſtand beſonderen Ausdruck, in
dem er dem Vortragenden für ſeine Bereitwilligkeit, die
Beſtrebungen des Vereins, für Förderung der Bildung
unterſtützt zu haben, mit warmen Worten den Dank des
Vereins ausſprach.

Erfurt d. 14. Februar. Vor einigen Tagen
hat unſer Oberbürgermeiſter eine Denkſchrift publicirt,
in der er die Aufnahme einer Anleihe von 2 Millionen

Zu Neumarkt: Sonnabend den 16, Februar Abends 6 Uhr VesperMark für unſere Stadt zu motiviren ſucht. Er gedenkt
damit eine Anzahl von wünſchenswerthen Einrichtungen

will, „den Rheinländer nach Jnſterburg oder Tilſit“ wie
der Abg. Goßler treffend bemerkte. Dieſe Beſtimmung
iſt außerdem grundlos, denn die Erfahrung lehrt, daß ſich
an den Gerichtsſitzen nicht mehr Anwälte niederzulaſſen
pflegen, als dort ihr Auskommen finden. Eine weitere
Beſtimmung im Entwurf, diejenige, nach welcher der junge
Juriſt ſich ſchon nach Jahresfriſt darüber entſcheiden ſoll,
ob er Richter oder Advocat werden will, legt die Gefahr
nahe, daß beide Stände geſchädigt werden, indem ihnen
leicht Elemente zugeführt werden, die nachher erkennen,
daß ſie ihren Beruf verfehlt haben.
Niemand die nöthige Kenntniß und Einſicht erlangt, um
ſich eine ſo wichtige Entſcheidung gründlich überlegt zu
haben, eine einzige gelungene Vertheidigung kann dem
jungen Referendar die Meinung beibringen, er ſei zum
Anwalt geboren, während ein verlorener Bagatellpro-
zeß einen zum Advocaten gut veranlagten jungen Mann
leicht zum Entſchluß bringen kann, Richter zu werden.

Die Stellung der Anwälte unter die Gerichts-
präſidenten in Bezug auf die Ertheilung von Urlaub, die
Beſchränkung in der Entfernung von ihren Wohnſitzen
nicht über eine Woche hinaus ohne ſpecielle Genehmigung
klingt etwas zu ſtark nach dem Kaſernenreglement, als daß
man darüber viele Worte verlieren ſollte. Außerdem iſt
eine ſolche Maßregel völlig unnütz, denn ein vielbeſchäftigter
Anwalt wird nicht ſeine Zeit auf Reiſen verbringen und
zu einem ſolchen, der nie zu Hauſe iſt, gehen die Clienten
eben nicht hin. Endlich können wir uns nicht damit be-
freunden, daß die Staatsanwaltſchaft in die Anwalts-

ſtellung reſp.
Jn einem Jahre hat

und Verbeſſerungen durchzuführen, zu Ankauf der Feſtungs-
werke, Einrichtung der Feſtungsgr äben als Fluthkanal,
Zuſchüttung der wilden Gera, welche jetzt als Fluthgraben

dient, ſonſt aber meiſtens recht
verbreitet. Ferner
Gerichtsgebäudes im Luiſenthal, (am Fuße des Petersberges)
das alte Gerichts gebäude am Fiſchmarkt dem Staate ab-
gekauft werden außerdem handelt es ſich um ein Kranken-
haus, ein Schlachthaus, um Schulhäuſer und um Fertig-

Erweiterung der Waſſerleitung und der
Kanaliſation der Stadt. Alle dieſe Pläne ſind gewiß
vortheilhaft und. würden der Stadt zum Segen dienen,
wenn nur nicht die Steuerlaſt dadurch noch mehr anwachſen
würde. Die Denkſchrift hat bereits eine ausführliche
und ſachlich gehaltene leider anonyme Entgegnung
geſunden, worin die Pläne des Oberbürgermeiſters

unangenehme

modificirt und auf beſcheideneres Maaß zurückgeführt
werden ſo wird z. B. vorgeſchlagen, die Feſtungsgräben
zuzuſchütten und die wilde Gera als Fluthkanal offen zu

werden könnte und weil dadurch auch ein viel größeres

Für den

kammern hineingezogen werden und die Gerichtspräſidien
die Aufſichtsbehörden für dieſelben bilden ſollen. Die
Anwaltskammern ſind Ehrengerichte, welche über die An
gelegenheiten einer Berufsclaſſe entſcheiden und in ſolchen
hat ein Beamter als ſolcher ex officio nichts hinein
zureden. Uebrigens lehrt die Erfahrung, daß die Anwalts-
kammern bis jetzt in wahrhaft muſtergültiger Weiſe die
Standesehre unter den Anwälten aufrecht zu erhalten ge
wußt haben. Es kann daher nur im Jntereſſe des An-
waltſtandes und dadurch im allgemeinen Jntereſſe liegen,
wenn die Advocatur freigegeben wird und Jeder, der die
fachgemäße und moraliſche Qualification dazu nachgewieſen
hat, berechtigt iſt, an jeder Gerichtsſtelle und durch alle
Jnſtanzen hindurch als Anwalt aufzutreten.

laſſen, weil auf dieſe Weiſe die Erde der Feſtungswälle

Gerüche
ſoll nach Fertigſtellung des neuen

nicht nur bequemer ſondern auch vollſtändig verwerthet

Terrain gewonnen würde. Dies muß freilich zugegeben
werden aber für die Salubrität der Stadt wäre die
Zuſchüttung der wilden Gera gewiß

Ankauf der Feſtungswerke
übrigens, wie es heißt, jetzt noch ein Concurrent
der Stadt nämlich die Thüringer Eiſenbahn, welche
ihren Bahnhof erweitern will. Endlich iſt noch zu er-
wähnen, daß ein hieſiger Bürger, Cäſar Teichmann, einen
Plan zur Erweiterung der Stadt mit Ringſtraße, Pferde-
eiſenbahnen, neuen Brücken, Verlegung der Eiſenbahn u.
ſ. w. entworfen und den ſtädtiſchen Behörden vorgelegt
hat, der aber ſchwerlich ausführbar ſein wird.

Verein für Erdkunde.
Die Sitzung vom 13. d. Mts. begann mit der Aufnahme neuer

Mitglieder und Vorlegung der abermals ſehr reichlich eingegangenen
Zuſendungen. Dann folgte der Vortrag des Herrn r. Traumüller
aus Leipzig über „Java in landſchaftlicher und geologiſcher Be-
ziehung“. Der Vortragende hat von 1867 bis 1870 in Batavia ge-
lebt und von da aus häufig Ausflüge in das Jnnere der Jnſel
unternommen.
tropiſchen Pflanzen- und Thierlebens kennen gelernt, wurde in einer
Reihe von Einzelheiten näher geſchildert und durch vorgezeigte Ab-

a t n dem Aberſchwenglichen Reichthum ſtellungen; dann waren ſechs Statuen beſtellt worden
als bildliche Ver treterinnen der wichtigſten Städte des

vortheilhafter. drehten ſich
meldet ſich

Schutzmittel gegen das gelbe Fieber ſehr wichtige Eis bereitet wird
ſowie über die noch immer in ihrer ethnologiſchen Stellung ziemlich
räthſelhaften Formoſaner ſchloß die Sitzung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. Februar 1878.

Aufgeboten: Der Dienſtmann A. Schiele, Ludwigsſtraße 6, und
W. Apel, Leipzigerplatz 2.

Geboren: Dem Ziegeldecker H. Zwarg eine Tochter, Saalberg 17.
Dem Kaufmann A. Drechler ein Sohn, Leipzigerſtraße 3.

Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Töpfer F. Weber
eine Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem Bergmann G. Otto
eine Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem Bäckermſtr. F. Herbſt
ein Sohn. Trödel 16. Dem Korbmacher C. Letzemann eine
Tochter, Mühlgaſſe 6.

Geſtorben: Der Oeconom Johann Wilhelm Krähmer, 67 Jahr,
Lungenentzündung, Steinweg 26. Des Reſtaurateur P. Köke
Tochter Franziska, 2 Jahr 13 Tage, Brechdurchfall, Breiteſtr. 17.

Des Tapezierer A. Kröſchel Ehefrau Henriette geborene Glück,
35 Jahr 2 Monat 9 Tage, Knochenmarksvereiterung, Mühlgaſſe 2

Des Handarbeiter F. Büttner Sohn Alfred, 4 Monat 6 Tage
Schwäche, Ludwigsſtraße 3.

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntage Septuageſimä (d. 17. Februar 1878) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor-
mittags 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr.
Superintendent Förſter.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Montag den 18. Februar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Konſiſtorial

rath D. Dryander.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nach beendigter Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Diakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran.
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
9

Nach

Donmkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
Domprediger Focke.

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 17. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Abends

5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler. Nach dem Gottes

dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker,

Vormittags Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre Pfarrer Woker.

Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.
Feier der heiligen Euchariſtie.
danach Abendgottesdienſt.

eeeeeeeeeeeeeearel

Vorm. 10 12 Uhr
Nachmittag 3 Uhr Predigt

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachmittags
2 Uhr Superintendent Urtel.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Vermiſchtes.
[DOer Schriftſteller Dr. Guſtav Raſch], deſſen

Ueberſiedelung nach dem maison de sauté in Schöne-
berg ſeiner Zeit gemeldet wurde, iſt am Donnerſtag früh
um 5 Uhr in Folge eines erneuten Schlaganfalles ver
ſtorben. Kurz vor ſeinem Hinſcheiden begann er zu phan
taſiren und ſeine im Fieberwahn ausgeſtoßenen Reden

vornehmlich um die „goldene Freiheit“.
Gegen 5 Uhr richtete ſich der Kranke plötzlich im Bette
auf, rief, nach tiefem Athemholen: „Frei bis zur
Adria!“ und ſank dann todt auf die Kiſſen zurück.
Guſtav Raſch hinterläßt in Wien eine Gattin, welche
als Signora Roſa Bogya de Ruda früher ein Mir
glied des Berliner Viktoria- Theaters geweſen iſt. Mit
derſelben hatte er ſich, ohne ſeiner Familie hiervon Kennt
niß zu geben, in Wien verheirathet.

[Das Todtenamt für Victor Emanuel],
das für den 17. d. M. beſtimmt war, kann in Rom noch
immer nicht abgehalten werden, denn es werden dem-
ſelben immer neue Hinderniſſe in den Weg gelegt. Zuerſt
hat der Generalvicar wegen der beabſichtigten Gas-
Jllumination Einſprüche erhoben, weil in einer katholiſchen
Kirche nur Kerzen brennen dürften. Das Gas ſoll nun-
mehr doch brennen, aber hinter transparenten Dar-



Königreiches. Darin aber fand Mſgr. Monaco eine Be
leitigung des Non possumus und verbot aufs Strengſte,
daß ein Prieſter vor ſolchen Statuen die Meſſe leſe.
Nun waren die Figuren doch ſchon in Arbeit und mußten
bezahlt werden. So iſt denn beſchloſſen worden, daß die
ſelben keine Städte bedeuten ſollen, ſondern die „theo-
logiſchen Tugenden“, gegen die, da ſie doch nur in der
Welt der Jdeen exiſtiren, man am Katafalk von Victor
Emanuel wohl nichts einzuwenden haben wird. Curios
iſt auch das Geſchick des königlichen Sarges. Die Schlüſſel
deſſelben ſind im Quirinal, aber wer bewacht das Gehäuſe
ſelbſt? Dem Capitel der Kirche iſt es aufs Strengſte
unterſagt, die Verantwortung dafür zu übernehmen, und
ſo ruht Victor Emanuel hinter den friſchen Mauern,
welche die Grabniſche abſchließt, faſt wie Kaiſer Heinrich IV.
z Lüttich, ſo daß jeder Küſter ihn auf die Seite ſchaffen

önnte.

[Ein koloſſaler Schwindel)] iſt den „Hamb.
Nachr.“ zufolge dieſer Tage in Roſtock aufgedeckt. Ein
junger Edelmann, welcher ſich Studirens halber in Roſtock
aufgehalten, fand bei ſeinem Abgang, daß ihm zur
Regelung ſeiner Verhältniſſe 54,000 Mk. fehlten. Ein
Agent verſtand ſich zur Herbeiſchaffung des Geldes, aber
der Herr v. X. mußte einen Wechſel über 90,000 Mark
unterſchreiben. Dieſer Wechſel erwies ſich aber zu groß,
und der Agent forderte ſtatt deſſen raſch zwei Wechſel
über 40,000 und 50,000 Mk. Herr v. X. war bereits
abgereiſt, überſandte aber die Wechſel und bemerkte, daß
natürlich der erſte nun ungiltig ſei. Der Agent ſandte
darauf für die erſte Noth 2000 Mk., verlangte indeß bei
der herrſchenden Calamität noch kleinere Wechſel über
10,000, 25,000, 25,000 und 30,000 Mark, die Herr
v. X. ebenfalls ausſtellte. Jetzt kamen 10,000 Mark
für den kleinſten Wechſel, bei den anderen 3 Wechſeln
hatte der Verhaftete Anſtoß erregt. Herr v. X. ſtellte
drei neue Wechſel immer mit der Verwahrung aus, daß
die vorherigen nicht mehr giltig ſeien. Plötzlich wird
ihm der erſte Wechſel von 90,000 Mk. präſentirt und
muß der junge Mann ſich dem Vater entdecken, der ſofort
einem Juriſten die Sache übergiebt, welcher dem Be-
trüger auch noch für 180,000 Mk. Wechſel entreißt.
170,000 Mk. ſind bereits bei Banken begeben, und dafür
hat der junge Mann 12,000 Mk. erhalten. Natürlich iſt
die Sache damit aber noch nicht zu Ende.

[Eine Verirrung der Mode.] Einem Pariſer
Modebericht entnehmen wir folgende Beſchreibung einer

dann gekocht und zwar miſcht man das Waſſer mit etwas
Salzſaäure. Nachdem die Krebſe gar ſind, werden ſie in
heißen Oefen gedörrt, ſo daß ihr Jnhalt gänzlich aus
r wodurch ſie keinen ſchlechten Geruch annehmen

önnen.

Bericht des Sekretärs des Börſenverrins
in Halle a/S.

Halle, den 16. Februar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1090 Kilo geringer 186--195 Mk. bez., beſſerer
198--204 Mk. bez. feiner 210 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 150--153 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——186 Mk. bez.,

beſſere 189--195 Mk. bez. feine und Chevalier 198
—-204 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 144—156 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165——168 Mk. bez.,

Kocherbſen 189 192 Mk. bez., Victoria 180204
Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez. Linſen p. 50
Kilo 11--13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 42--43 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 156--165 Mk. bez. feſt.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 126 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 42—50 bez., weiß 40--65,

Gelbklee 18--22 Mk. bez. ſchwed. Klee 80-—-95
Mk. bez.

Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18
19 Mk. bez.

Esparſette 17-19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 22 23 Mk. bez.

Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco unverändert, Kartoffel
52 Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.

Rüböl 50 Kilo 36 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5--5* Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* 8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.

Weizengrieskleie 5* Mk. bez
Oelkuchen 50 Kilo 7,30--7,80 Mk. bez
Heu 50 Kilo 3-—3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 16. Februar 1878.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 14. Februar 1878.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 0o0 4 15,25 15,75.
do. e e 14,25-—14,50.Roggenmehl 1075Futterme hl

Roggenklei e
Weizenſchaalen e

Halleſcher Zuckerbericht
vom 15. Februar.

Rohzucker. Während hieſige Raffinerien ſich auch dieſe
Woche abwartend verhielten, traten Exporteure und
auswärtige Raffinerien periodiſch als Käufer auf.
Gegen Ende der Woche ſchwächte ſich die Stimmung
ab, doch erziehlten die umgeſetzten 925,000 Kilo
18,500 Etr. ungefähr letzte Preiſe.

Raffinirter Zucker. Bei ruhigem Geſchäft und un-
veränderten Preiſen belief ſich der Umſatz dieſer Woche
auf 20,,000 Brode und 125,000 Kilo 2500 Etr.
gemahl. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk. 72,00-—-70,00
Kornzucker bei 979 al 63,50-—63,00

bei 96 Polar. 61,50--61,00
Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar. 56,00
Nachproducte bei 94--899 Polar. 5400-46,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,00.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade 5 ohne Faß Rmk. 81,50

o

Melis r re75,00Gein. Jaffnade mit Faß r

elis I. 1,00-—-70,0070.00 69,00
Farin blond gelb 65,00--62,00

braun 352,00--50,o0
Verzeichnißder mittelſt der nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähnc-
Neuſtadt- Buckau. Am 13, Februar. Maſſer, leer, v. Burg

n. Buckau. Krietſch, desgl. Franz, desgl. Fr. Andrege,
Steuerm. Krone, leer, v. Magdeburg n, Buckau.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Robengarnirung: Ueber die Vorderbahnen des Rockes
waren breite Stoff-Echarpen gelegt, welche mit ſchwarzen
Sammtſchleifen und gekochten Krebſen befeſtigt waren.
Auf den Schultern und der Vordertaille fanden ſich die
ſelben Garnirungen vor und die Schleppe war reich mit
großen Schleifen und Krebſen dekorirt. Jm Haar lag
ein Kränzchen von ganz kleinen Krebſen, Korallenſchmuck
und ein Fächer von ecroiſſe-rothem Atlas auf ſchwarzem
Ebenholzfuß komplettirte die Toilette, die jedenfalls mehr
apart als ſchön war. Nichts deſto weniger ſind wir über-
zeugt, daß die Jdee der Krebs-Garnitur viele Nachahmer
finden wird, um ſo mehr, als ſie immer ziemlich theuer
bleiben wird. Die Krebſe ſind nämlich aus Deutſchland,
ſie müſſen in den beſtimmten Größen ſein und werden

Dekanntmachungen.

Rapsſaat 315-318 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria-Erbſen 200--216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Bei nur mäßigem Angebot war die Stimmung minder 15. Februar. Morg. 6 U. Nachm. 211. bds. 10 U. Mittel.
flau und letzte Preiſe für Weizen und Roggen wurden Luftdruck Par. Lin, 336,79 337,07 337,46 337,

gern bewilligt. Jn Gerſte blieb der Umſatz träge. nen i. T Da r 790 46
Weizen 200—213 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto. Dunſtdruck Mm. 469 6,29 ö/32 577
Roggen 150--156 Mk. p. 12 Säcke a 84 Kilo brutto. e der S L. e P eMk. fei C 80 18: trockenen Luft Mm, ,05 54, 54,67e e ten r n e erWärme Réaum. t 4.3Hafer neuer 90--96 Mk. alter 99 Mk. p. 12 Säcke Dpre Celſius. W 6,13 5,34

à 50 Kilo brutto. in l. 8W 1. 88W 1,immelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10., bedeckt 10.,Joedeckt 10.,Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto. olkenform Nimhbus. e e S

D

geladen werden.

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hiermit ein Hotel Verpachtun

Halle a/S., den 14. Februar 1878. SeDas Hotel z. Preuß.Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen 1) eine Poſt Anweiſung über

3 an Korkfabrikant Schroeder in Mainz; 2) ein Einſchreibebrief
an P. Friedländer in Pilchowitz.

Halle a/S., den 15. Februar 1878.
Kaiſerliches Poſt Amt 1.

Ludewig.

IIIIIIIIAXIIIEDie Lieferung von Bütterfelder glaſirten Thonröh-
ren zur Kanaliſation der chürurgischen und Vranuen-
KIimiäl« hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen
werden. Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens Mitt-
woch den 20. d. Mts. Vormittags 12 Uhr in meinem
Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abgeben, woſelbſt die Lie-
ferungsbedingungen während der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 14. Februar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
Steckbrief.

Gegen den Oekonomie-Verwalter Otto Friedrich Wilhelm
Schüler aus Halle a/S. iſt gerichtliche Haft wegen Betruges be-
ſchloſſen. Die Feſtnahme hat nicht ausgeführt werden können. Es
wird erſucht, den p. Schüler im Betretungsfalle feſtzunehmen und
mit den bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern an die
Gefängniß-Jnſpektion des unterzeichneten Gerichts, Thränsberg 44,
abzuliefern.

Beſchreibung: Alter: geb. 26. Aug. 1849, Geburtsort: Blan-
kenheim, Haar: dunkelblond, Augen blaugrau, Augenbraunen: dun-
kelblond, Naſe: ſtark und gebogen, Kinn: oval, Mund: gewöhnlich,
Geſichtsbildung: rund und voll, Geſichtsfarbe: geſund, Zähne: geſund,
Geſtalt: unterſetzt, Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen: auf der
linken Backe eine große Warze.

Magdeburg, den 13. Februar 1878.
Königl. Stadt- und Kreisgericht.

Abtheilung für Strafſachen.

Bekanntmachung.
Folgende, der Stadt Halle gehörende, laut Contracts vom 9. Fe

bruar v. J. an den Kohlenhändler Friedrich Roſch hierſelbſt auf
die 6 Jahre vom 1. October 1877 bis dahin 1883 verpachtet geweſe-
nen Aecker, als:

No. 3 des Situationsplans 2 Mg. 0,6 (3Rth. in der Feld-
mark Diemitz,

No. 12 des Situationsplans 2 Mg. 0,7 Rth. in der Feld-

2 M. 151 Rth. daſelbſt,
mark Büſchdorf,

No. 15 des Situationsplans
ſollen, da der p. Noſch ſeine kontraktliche Verpflichtung nicht erfüllt
hat, anderweit auf die obengedachten 6 Jahre unter den in dem Ter-
mine vorzulegenden Pachtbedingungen vom 21. December 1876am Beittwoch d. 20. Febr. Vormitt. 11 Uhr

im Kramer'ſchen Gaſthofe zu Diemitz

Der Magiſtrat.
Wir gebrauchen für die ſtädtiſchen Anpflanzungen zur nächſten

2 Meter hoch bis zur Krone.
Baumzüchter, und nur ſolche, bitten wir, gefälligſt uns mitzu-

theilen, wie viel, bezw. für welchen Preis von den verlangten Pflänz-
lingen uns abgelaſſen werden können.

Querfurt, den 14. Februar 1878. Der Magiſtrat.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Gramm'schen

Gute zu Stumsdorf
nächſten Freitag d. 22. d. M. Vormittags 10 Uhr

ſämmtliches lebende und todte Jnventar zu den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Zum Verkauf kommen 2 Pferde, 9 Stück Rindvieh, Wagen,
Pflüge, Häckſelmaſchine, Futtermühle, Walzen, 1 Dreſch-
maſchine, I Fege u. ſ. w.

Auch werden von heute ab die vorhandenen Futtervorräthe,
Heu, Stroh, Rüben, Spreu, Schnitzel c. daſelbſt abgelaſſen.

T RPDünge-Gy ps
von bekannter Güte, je nach Quantum pro Centner 1,10
bis 1,20 incl. Sachk, liefern jeden Poſten

Bd. im Ströfer,Halle a/S.
Mein Haus zu Osmnünde, Haus-Geſuch!

enthaltend 2 Stuben, Stal- Ein Haus mit ein oder zwei Läden
lung und Morgen Gar- wird am Markt, in der unteren
ten, beabſichtige ich aus Leipzigerſtraße, Kleinſchmieden oder
T Hand mit der Hälfte Reunhäuſern zu kaufen geſucht.
Anzahlung der Kaufſumme Näheres zu erfragen bei Ed.
zu verkaufen. Wülde. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

ſtelle frei, die ich zu Oſtern er. bdurch einen geeigneten jungen Mann verkauft die Poſthalterei hier

Eine geb. Dame, Tochter eineszu beſetzen wünſche. e, To iH. Pfautsch. Beamten, welche viele Jahre einen
größeren Haushalt ſelbſtſtändig ge-

3000 Thaler leitet hat und die Erziehung der
auf Land-Hypothek geſucht. Fr. Kinder mit übernimmt, ſucht Stel
Offerten sub H. 12. an die An-
noncen- Expedition von G.
L. Danbe Co., Hallea/S., gr. Ulrichsſtr. 61 erbeten.

Auf Wunſch ſofortige Vorſtellung.
Gefl. Off. erbittet unter C. H. poſt-
lagernd Merſeburg.

Gebauer: Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

aigeechengeſgeie nen en 4 ausrang. Poſtpferde

in Bad Köſen iſt v. I. April er.
an einen ſoliden Wirth mit 1—2000

unter günſt. Bed. zu verp. vom

I. A

Selbſtge
ten sub H. 30.
senstein Vogler inHalle a/S. erbeten.

Pflanzzeit: s Schock vetedeite Süflieſchenſtä Beſitzer A. Strauve.
eredelte Süßkirſchenſtämme,J Lintenſeee eklſhenſtanmne, Lehrlings-Gesuch,

indenſtämme, n2 RKuaſtanienſtämme, Für das Comptoir einesFabrikgeſchäftes wird per
pril ein junger Mann

aus achtbarer Familie als
Lehrling unter günſtigen
Bedingungen geſucht.dchrierene Offer-

an Haa-
[H. 5524.

heiratheter

geſucht.

Ein im Rübenbau erfahrener und
mit Behandlung der landwirthſchaft-
lichen Maſchinen vertrauter unver-

erwalter, ſowie ein
verheiratheter Aufſeher werden
per 1. April er. für ein Rittergut

Adreſſen mit abſch. iftlichen Atteſten
ſind unter Z. G. zu richten an
Herrn G. Huſter in Zörbig.

StadtTheater.
Sonntag den 17. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Gute Nacht

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten
von Arthur Müller.

Hänschen,

Schauſpielpreiſe.
Montag den 18. Februar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
Neu! Zum 1. Male: Neu!

Mädchenſchwüre,
Luſtſpiel in 3 Acten von Moſer.

Schauſpielpreiſe.

Reichskanzler.
St. Salvator-,
BRöhmiäsches,

friſche

Riebeck'ſches Lagerbier.
Obere Salons neu decorirt,

lung als Repräſentantin des Hauſes. alle Sonntage
Pfannkuchen.

G. Bartecky.

g 4 4 df 9 h
g u 4 e t 9wah
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Halle, Sonntag den 17. Februar 1878.

o c M e e ene d e mee ren i e n d
zu e l der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
ien, d. 16. Februar. Das „Corre-

ſpondenz-Bureau“ meldet aus Konſtantinopel
vom 15.: Jn Folge eines Depeſchenwechſels
wiſchen dem CEzaren und dem Sultan ſollend. Ruſſen nicht in Konſtantinopel einrücken,

wie ſie wegen der Ankunft der britiſchen
Flotte beabſichtigten. Sie werden jedoch vor
rücken, um als Freunde einzelne ſtrategiſche
Punkte in der Nähe Konſtantinopels zu be
ſetzen.

London, d. 16. Februar. Einer Mel-
dung des Reuter ſchen Bureaus aus Kon ſühnen; ein Hinausgehen über dieſe Beſtimmungen würde dagegen
ſtantinopel s beſetzten die Ruſſen am
I. d. die Redounte Samidie in der Verthei-
digungslinie Konſtantinopels. Ein Tele-
gramm der „Times“ aus Petersburg will
wiſſen, die türkiſchen Delegirten hätten ſeit
dem Eintreffen der britiſchen Flotte vor Kon
ſtantinopel die vollſtändige Autonomie Bul-
gariens für unzuläſſig erklärt.

London, d. 16. Februar. Die diplo-
matiſche Correſpondenz enthält eine Depeſche
Derby's an den engliſchen Botſchafter Loftus
in Petersburg vom 2. d. M. über eine
e We mit Schuwaloff in London,
wonaBotſchafter erklärte, die engliſche Regierung
hoffe zuverſichtlich, daß Rußland keine
Truppenbewegung gegen Gallipoli machen
werde oder eine ſolche, welche die Ver-
bindungen der britiſchen Flotte bedrohen
könnte in England fände man, daß eine
ſolche Bewegung bei der r r Lage
der Dinge die Sicherheit der Flotte bedrohen
könne. Er (Derby) würde keine Verant-
wortung für die Folgen übernehmen, welche
ſehr ernſt ſein könnten.

Rom, d. 15. Februar. Aus Jtalien und aus dem
Auslande iſt eim große Anzahl von Prälaten und Prieſtern
hier eingetroffen. Zu den in mehreren italieniſchen
Städten für Pius IX. veranſtalteten Trauerfeierlichkeiten
hatten die kirchlichen Behörden Einladungen an die Civil-
und Militärbehörden ergehen laſſen, letztere haben in
Folge deſſen auch an den Trauerfeierlichkeiten theilge
nommen.

London, d. 15. Februar. Unterhaus. Unterſtaats-
ſecretär Bourke erklärte auf eine Anfrage des Abg. Lewis,
in der Regierung zugegangenen Berichten heiße es, daß
die Ruſſen einige Polen hätten aufhängen laſſen, eine
Mittheilung dieſer Berichte ſei indeß bis dahin unthunlich,
wo die Regierung weitere Jnformationen erhalten haben
werde. Jn Konſtantinopel hätten ſich Polen mit der
Bitte um Schutz an Layard gewendet, letzterer ſei jedoch
von der Regierung bedeutet worden daß Ausländern der
Schutz Englands nicht gewährt werden könne. Wohl aber
ſei es ſtatthaft, Nothleidenden gute Dienſte zu leiſten, um
ihnen das Gelangen nach einem ſicheren Ort zu ermög-
lichen. Auf die von Gladſtone bereits geſtern angekün-
digte Anfrage antwortete Schatzkanzler Northcote, über die
ſpeziellen öſterreichiſchen Jntereſſen, von denen der Graf
Andraſſy dem Fürſten Gortſchakoff am 30. v. M. Mit-
theilung gemacht habe, ſei er nicht informirt. Auf mehrere
von anderen Deputirten geſtellte Anfragen erklärte
Northcote ferner, er habe davon gehört, daß 1400 ruſſiſche
Matroſen an die Donau geſendet worden ſeien, wiſſe
indeß nichts davon, daß dieſelben Bulgarien bereits paſſirt
hätten. Die deutſche Regierung habe erklärt, daß ſie
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht beabſichtige,
einen Firman zum Einlaufen deutſcher Kriegsſchiffe in die
Dardanellen nachzuſuchen. Eine Antwort Rußlands auf
den Proteſt Englands betreffs der Beſetzung von Konſtan-
tinopel ſei nicht eingegangen.

Derby an dieſem T dem ruſſiſchen
1

Parlamentariſches.
Dem Abgeordnetenhauſe war aus Anlaß gewiſſer, vom

Abg. Richter in der Welfenfondsdebatte gethaner Aeußerungen vonSellen der Eigenthümer und Redacteure des Berliner Actionär eine

Petition um Vorkehrungen gegen den Mißbrauch der parlamentariſchen eſebet zugegangen. Die Geſchäftsord-

nungscommiſſion ſchlägt dem re s zur Tagesordnung
vor. Der Commiſſionsbericht hebt hervor, h ie Frage, welche zur
Entſcheidung ſtehe, eine doppelte ſei. 1. iſt eine Maßregel wider den
Mißbrauch der parlamentariſchen Rdefreiheit g enüber Privatper-ſonen nöthig und 2. worin a dieſe Maßregel eſtehen? Schon die
erſte Frage iſt nach der Anſicht der Conmiſſto

dings führe die Redefreiheit, wenn ſie nicht maßvoll geübt werde, zu
bedauerlichen Exceſſen. Jndeſſen dürften Ordnungsruf und Entziehung
des Wortes, mit nöthiger Strenge geübt, genügen, eine eigentliche
Beleidigung fern zu halten oder gegebenen Falls alsbald entſprechend

edenfalls ſchon den bedenklichen Schein erwecken, als wäre die preu
iſche Volksvertretung von heute nicht im Stande, ihre früher ſo heiß

grinpiten Freiheiten richtig zu verſtehen und würdig zu gebrauchen. ſeinem gewöhnlichen Locale eine Generalverſammlung ab, woſelbſt
eEs bliebe alſo nur noch der Fall der Verleumdung zu erwägen. Jn

dieſer Beziehung wird bemerkt, daß böswillige Verleumdung am
beſten durch Veröffentlichung der Thatſachen zurückgewieſen werde
und ihre verdiente Strafe in der allgemeinen Verachtung finde, die Punkt der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung über den Austritt
den Urheber treffe. Sollte aber eine durch verleumderiſche Behauptung
verletzte Perſon zu einer öffentlichen Widerlegung im Wege der Preſſe
weder geneigt, noch im Stande ſein, ſo ſtehe ihr ja jedenfalls noch
das Recht zu und die Möglichkeit frei, ihre zurückweiſende Erklärung
dem Hauſe mitzutheilen und ſolchergeſtalt im Wege der Geſchäfts
ordnung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Eine beſondere Maß
regel ſei um ſo weniger nöthig, als wirkliche Exceſſe der fraglichen
S r n n e m di In dieſer Faſſung ſoll der hieſige Verein ſeinen Austritt aus demSprache gebrachten Fälle namentlich in letzter Zeit, ſoweit fie
Preſſe wenigſtens beſchäftigten, meiſt auf Eine Urheberſchaft zurück-
zuführen ſeien.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Hettſtädt, d. 15 Februar. (W. f. d. M. G.)
Wiederum müſſen wir von einem ſchrecklichen Verbrechen
aus hieſiger Gegend berichten. Jn Hübitz wurden heute
Morgen der 80jährige Oeconom Wilke und deſſen Haus-
hälterin, die 68jährige Campe in ihrer Wohnung ermordet
aufgefunden. Sämmtliche Schränke, Kaſten c. waren
geplündert. Da das Bett der Campe noch unberührt war,
iſt anzunehmen, daß die That Abends vorher geſchehen iſt.

Halle, den 16. Februar.
Der allgemeine Spar- und Vorſchußverein hielt

geſtern ſeine erſte ordentliche Generalverſammlung in die-
ſem Jahre. Aus dem pro 1877 erſtatteten Geſchäftsbe
richt theilen wir Folgendes mit: Am 1. Januar 1877 war
ein Caſſenbeſtand von 74,830.04 am 31. December
1877 ein ſolcher von 70,925.72 vorhanden. Dem vor-
jährigen Caſſen-Umſatze von 8,935,892.65 ſteht der
diesjährige Umſatz mit 7,524,794.63 gegenüber, es iſt
ſomit ein Weniger-Umſatz von 1,411,098.02 .4 erzielt
worden. Das Gewinn und Verluſt-Conto ſchließt ab
mit einem Gewinn von 46,564.63 welche ſich folgen
dermaßen vertheilen: Zum Reſervefonds 3 oder 1396.93

Beitrag zur Anwaltſchaft 60 Beitrag zum Unter

n zu verneinen. Aller-

e

verband 30 Dividende 59 auf 293,190 dividen
denberechtigtes Capital 14,659.50 Tantième 259 können nicht gerade ſagen, daß der Vortrag hier ein vollendeter ge
7,604.55 Superdividende 6 auf obige 293,190
17,591.40 ſo daß alſs eine Dividende von 11
zur Vertheilung gelangt, Remunerationen für die
Reviſoren 600 ſo daß verbleiben 4622.25 welche
dem Dispoſitionsfonds überwieſen werden ſoll. Der er-
ſtattete Bericht wurde mit Befriedigung entgegen genom-
men. Die Mitgliederzahl beträgt Ende 1877 635.

Aus Stenographen Kreiſen.
N-- Eisleben, d. 15. Februar. Der hieſige Stenographen-

verein nach Stolze hielt am Freita
erſten Prämienvertheilung in der ula der hiefigen

d. 8. Februar ßöh Feier ſeiner
öheren Bürger auf der Bahn der Vollendung ſchöpfen.

ſchule unter entſprechend reger r eine öffentliche Sitzung
ab. Die Feier ſelbſt wurde
der Mozart'ſchen C dur Symphonie eröffnet, die zur allgemeinſten
Befriedigung der Anweſenden von zwei Vereinsmitgliedern ausge
führt wurde. Alsdann ergriff der derzeitige Vorſitzende, Herr
Dr. Herwig, das Wort, um die verſammelten Gäſte und Mitglieder
des Vereins willkommen zu r Er überließ ſodann das Wort
dem Schriftführer, Herrn Bachmann, zu einem Vortrag über
Geſchichte der Stenographie, der von zwei andern Mitgliedern
ſtenographiſch bis zu Ende nachgeſchrieben wurde. Der Vortragende
wies u. A. darauf hin, daß die Stenographie nicht etwa, wie

urz nach 8 Uhr mit dem Vortrag

wohl Manche zu glauben r pgt wären, eine Erfindung der neueren
Zeit ſei, ſondern daß vielmehr die älteſten Spuren ihres Urſprungs
ſchon bei den Römern ſuchen ſeien. Zum Beweis erinnerte er
daran, daß, wie hiſtoriſch anerkannt iſt, bereits im Jahre 63 vor
Chr. ein gewiſſer M. Tullius Tiro, ein Freigelaſſener Cicero's, auf
deſſen Veranlaſſung eine Rede des Lato üticenfis mit eigens zu
ſolchem Zweck erfundenen Kürzungszeichen nachgeſchrieben habe.
Dem Vortrag ſchloß ſich nach Abſpielung einer Sonate von Kraft
die Vertheilung der Prämien 7ön an. Dieſelbe geſchah folgender-
maßen. Da der ganze Verein aus einer erſten und zweiten Ab-
theilung beſteht, ſo hatte auch beziehungsweiſe ein Probewettſchreiben
für Schnell und ein zweites für Correctſchrift, doch an demſelben
Tage, ſtattgefunden. Es wurden daher drei Prämien für die beſten
1 auf die 1., 2 auf die 2. Abth.) und Diplome für die

nächſt beſten Leiſtungen en die I., 1 auf die 2. Abth.) ausge
theilt. Die Feier wunde beſchloſſen mit dem Vortrag einer Serenade
von Jakobſon, nachdem vorher noch den Anweſenden die Anſicht der
reichhaltigen im Saale ausgeſtellten Vereinsbibliothek empfohlen
worden war. Am Sonntag darauf hielt derſelbe Verein in

hauptſächlich die neue Vorſtandswahl betreffs zwei neuer Vorſtands
mitglieder zur Sprache kam und das bisherige Amt des Schrift
führers in ein dreifaches getheilt wurde. Ein anderer wichtiger

des Vereins aus dem mitteldeutſchen Stenographenbunde. Bekannt-
lich iſt in kürzeſter Zeit ein KultusMiniſterialErlaß ergangen,
wonach Schülern die Theilnahme am Bunde oder Gauverbande
ausdrücklich unterſagt wird. Da nun der hieſige Verein zum größten
Theil aus und Realſchülern beſteht, ſo hat ſich infolge
davon der geſammte Verein genöthigt geſehen, aus dem Bunde aus
zutreten, während diejenigen Mitglieder des Vereins, die nicht Schüler
ſind, als einzeln ſtehende Stenographen dem Bunde beitreten werden.

mitteldeutſchen Stenographenbunde beſchloſſen haben.

Das Concert des akademiſchen Geſangvereins
am 15. Februar 1878.

Es drängen ſich jetzt die muſikaliſchen Genüſſe. Man möchte
das zunächſt beklagen und eine Vertheilung auf weitere Zeiträume
wünſchen, zumal für den zuletzt an die Reihe kommenden Concert

und Ueberſättigung von Seiten des Publicums nur
u leicht zu beſorgen iſt. Aber dieſe Cumulation der muſikaliſchen
ufführungen hat auf der andern Seite ihr Gutes: ſie giebt den

Anſtoß zu einem edlen Wetteifer, zu einer Anſpannung aller Kräfte,
die für Ausführende wie Hörer nur günſtig wirken kann.

Am geſtrigen Abend hat es der akademiſche Geſangverein
mit ſeinem Dirigenten M.-D. Reubke v hinter dem bisher
Gebotenen nicht zurückzubleiben. Mit großem Geſchick war das Pro
gramm gewählt. Es wurde nicht blos des Guten viel geboten, ſon
dern auch durch die Anordnung eine angemeſſene Steigerung erzielt
und dabei doch dem Gemüth die nöthigen Ruhepunkte gegeben. So
muß es ſein, ſo kann man mit innerlichem Be azen und harmoni-
ſchem Genunß dem Ganzen folgen.

Beginnend mit dem recht ſauber geſpielten, originellen H-moll-
Marſch von Schubert in der pittoresken Jnſtrumentation von Liszt,
hatte der Männerchor gleich bei der zweiten Nummer Gelegenheit, in
der gewaltigen, ſchwungvollen ſchmetternden Siegesdithyrambe ſeine
Kraft zu entwickeln und leiſtete auch in der That Anerkennens-
werthes. Um das gleich hier zu ſagen die Schulung, welche M.D.
Reubke ſeinem Chor gegeben, verdient alles Lob. Sowohl die Sicher
heit des Einſatzes als die Flüſſigkeit des Crescendo und Decrescendo,
ſowohl die Kraft und Fülle als die Anmuth und Weichheit des Tons
war reichlich vorhanden und mit großer Präciſion folgten die Stim
men dem dirigirenden Taktſtock.

Noch bedeutſamer wurde der Chor in den drei Geſängen a eapella
auf die Probe geſtellt. Das Franz'ſche „Wol viele tauſend Vögelein“
bietet große Schwierigkeiten für den Vortrag, beſonders an der
Stelle, wo man das Plaudern der Vöglein im Walde hört, und wir

weſen G Die geringere Wirkung mag auch vielleicht mit an der
Compoſition liegen, die zwar ſehr kunſtvoll gearbeitet iſt, deren Text
angemeſſenheit aber wegen ihrer Unruhe in Frage geſtellt werden
konnte. Rauſchenden Beifall erntete das zweite Chorlied, ein Opus
des Herrn Dirigenten ſelbſt: Von rothen, rothen Röſelein“. Dieſe
Compoſition iſt von großer Sauberkeit und Lieblichkeit und duftet
nach Roſen, von denen der Text redet. Die Ausdrucksweiſe und
Harmonieverbindung erinnert an Rob. Franz. Auch das dritte
Chorlied „All' meine Gedanken“ von Rheinberger, fand großen An-
klang. Der leichte, flüchtige Bachſtelzenſchritt gelang aber auch voll
kommen. Der Chor kann befriedigt ſein von ſeinen Erfolgen und
aus der geernteten Anerkennung Freudigkeit z weiterem Fortſchreiten

ir grüßen ihn mit herz
lichem Glückauf!

Daß Herr Opernſänger Pielke einen weſentlichen Antheil an
den Erfolgen des Abends gehabt habe, wird Jeder voörausſ tzen, der
dieſe volle, klare, über einen großen Reichthum von Mitteln gebietende
und im Bewußtſein dieſes Beſitzes ruhig ſichere Stimme kennt.
Außer der bekannten und beliebten Don Juan-Acie „Ein Band der
Freundſchaft feſſelt uns Beide“ führte uns Herr Pielke auch noch
drei bisher unbekannte, vor Kurzem erſchienene Franz'ſche Lieder vor,

von denerndas zweite: „Das Grab der Liebe“, als am meiſten an-
muthend, vom Sänger auch mit der größten Liebe und Hingebung
vorgetragen wurde.

2] Die Königin ohne Namen.
Eine geſchichtliche Legende, aus dem Spaniſchen.

(Fortſetzung.)

Kapitel II.
Etwa ſieben Jahre früher, zu der Zeit, da die erſte

aufrühreriſche Bewegung gegen Tulga entſtand, verfolgten die
dem jungen Monarchen treuen Heerführer die Aufſtändiſchen
ſo geſchickt und nachdrücklich, daß ſie für damals gezwungen
waren ſich zu trennen und die Unternehmung aufzugeben, bis
die Verhältniſſe ſich günſtiger zeigten. Zu jener Zeit befand
ſich Rekiswinth auf Befehl ſeines Vaters an den Grenzen
von Kelt-Jberien und nachdem er von dort bei Opta vorbei-
geeilt, verkleidet und allein, ohne in den Ort einzutreten
aus Furcht, erkannt zu werden, nahm er einen Fußweg, der
bis zu einigen Thälern führte, etwa zwei Meilen öſtlich
von der Stadt gelegen, wo er glaubte, verborgen bleiben zu
können, bis er von Kindaswinth den Auftrag, ſich zu rühren,
erhielte; das Dickicht und die Einſamkeit jener Thäler und
Das, was man beſonders von dem einen erzählte, machten ihn
glauben, es ließe ſich für einen politiſch Verfolgten kein paſſen-
derer Zufluchtsort finden. So ſtieg er Hügel hinauf und
hinab durch jenes gebrochene Land und kam endlich auf einen,
dicht beſetzt mit Steineichen, auf deſſen Höhe jede Art von
Weg aufhörte; der Abhang auf der andern Seite zu einem
tiefen und engen Thal, das durch Einbuchtungen rechts und

blumenreiche Wieſenſtücke, bei jedem Schritt von Gruppen
rieſenhafter Bäume durchſchnitten, zwiſchen denen zwei Bäche
von nicht unbeträchtlichem Waſſerreichthum ſich hinſchlängelten,
um ſich in der Mitte der Ebene zu vereinigen der eine kam

Steile Hügel, ſtreckenweiſe mit undurchdringlichem Buſchwerk
beſetzt, verboten von allen Seiten den Eintritt ins Thal
und dienten ihm zu einer unüberſteiglichen Mauer; und da,
wo zwiſchen dem einen und andern ein enges Thor offen
blieb, da wehrten Steine, die von dem Gipfel herabgerollt
waren, rauhe und ſtechende Dornſträucher, deren nie vom
Eiſen verſtümmelten Sprößlinge eine wunderbare Höhe und
Dicke erreicht hatten, und vornehmlich die Unſicherheit des
Bodens auch dem verwegenſten Reiſenden den Eintritt. Denn
da die verſchiedenen Waſſerfäden, welche zwiſchen den Felſen
der Seitenabhänge hervorquollen, bei ihrem Laufe in den
Ungleichheiten des Bodens tauſend Hinderniſſen begegneten,
ſo ſickerten ſie unſichtbar hindurch und bildeten unten ausge
dehnte Moräſte oder Pfützen, bedeckt mit dem ſchönſten aber
betrügeriſchen Grün, ſchwimmende Wieſen, in denen der Un-
vorſichtige, der ſeinen Fuß auf ihre bewegliche Oberfläche
ſetzte, ſein Grab fand. Ueber dieſelbe ragten ungeheure
Steine hervor, mit ihrem Fuß im Waſſer und umfangreiche
Bäume, die, entwurzelt durch den unaufhörlichen Waſſerlauf,
hineingefallen waren ihre Zweige, in dem ſchlammigen Boden
feſtſitzend, hatten ſich in Wurzeln verwandelt und neue Schöß-
linge getrieben. Die Schwierigkeiten, welche ſich zeigten, um
in dieſen, ſo ſchien es, dem Menſchen verſagten Bezirk ein
zudringen die Schönheit des Stückes Gefilde, das man von
einem oder dem andern Punkte entdecken konnte und die
Kunde davon daß in ſeinem verborgenſten Schooße glückliche
Weſen lebten, Allem fremd, was in der Welt vorging, hatten

Veranlaſſung gegeben, daß alle Orte rings herum den Platz
links bald breiter bald ſchmaler ſich hinzog, die Mitte bot ebene

von entfernten Hügeln herab, der andere bildete ſich auf der
Wieſe ſelbſt und beide nahmen die vielen Rinnſale auf,
welche ſich von den Höhen in den Grund des Thales ſtürzten.

für geheiligt hielten und ihn mit dem Namen „Thal des
Paradieſes“ bezeichneten.

Vor einem der Thore oder Schlünde des Thales befand
ſich Rekiswinth und, getrieben von einem unwiderſtehlichen
Verlangen beſchloß er einzudringen, auf jede Gefahr. Er
ſtieg vom Pferde, welches gelehrt war, ihm zu folgen, warf
ihm die Zügel über den Hals und fing an, mit der Lanze
nach allen Seiten den Boden zu prüfen, um zu entdecken, in

welcher Richtung er ohne Gefahr weiter könne. Er ſprang
von Fels zu Fels und von ihnen manchmal auf einen ge
ſtürzten Baum, der ihm zur Brücke dienen mußte; er öffnete
ſich den Weg durch das Dickicht mit dem Schwert; er durch
ſchritt ohne Anſtand das überſchwemmte Land, wenn das
Waſſer nicht tief und der Grund feſt war. So kam er an
eine Stelle, wo ein ſehr hoher Fels, glatt und ohne Spalten,
unten eingebogen und oben vorſpringend in Geſtalt eines
Vaſenrandes, den Weg vollſtändig verſchloß; ein tiefes Sumpf-
loch, das ſich vor ihm ausbreitete, diente ihm zum ſchützen-
den Graben. Um ſich dieſer von der Natur gebauten Wand
zu nähern, gab es keinen andern Stützpunkt, als einen
walzenförmigen Stein, der etwa zwei Fuß breit nach Art
eines Meilenſteins ſich über die grüne Oberfläche des Grabens
erhob. Durch eine jener Launen, die weiter keinen Grund
haben als die Heftigkeit, mit der man Etwas wünſcht, ſprang
Rekiswinth geſchickt und ſtand auf dem ſchmalen Scheitel der
Säule; für die Erklimmung des Felſen hatte er nichts ge-
wonnen, vielmehr brachte dieſer unbedachte Entſchluß ihn in
die ernſteſte Gefahr. Die Säule, beſchwert durch das Ge
wicht eines Menſchen, fing an zu ſinken und langſam immer
tiefer in den Schlamm zu dringen. Rekiswinth wollte an
das Ufer zurückſpringen, geſtützt auf die Lanze, aber die
Lanze verſank ebenfalls und er mußte ſie loslaſſen, um ihr
nicht nachzuſtürzen. Es ſchien unmöglich, aus der Schwierig-
keit zu kommen, wenn nicht durch ein Wunder. Da kam von
der Höhe des unzugänglichen Felſens ſanft eine Strickleiter
herab, ohne daß man ſah, welche Hand ſie herabließ. Der
erſchöpfte Jüngling faßte freudig und erſtaunt das gewundene
Seil, ſtieg leicht über die feſten Querhölzer und als er an
den Gipfel des gewaltigen Steins gelangte, ſtreifte ſeine Ver
wunderung an das Unausſprechliche. Hinter dem Rücken des
Felſens, der von innen mit der Picke zu einer Art von Ge-
länder oder Bruſtwehr ausgearbeitet war, an welcher die
Leiter, eingehakt in ſtarke Eiſenringe, hing, ertönte ein kind-
licher Schrei der Ueberraſchung und erſchien darauf ein bild-



Der zweite Theil des Concerts führte in das klaſſiſche Alterthum.
König Oedipus, dieſer tief tragiſche Stoff des Sophokles, iſt auf
einem Concertprogramm allemal ein glücklicher W Mendels
e Muſik zu den altgriechiſchen Tragödien hat mich beim erſten

nhören auf's Tiefſte erſchüttert, und auch die Laſſen' ſche Com
poſition des Oedipus rex hat geſtern die nachhaltigſte Wirkung auf
mein Gemüth geübt. Die Compoſition, in Mozart's Bahnen gehend,
wetteifert mit der Mendelsſohn'ſchen an Klarheit und Naturwahrheit,
an Schönheit und Würde. Wie farbenprächtig malt ſchon die Ein
leitung und führt den Hörer flugs in die Situation! Wie großartig
einfach iſt oft die Anlage der n w. mit wenig Mitteln viel
erreichend! Das iſt die Kunſt. Ich erinnere namentlich an den
Chor Nr. 6: „Jhr Menſchengeſchlechter, ach!“ dieſes ſchlicht ange
legte und doch ſo ſeelenvolle, tief ergreifende Tongemälde! Wenn
hier in des Hörers Gemüth der tragiſche Effekt nicht kommt, dann
kommt er nirgends. Ein Blick auf die Zuhörerſchaft überzeugte uns
denn auch, daß die Töne packten. Auch hier that der Chor ohne
eine Spur von Ermüdung, im e en mit wachſendem Eifer,
eine volle Schuldigkeit und entfaltete zuſammen mit dem e
ehr brav ſpielenden Orcheſter eine Tonkraft, als ließen ein halbes

Hundert Sänger ihre Stimme ſchallen.
Da nun auch mit dankenswerther Bereitwilligkeit Herr Kreis

erichtsrath Dr. Thümmel ſeine oft erprobte Recitator-Virtuoſitäter Aufführung zu Dienſt geſtellt hatte, ſo geſtaltete ſich das Concert

zu einem ſchönen, runden, harmoniſchen Ganzen und lieferte den
Hörern zwei Stunden reinen, hohen Genuſſes, für welchen den Spen-
dern der herzlichſte Dank gebührt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Februar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Warnow a. Moskau. Hr. Bau
rath Uckermann m. Sohn a. Mannheim. Hr. Ober-Poſtdirector
Wansbeck a. Wien. Hr. Brauereibeſitzer Kitzing a. München. Hr.
Miniſterialrath v. Harkany a. Rußland. Die Hrrn. Kaufl. Birkner
a. Leipzig, de Vivie a. Schwelm, Lübbers a. Lübeck, Fortemann
a. Berlin, S pender a. Hannover, Zänker a. Cöln, Mittwoch a.
Frankfurt a. M.Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Hake a. Menden, Ammermann
a. Berlin, Cahn a. Braunſchweig, Röſchel u. Humbert a. Frank-
furt, Bohnſtedt a. Rathenow Joachimthal a. Berlin Fichtmüller
a. Caſſel, Engelmann a. Bamberg, Bender a. Stolpe. Hr.
Oekonom Wanfried a. Beuthen. Hr. Lehrer Sammler a. Golzow.
Hr. Reg.-Rath Wittich a. Potsdam. Hr. Reg.Secretair Arnold
a. Potsdam. Hr. Agent Wunderlich a. Berlin. Hr. Fabrikant
Wenige a. Waldheim.

Stadt Hamburg. Hr. Oberconſiſtorialrath Dr. Rietſchel u. Hr.
Privatdocent Dr. Wendt a. Göttingen. Hr. prakt. Arzt Dr. Aten-
ſtedt a. Bitterfeld. Hr. Salinen Director Schröcker a. Artern.
Hr. Factor Pergrien a. Roitzſch. Die Hrrn. Kaufl. Thetard u.
Sachs a. Dresden, Schotten a. Wien, Schottländer a. Breslau,
Reichenheim a. Berlin, Hohnſtein a. München, Friedländer a.
Berlin, Poſrasky a. Nürnberg, Heilheimer a. Fürth, Wehrle g.
Celle, Großer a. Intfu a. M., Paſſemann a. Bitterfeld Hoff
mann a. Mühlhauſen i. Th., Wieſehahn a. Magdeburg, Fesca a.
Berlin, Gruner a. Düren.

Goldner Ring. Hr. Fabrikant Kührmeyer a. Magdeburg. Hr.
Gutsbeſitzer Bilfing a. Marpingen. Hr. Fabrikbeſitzer Strohmer
a. Dresden. Hr. Privatmann Kaſten a. Berlin. Hr. prakt. Arzt
Dr. Schöner a. Flensburg. Hr. Jngenieur Steuer a. London.
Die Hrrn. Kaufl. Heine a. Leipzig, Haſenclever a. Haſpe, Engler
a. Cunersdorf, Julien a. Coblenz, Victor a. Leipzig, Karger a.
Bremen, Döring a. Berlin, Stapf a. Brandenburg, Stock a.
Caſſel.

Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Schlee a. Roſtock, Sachs a.
Breslau, Grulau a. Schweinitz, John a. Berlin, Teichmüller a.
Nordhauſen, Katz a. Nürnberg, Kieffer a. Hanau, Alexander a.
Leipzig, Friederich a. Heiligenſtadt, Kranz a. Brüſſel, Krämer a.Serln Hr. Jngenieur Siede a. Braunſchweig. Hr. stud. phil.
Pitzſchke a. Sandersleben. Hr. Gutsbeſitzer Silberſchlag a. Hake
brunn. Hr. Rentier Koch a. Dresden. Hr. Dr. Bornträger a.
München. Hr. Privatier Arndt a. Kopenhagen. Hr. Dr. Strumpf
a. Berlin. Hr. Fabrikbeſ. Weiland a. e ne Hr. Rentier
Vogel a. Braunſchweig. Hr. Mühlenbeſitzer Walther a. Greußen.

r. Director Franz a. Mühlhauſen. Hr. Jngenieur Werner a.
annheim. Hr. Stud. Wöhler a. Caſſel.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Mühlner a. Zerbſt, Fleiſcher
a. Berlin, Hammer a. Torgau, Löwenmeyer a. Hamburg, Baum-
arten a. Würzburg, Döhler a. Marienburg, ayer a. Zürich,

auchner a. Crefeld, Tauſcher a. Mainz, Pinkert a. Frankfurt,
Bremer a. Leipzig, Fiedler a. Magdeburg. Hr. Lehrer Haſcherig
a. Zürich.

Techniſche Neuheiten.
Eine hübſche und praktiſche Pariſer patentirte

„Nouveauté“ wird uns von geſchätzter Hand übermittelt:
eine neue Art von Lichthalter, der das Umwickeln der
Kerzen mit Papier behufs Einſtecken in den Leuchter
überflüſſig macht. Er beſteht aus einer kleinen runden
Meſſingplatte, welche ſowohl nach unten als auch nach
oben gebogene ziemlich ſtarke federne Zungen trägt. Die
nach unten gehenden, 9 an der Zahl, dienen dazu, den
kleinen Apparat in die Lichttülle einzuklemmen, während
die nach oben gerichteten drei Arme, die ſich leicht weiter
und enger biegen laſſen, die Kerze feſthalten. Für dünnere
Kerzen dienen kleinere, für ſtarke größere Halter.
Dieſelben ſind zugleich in hervorragendem Maße geeignet,
für ökonomiſche Hausfrauen die älteren „Sparleuchter“ zu

erſetzen und werden bei dem billigen Preiſe von 15 Pf.
à Stück gewiß bald Eingang in unſere Haushaltungen
finden.

vollen Flammen.

Vermiſchtes.
[Der,„Gerichtsſchreiber“ des Abgeordneten

hauſes.] Dem Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes,
Klotz, ſpielte dieſer Tage die leidige Gewohnheit Herr
K. iſt bekanntlich Kreisgerichtsrath einen argen Streich.
Er führte in einer der letzten Sitzungen das Präſidium
und wollte den Schriftführer, zufälligerweiſe auch einen
Juſtizbeamten, zur Verleſung des geſtellten Amendements
veranlaſſen. „Herr Gerichtsſchreiber“, rief er laut,
„ich bitte das Amendement zu verleſen!“ Noch ehe er den
kleinen Lapſus hätte corrigiren können, widerhallte das
Haus von dem Ausbruch ungeheurer Heiterkeit.

[Durch die Exploſion einer Petroleum-
lampe] hätte der Reichstagsabgeordnete Dr. Lasker
kürzlich beinahe ſchwere Verletzungen erlitten. Während er
früh in der fünften Stunde an ſeinem Schreibpult
arbeitete, auf welchem eine brennende Petroleumlampe
auf einem kleinen Untergeſtell ſtand, fiel die Lampe durch
eine Erſchütterung des Pultes um. Vermuthlich durch
die in Folge des Luftzugs in das Baſſin gedrückte Flamme
explodirte das Petroleum und im Nu waren alle in der
Nähe befindlichen Gegenſtände, als Gardinen, Teppich
und Schreibpult durch die umhergeſchleuderte brennende
Flüſſigkeit in Brand gerathen. Auf Lasker's Ruf eilten
Hausbewohner herbei, welchen es dann bald gelang, des
Feuers Herr zu werden, ſo daß Lasker mit einigen zum
Glück leichten Brandwunden und dem an den Mobilien

erlittenen Schaden davon kam.
[Kirchenbrand.] Mainz wurde am 10. d.

von einem großen Brandunglücke heimgeſucht. Kurz vor
7 Uhr ertönten die Sturmglocken. Jn dem ehemaligen
Brauhauſe „Zum Goldſtein“, einem alten, winkeligen
Häuſerkomplex, war in einer Schreinerwerkſtätte Feuer
ausgebrochen, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit, ge
nährt durch viele Holzvorräthe, verbreitete. Gleichzeitig
gerieth in dem Hauſe ein großer Vorrath von Hackeln in
Brand, ſo daß die Funken ſich über ein ganzes Stadt-
viertel verbreiteten und die Flammen das in der Nähe
befindliche bürgerliche Hoſpital in Gefahr brachten. Die
Feuerwehr, die in dieſer Nacht ihren Vereinsball abhielt,
kam auch ſehr ſpät zur Stelle und noch ehe ſie ihre volle
Thätigkeit entwickeln konnte, ſtanden die Vorderfronte des
Rochushoſpitals, ſowie der Thurm der Hoſpitalkirche in

Nun wurde, leider zu ſpät, dem bren-
nenden Hoſpital die nöthige Aufmerkſamkeit zugewendet;
die Kranken wurden raſch in einen anderen Flügel des
Gebäudes gebracht, während die Feuerwehr, unterſtützt
durch unſer wackeres Militär, ihr Möglichſtes that, um
das Hoſpital zu retten. Es gelang, aber die ſchöne
Hoſpitalkirche ſtürzte ein und iſt total zerſtört. Ein
Feuerwehrmann wurde ſchwer verwundet. Gegen Mittag
war man des Feuers vollſtändig Herr. Jn unſerer Stadt
herrſcht gegen die Feuerwehr in ihrer jetzigen Verfaſſung
die größte Aufregung. (Rhein. Cour.)

[Falſchmünzerei.] Der Hamburger Polizeibehörde
gelang es dieſer Tage, eine Falſchmünzerbande in
voller Thätigkeit zu überraſchen. Dieſelbe betrieb die An
fertigung von Zehnguldennoten Oeſterreichs und hatte dort
eine Reihe von Helfershelfern zur Verbreitung der Noten.
Die Seele der Werkſtatt iſt ein Oeſterreicher, Pederer, der
bereits in ſeiner Heimat mit vier Jahren ſchwerem Kerker
wegen Münzverbrechen beſtraft worden. Die Platten zu
den Noten verfertigte ein talentvoller Hamburger Litho-
graph Namens Tappe.

[Ein Blücher verhaftet.] Jm Herbſt vorigen
Jahres wurde der frühere Jnſpector der SoolbäderActien
Geſellſchaft in Kreuznach, Graf Gebhard v. Blücher,
wegen Betruges und Unterſchlagung von dem Koblenzer
Zuchtpolizeigericht in contumaciam zu einer Gefängniß-
ſtrafe von 2, Jahren verurtheilt. Der Graf bot damals
dem Gerichte an, ſich perſönlich zu ſtellen, wenn man die

einer Reiſe durch die Schweiz nach Jtalien iſt der c. Blücher
nunmehr der Polizei in die Hände gefallen und zur Ab-
büßung ſeiner Strafe am 6. d. M. in das Koblenzer Arreſt-
haus eingeliefert worden.

ſchönes Kind, oder richtiger ein Schutzengel, verkörpert in der
weißen Geſtalt eines Mädchens von elf bis zwölf Jahren,
welche, mit der Bruſt über das Geländer gelehnt, liebreich
ihre zarten Arme Rekiswinth entgegenſtreckte. Mechaniſch
faßte der flüchtige Jüngling die Hand des Kindes, um über
den Rand des Felſen zu ſteigen.
durch die frühere Gefahr und die gegenwärtige Erſcheinung
hielten ihn einen Augenblick ſtumm, während die wunderbare
Unbekannte mit unausſprechlich ſüßem Ton zu ihm ſagte:

Wohl dachte ich mir, daß es nothwendig war, Dir den
Eintritt zu erleichtern; endlich biſt Du gekommen.

Sage mir, um Gottes Willen, wer biſt Du, himmliſches
Weſen? fuhr, ganz außer ſich, Rekiswinth heraus, den Blick
unverwandt auf ſeine Befreierin gerichtet.

Ich bin Floriana, antwortete anmuthig das Kind; ich
lebe hier mit meinem Vater Fulgencius und mit Laureanus,
Nebridius und Apicela, und das ſind Alle, die das Thal be-
wohnen.

Sind das die einzigen Perſonen, die Du kennſt?
Ich kenne noch den Prieſter Agivarius; aber ich bin nie

von hier hinaus gekommen.
haben mir oftmals geſagt, Gott müßte für mich einen Ge-
fährten herbringen. Heute befand ich mich an dieſer Stelle
und dachte darüber nach, und da mein Blick auf die Leiter
fiel, deren ſich Agivarius bedient, wenn er fortgeht, ich weiß
nicht wohin, ſo ſprach ich zu mir ſelbſt: wenn mein Gefährte

Die Aufregung, erzeugt

Mein Vater und der Prieſter

Sie faßte ihn bei der Hand und er folgte ihr.
Nachdem ſie eine lange Strecke zwiſchen Bäumen ge

gangen, deren Dichtigkeit der Art war, daß ohne Führer
man ſich tauſendmal in dieſem Labyrinthe würde verirrt
haben, weil die Ueppigkeit des Laubes in den nicht winter-
lichen Monaten ſtellenweiſe keinen Lichtſtrahl zum Boden ge
langen ließ, kamen ſie auf einen freieren Platz. Hier ſah
man ſogleich die intelligente Hand des Menſchen. Auf einer

e

er

[Elektriſche Beleuchtung.] Jn einem jüngſt
in Berlin gehaltenen Vortrag äußerte der Präſes der

telegraphiſchen Geſellſchaft, Dr. C. W. Siemens,
daß er die Zeit, in welcher das elektriſche Licht das
Leuchtgas verdrängen werde, für wahrſcheinlich nahe bevor
ſtehend halte. Die neueſten Maſchinen zur Herſtellung
elektriſchen Lichtes erreichen mit einem Pfunde Kohlen den
Lichteffect von 30 Pfd. Gaskohlen, koſten alſo unter Be
rückſichtigung des Cokeswerthes nur den 15. Theil an
Kohle n; es handele ſich nur noch um gleichmäßigere Vertheilung
des Lichtes. Ferner erwähnte Dr. Siemens die Verſuche
zur Uebertragung in der Natur unmittelbar vorhandener
bewegender Kräfte, z. B. der eines Waſſerfalles, durch
Vermittelung der Elektricität. Gehe auch ein beträcht
licher Theil der Kraft unterwegs verloren, ſo ſei doch der
Reſt reiner Gewinn gegenüber der Krafterzeugung durch
die Dampfmaſchine.

l[Als Nachfolger Pio Nono's] wird ſcherz
haft Abbé Liszt unter dem Namen Pio-Nino bezeichnet.

[Ueber das Bomben-Attentat], welches, wie
telegraphiſch erwähnt, in Florenz bei einer Leichenfeier
für Victor Emanuel ſtattgefunden, berichtet die „Nazione“
folgendes Nähere:

„Als die Körperſchaften, welche ſich der Todtenfeier in und vor
der Kirche Santa Croce eingefunden hatten, an der Außenſeite des
Porticus der Ufficien über den Lungarno della Borſa zoögen, hörte
man eine ſtarke Detonation, ſowie das Geſchrei der Verwundeten
und den Schreckensruf der verwirrten Maſſen. Ein Jndividuum,
welches hinter dem Pilaſter vor der Statue des Ferrucci auf dem
Eiſengitter poſtirt war, hatte eine Orſini-Bombe in die Mitte des
Zuges geſchleudert, gerade als der Verein der Veteranen von 1848
und 1849 vorüberging. Das Projektil fiel zwiſchen die letzte Reihe
dieſer Geſellſchaft ünd die ihr folgende militäriſche Bruderſchäft (Fra-
tellanza militare). Trotz der unbeſchreiblichen Verwirrung, die nach
der Exploſion erfolgte und die der Attentäter zur Flucht benützen
wollte, gelang es einem Haufen von Carabinieri, Soldaten und Oſ
ficieren, die ihm nachſetzten, ihn feſtzunehmen. Mit Mühe konnte
man ihn der Volkswuth, der Lynchjuſtiz entziehen und in das Ge
fängniß abführen. Bei dem Verhör verwickelte z der Verbrecher in
Widerſprüche. Er heißt Emilio Capellini, er iſt 35 Jahre alt, hat
Weib und Kind und war in der letzten Zeit als Möbelpolirer be
dienſtet. Seine Ausſagen ſcheinen darauf hinzudeuten, daß er im
Auftrage gehandelt, dieſen Auftrag aber nicht genau ſo, wie er ihm
gegeben worden, ausgeführt habe. Gleich nach dem erſten Verhör
wurde eine Reihe weiterer Verhaftungen vorgenommen. Man glaubt,
daß dieſelben einiges Licht in die dunkle Affaire bringen werden.
Die Aufregung, welche die Unthat in der geſammten Bevölkerungvon Florenz hervorgerufen, war eine außergewöhnliche und will ſich

um ſo weniger legen, da man über den Zweck des Attentates nicht
im Klaren iſt. Als bezeichnend wird gemeldet, daß ſofort nach der
Exploſion gewiſſe Perſonen in tendenziöſer Weiſe unter den aufge
regten Maſſen das Gerücht verbreiten wollten ein Carabiniere habeſein Revolvergewehr unter die Menge abgefeuert und mehrere S

ſonen erſchoſſen.

[Ein ſilberner Staatswagen.] Zeitungen in
Kalkutta melden, daß für den Maharajah von Ghened
hier ein Phaston gebaut worden iſt, deſſen Holz und
Eiſentheile, Federn, Räder und Deichſel vollſtändig mit
maſſiven Silberplatten belegt ſind. Tritt und Schmutz
leder beſtehen nur aus maſſivem Silber. Der ganze Wa-
gen iſt reich mit getriebenen und vergoldeten Lotosblumen
verziert, auf den Thüren befindet ſich in Gold das Wap
pen des Maharajah. Die vier Lampen, ebenfalls aus
maſſivem Silber gefertigt, ſind noch mit getriebener und
vergoldeter Arbeit verziert, auf den Scheiben befindet ſich
gleichfalls das Wappen. Mehr als 25,000 Tolehs reines
Silber iſt zur Herſtellung des Wagens verbraucht worden.

[Ein großes unterirdiſches Behälter von
brennbarem Gas)] wurde voreiniger Zeit in Ohio zu Mac
Connelsville in Morgan County beim Bohren nach Kohlen
Oel erſchloſſen. Mr. Williamſon aus Venango nahm die
Bohrung in einem von früheren Bohrungen ganz ab
gelegenen Platz vor. Jm Auguſt traf man in einer Tiefe
von 500 Fuß auf Gas, welches mit ſolcher Gewalt empor
ſchoß, daß alles Bohren aufgegeben werden mußte. Nur
wenig Kohlenöl und Waſſer dringt empor. Dieſes Gas
iſt ſeit mehreren Monaten in Brand gerathen und ſchlägt
in einer Flamme von 30 Fuß Höhe empor. Das Gas
ſchießt aus einer eiſernen Röhre hervor, die man in das
Bohrloch einfügte durch andere Röhren leitete man das
Gas in das benachbarte Haus von Mr. W. zu Be
leuchtungs- und Küchenzwecken und zur Heizung einer

Verhaftung bis zu ſeiner Herüberkunft aus England aus Dampfmaſchine, womit zwei andere Kohlenölquellen in
ſetzen wolle, worauf jedoch nicht eingegangen wurde. Auf der Nähe ausgepumpt werden. Bei der Bohrung drang

man zuerſt durch eine 42 Fuß dicke Sandſteinſchicht, dann
durch ein 12 Fuß dickes Lager vorzüglicher Kohlen, bei
300 Fuß Tiefe das Gas, das faſt ganz rein iſt und
eine reine weiße, geruchloſe Flamme giebt, wurde erſt in
einer Tiefe von 500 Fuß erſchloſſen.

l[Börne] war kaum 20 Jahre alt, als er ſich
zufällig in einer Geſellſchaft disputirender Spießbürger
befand, in deren mit großer Lebhaftigkeit geführtes Ge

ſpräch er wider Willen gezogen wurde. Ein ſchon ältlicher

Seite zeigten ſich Saatfelder, auf einer andern Weingärten,
Fruchtbäume faſt überall; an einem Abhang ſtanden einige
Bienenſtöcke; eine leichte Rauchſäule, die ſich in die Luft
erhob, deutete auf eine Wohnung; das thaten auch reichliche
Züge von Waldtauben, die dort hin und her flatterten. Alle
dieſe Dinge zogen nach einander die Aufmerkſamkeit Rekiswinth's
an ſich, doch war es nur für einen Augenblick; Das, was Auge
und Seele immer von neuem feſſelte, war ſeine bezaubernde
Führerin. Geſtalt und Formen des Mädchens waren ihrem
Alter voraus; eine völlig kindliche Unbefangenheit, doch ver-
bunden mit einer großen Klarheit des Verſtandes und eine
ausgeſuchte Anmuth, gaben ihrer Unterhaltung eine ganz
beſondere, eine unwiderſtehliche Anziehungskraft. Der natür

liche Zauber ihrer Sprache hob ſich noch durch den himm

kommt und die Leiter nicht auf der andern Seite findet, ſo
kann er nicht heraufſteigen; man muß ſie ihm bereit halten.
Es war ſicherlich eine Eingebung des Himmels, kaum warf
ich ſie über dieſen Fels hinab, als ich merkte, daß Du auf
ihr kletterteſt. Du biſt ohne Zweifel der Gefährte, der mir
beſtimmt iſt.

Du, ja, Du warſt von Gott beſtimmt, mir das Leben
zu retten, erwiderte Rekiswinth, ſie in ſeine Arme drückend,
wie man ein Kind umarmt.

Komm, daß Dich mein Vater ſehe, komm geſchwind!

liſchen Ausdruck ihrer Geſichtszüge. Das Feuer ihrer ſchwarzen
Augen war gemäßigt durch die Ruhe ihrer glatten, völlig
weißen Stirn, durch das zarte Roth ihrer jungfräulichen
Wangen, durch die unbeſchreibliche Feinheit ihrer Lippen wenn
das tiefe Schwarz ihres glänzenden dichten Haares bei ihren
jungen Jahren befremdete, ſo ſtellte die köſtliche Vereinigung
ihrer vielleicht weniger regelmäßigen als zarten Züge, deren
ſanfter Umriß ein ſchönes Oval bildete, die gefällige Har-
monie des Ganzen her. Die Tochter des Thals, ſo wie ſie
vor den Augen Rekiswinth's erglänzte, war ein feenartiges
Mädchen, nahe daran, eine große Schönheit zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

ich in ſolchen Sachen noch ein totaler Eſel.“

Herr, der ſeine ungereimte Meinung mit großer Hitze ver
theidigte, bediente ſich gegen den ihm widerſprechenden
Börne verſchiedener, eben nicht höflicher Ausdrücke, ja, er
vergaß ſich ſo weit, daß er ihm mit lauter Stimme zu
rief: „Wie, junger Herr, Sie wagen es, mir zu wider
ſprechen! Als ich mich in Jhren Jahren befand da war

„Dann
haben ſie ſich ſehr gut conſervirt“, erwiderte ihm Börne kalt.

[Ein radicales Mittel gegen Hühner-
augenſchmerz.] Es giebt wohl der unfehlbaren Mittel
viele, die läſtigen Hühneraugen loszuwerden aber ein
ſolches, wie es von einem Gebirgsbauer in der Nähe Spi-
tals angewendet wurde, hat gewiß noch Niemand ver
ſucht. Beſagter Gebirgsbauer kam vor wenigen Tagen
zu dem Arzte in Spital mit der Bitte, ihm die große
Zehe ſeines linken Fußes zu amputiren; er babe daran
ein rieſengroßes Hühnerauge, das ihm unſägliche Schmer
zen bereite. Auf das Unſinnige ſeines Begehrens auf-
merſam gemacht, gab ihm der Arzt Mittel an die Hand,
die ihn von dieſem Uebel, wenn auch nicht augenblicklich,
ſo doch mit der Zeit völlig befreien. Dem Bäuerlein
dauerte aber dieſe Cur viel zu lange. Es ſchliff ſich ſein
Stemmeiſen ſcharf, nahm ein Handbeil, ſetzte das Stemm
eiſen auf die ſchmerzhafte Zehe, führte mit dem Beile
einen kräftigen Schlag auf daſſelbe und im Nu lag die
Zehe mitten in ſeiner Wohnſtube. Unfähig, das ſtrömende
Blut zu ſtillen, ließ er den Arzt rufen, der nun ein neues
Mittel kennen lernte, Hühneraugen ſchnell loszuwerden.
Zu bemerken iſt noch, daß ſich derſelbe Bauer bereits vor
einigen Jahren deſſelben Mittels bedient hatte, um ſich
von ſeinen zwei Hühneraugen, die er an den beiden klei
nen Zehen hatte, zu befreien.
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Militairiſches. Schützen).Als eine der für die Kerle Armee dankenswertheſten
Einrichtungen muß wohl die Beſtimmung einer dem preußiſchen
Antheil an den Erſparniſſen aus den franzöſiſchen Verpflegungs

eldern für die deutſchen Occupationstruppen zu entnehmenden
umme von 7,215,900 Mk. zu einem Unterofficier-Unter-

en e P erachtet werden. Es ſoll aus den Zinſenerträgen
ieſes Fonds den Unterofficieren reſp. Sergeanten, Feldwebeln und

Wachtmeiſtern, welche ſich die CipilAnſtellungsberechtigung verdient
haben bei ihrem Austritt aus der Armee für die Probedienſtzeit,
welche ſie der R nach vor der definitiven Finſtenung in die von

Hierzu tritt der Winterſtamm, 1 Hauptmann, 2 Premier-
lieutenants und 1 Sekondelieutenant, ſo daß an Oſfſicieren das
Bataillon ſtark iſt: 4 Hauptleute, 4 Premierlieutenants und 12 Se
kondelieutenants. An Mannſchaften ſind zu kommandiren 40 Unter Fring das ruhige, ſtille Wetter dauert fort. Von
officiere, 12 Tambours, 4 Horniſten, 528 Gemeine, zu denen jedes
Armeekorps,
beordern hat.
Jahre zu Ausſtellungen a gegeben hat, ſo macht das
Kriegsminiſterium auf die
zum Lehr-Jnfanteriebataillon
aufmerkſam.

mit Ausnahme des 1I., welches 52 Mann ſtellt, 34 zu Nebel.
Da die Auswahl von Unterofficieren im vergangenen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15.

Die Aenderungen des Luftdrucks ſeit geſtern ſind im Allgemeinen
ebruar.

Polen und
öhmen bis zum ſüdlichen Norwegen herrſcht faſt überall dichter

Jm ruſſiſchen Oſtſeegebiete iſt es wieder erheblich kälter ge
worden, dagegen iſt im Oderbecken und am Fuß der Alpen Thau
wetter und auch in Oeſterreich Erwärmung eingetreten.

im Jahre 1877 für das Commando
erlaſſenen Beſtimmungen beſonders

ihnen erſtrebte Beamtenſtelle abzuleiſten haben, eine Unterſtützung
ewährt werden, welche mindeſtens den in ihrer bisherigen Militär

tellung bezogenen Competenzen gleich kommt und r
Umſtänden dieſe auch noch in einem entſprechenden Verhältniß zu
überſchreiten vermag. Grade damit aber wird fich ein Uebelſtand
W 7 finden, der ſeit lange von den CivilAnſtellungsberechtigtenße ihrem Uebertritt aus ihrer ergeriger Militär in eine Civil-

anſtellung ſchwer empfunden worden iſt und namentlich in den
Fällen wo die erwähnte Probedienſtzeit von dem Betreffenden in
einer von ſeinem bisherigen Garniſonorte entfernten Stadt abgeleiſtet
werden mußte, dadurch ſich noch rig geltend gemacht hat,
daß dann bei verheiratheten Unterofficieren von denſelben während
dieſer ohnehin für ſie ſo bedrängten Uebergangsperiode, auch noch ihre
in der bisherigen Garniſon zurückgebliebene Familie erhalten werden
mußte. Eben ſo ſoll aus dieſem Fonds auch noch den Unterofficieren
bei ihrer an einem anderen Ort erfolgten Anſtellung ein Zuſchuß zu
ihren Umzugskoſten gewährt werden. An ſich aber erſcheint der Fonds
groß genug, um den ſo in Ausſicht genommenen Unterſtützungszwecken
in Betreff der etwa 1700 Unterofficiere, um welche es ſich hierbei
jährlich handelt, ein vollſtändiges Genüge leiſten zu können.

Der Zuſammentritt des Lehr-Jnfanteriebataillons
ndet in dieſem Jahre am 18. April ſtatt. Daſſelbe ſoll für dasr 1878 zuſammengeſetzt ſein aus 3 Hauptleuten (je 1 vom 1., 7

und 10. Armeekorps), 2 Premierlieutenants (je 1 vom 2. und 3.
Armeekorps), 11 Sekondelieutenants (je 1 vom 3., 4, 6., 7., 8., 9.,

Stuttgarter

leichtert iſt.

nicht verfehlen wird, gerechtes Aufſehen zu machen.
lich die neueſten Klavierpedale (Zachariä's Kunſtpedal, Ehrbahr's
Klavierverlängerung, Kaim's Pedal) das Ziel verfolgen, den etwas
nüchternen Klavierton poetiſcher zu
machen, alſo auf Vervollkommnung der Dynamik des Tons und Her
ſtellung polyphonen Spiels gerichtet ſind, hat Pfeiffer ein Klavier
pedal conſtruirt, welches dem Orgelpedal entſpricht, alſo eine Er
gänzung des Spiels mit den Händen durch das der Füße ermöglicht.
Der Ton entſpricht dem einer 16 füßigen Pfeife, iſt überraſchend
kräftig, volum inös und ſpricht präcis an.
ſelbe wie beim Manual; durch das Niedertreten der Pedaltaſten wird
ein Hammer gegen dicke, umſponnene Saiten geſchnellt, welche ihren
voluminöſen Klang der Größe des durch Eiſenſtangen gehaltenen
Reſonanzbodens verdanken.
der Pedaltöne mit dem der Manualtöne ganz vortrefflich. Die Er
findung wird die orcheſtrale Behandlung des Jnſtruments begünſti-
gen, ſofern zu den Tönen des Manuals die kräftigen Baßtöne kom-
men und das Greifen voller und leichter Harmonien ungemein er-

hat, wird ſich das neue Pedal vortrefflich eignen.

Mufſikaliſche Erfindung.

Lombarden 131.
Klavierfabrikanten, Pfeiffer u. Co., gelungen iſt und 105, Tendenz: Schluß

Während näm

Noggen. Februar 146,
ruhig.

Gerſte loco 120 195.
afer.

eſtalten und geſangsmäßiger zu

April-Mai 137,50.
piritus loco 51,80. Februar 51,50. April-Mai 52,80, beſſer.

Rüböl loco 69,30. April -Mai 68,70. MaiJuni 68,80.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlcner

erlin,
4 „Märkiſche 74,40. Cöln Mindener 90,50. Oberſchleſische

Die Freunde des Klavierſpiels, ſchreibt der „Schw. Mer- A. C. D. 121,75. Rheiniſche 105,50.
kur“, machen wir auf eine neue Erfindung aufmerkſam, welche einem

onds- Börſe.
den 15. Februar 1878.

Oeſterr. Staatsbahn 442,
Oeſterr. Cred. -Act. 387,——. Preuß. Conſolidirte

ſchwächer.

Verliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 206, MaiJuni 207, matt.

April Mai 146,50. MaiJuni 145,50,

Die Conſtruction iſt die-

Jn Folge deſſen vermiſcht ſich der Klang

Zur Begleitung von Chören, wo man kein Orcheſter 104,95.
Daſſelbe kann an Noten 171,20.

11., 12., 14. und 15. Armeekorps und Jnſpektion der Jäger und jedes Jnſtrument angeſchraubt werden und koſtet 300 bis 350 Mk.
Rumäniſche Stamm Actien 24,75.

Anleihe von 1877 84,

Coursbericht von Leising, Arnhold, Ieinrich r Co.
vom 16. Februar 1878.

Berlin -Anhalt. St. Act. 86,40. Verlin- Potsdam Magdeburg.St.Act. 79, BrrlinStettiner St.Act. 102,10. Bergiſ M
Stamm-Act. 74 40. CölnMindener St.Act. 90,50. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 105.50. Oberſchleſ. St.Act. ACD. 121,75. Rheiniſche
105,50. Franzoſen 442,
389 Darmſtädter BankActien 107,--. Thüringer Bank-Act. 75,
Diskonto-Command.-Anth. 119,

Kurz London 20,37.

ärkiſ

Lombarden 130,50. Oeſterr. CreditAct.

Preuß. conſol. 4 90 AnleiheKurz Amſterdam l68,75. See
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Halliſ her Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 17. Februar ßKaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Seſellſchaftsabend im Vereins-

lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,

Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.
Volksbibliothek: Vm. von 11-—-12 geöffnet im Rathhaus.

all. Volks-Liedertafel: Nm. 4 ExtraProbe kl. Klausſtraße Nr. 8.
tadt-Theater: Ab. 7 „Gute Nacht Hänschen“, hiſtor. Luſtſpiel.

Montag den 18. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. II
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs- Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gan nStädt eihhaus: von Vm. 8 bis Nm. I.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9
(Kaiſeraarten)

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 3--10 Bibliothek u. Leſezimmer h David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule für in Schülerinnen Ab. von 6 8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts -Curſus in Wilke's Reſtau

ration, kl. Klausſtr. 8.
Schachelub: Ab. 8. Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Thbiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen Ab. 8 f. Herren i. „Kron-

prinzen“.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Mädchenſchwüre“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch römische Bäder v. 8--12 U.

r Herren, v. I 4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
alz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-

bäder z jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Wir Unterzeichneten erklären hiermit, daß wir die Speiſen in

der Volksküche immer höchſt ſchmackhaft gefunden haben und die
Portionen immer reichlich bemeſſen geweſen ſind. Wir danken dem
Verein für Volkswohl für dieſe ſegensreiche Einrichtung hierdurch
beſtens.

Hellwig. A. Landgraf. Max Landgraf. Borkert. Böhme.
Zabel. Reiche. R. Richter. Gleitsmann. F. Elge.

Kerſten. Senff.

Hekanntmachungen.

Steckbrief.
Der ſog. Schlachtenmaler Wilhelm Dillge, der ſich auch Dil-

lige nennt, aus Wernigerode, hat ſich gegen Ende des vorigen
Jahres in hieſiger Gegend umhergetrieben und unter dem ſchwindleri-
ſchen Vorgeben, er ſei der Schlachtenmaler Dillinger, ſeine Frau
ſei bei einem Schiffbruch verunglückt u. ſ. f., hat er ſich bei den ver-
ſchiedenſten Perſonen Almoſen in erheblichem Betrage zuſammengebet-
telt. Jch warne vor dieſem Schwindler und erfuche um ſeine Haft-
nahme und Mittheilung. Dillige treibt ſich ſchon ſeit Jahren in
ganz Deutſchland umher.

e a/S., den 13. Februar 1878.
er Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die früher hier, Wuchererſtraße Nr. 32, verehel. Minna Hoigt

aus Zabitz wird wegen Mißhandlung und Vergehens gegen 9 289
Strafgeſ.-Buchs verfolgt. Jch bitte um Auskunft über ihren Aufenthalt.Eigualemente Alter: geb. am 24. Mai 1859; Größe: 5“;
Haare: blond; Stirn: breit Geſichtsbildung: rund Geſichtsfarbe: ge
ſund Geſtalt: unterſetzt.

Halle a/S., den 13. Februar 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

Erlene Bohlen,
4 u. 5 Zoll ſtark, circa 1600 Ku-
bikfuß, ſchöne Waare, ſtehen zuverkaufen. Zu erfragen bei Ed.

Vacanzen jeder Branche, ſowie
für Kaufleute, Oeconomen, Beamte,
Gärtner, Schreibgehülfen u. ſ. n
werden prompt nachgewieſen. Off.Stückrath in der Exped. d. 8tg. u. O. J. 101. mit Wückporto be

Kelliner-Gesueh. gsleitet, befördert Ed. Stückrath
Ein Kellnerlehrling nach außer in der Exped. d. Ztg.

halb unter e Bedin-gen u. Reiſevergütung geſucht. Kapitalien von 1500--12,000.4
äheres große Wallſtraße ſind auf gute Hypotheken auszu

Nr. 1 2 Treppen. leihen durch G. Martinius.

Aſchersleben, den 14. Februar 1878.

Abtheilung Aschersleben.
Die Lieferung von ca. 17 Kbm. kiefern Langholz, ſowie von ca.

1000 Quadratmeter 5 Zm. und 6 Zm. ſtarken kiefernen Bohlen zu
den Bohlenbelägen der eiſernen Ueberbauten der Bauwerke auf der
Strecke von Station 1327 bis Station 1634, ſowie die Herſtellung
dieſer Bohlenbeläge ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verge
ben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Maſſenberechnung können wäh
rend der Dienſtſtunden im Abtheilungs-Büreau zu Aſchersleben
„Ueber dem Waſſer Nr. 29“ eingeſehen, letztere beiden von dort gegen
Erſtattung der Schreibgebühren auch auf portofreies Erſuchen bezogen
werden.

Geeignete Unternehmer wollen ihre Gebote bis zu dem auf
Montag den A. März er. Vormittags 10 Uhrim Abtheilungs-Büreau angeſetzten Termin verſiegelt, portofrei und

mit entſprechender Aufſchrift verſehen, an meine Adreſſe einreichen und
werden die eingegangenen Gebote zur Terminsſtunde in Gegenwart
der Submittenten eröffnet werden.

Später eingehende Gebote können nicht berückſichtigt werden.
Der Abtheilungs-Baumeiſter.

Bodoe,
Aſchersleben, den 14. Februar 1878.

Eiſenbahn Berlin-Nordhausen.
Abtheilung Aschersleben.

Die Ausführung der Erd- und Maurerarbeiten ausſchließlich der
Materiallieferung für einen Güterſchuppen und ein FamilienHaus für
4 Familien auf Bahnhof Sandersleben ſoll im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen, Koſtenanſchläge und Maſſenberechnung
können im Abtheilungs-Bureau zu Aſchersleben „Ueber dem Waſſer
Nr. 29“ während der Dienſtſtunden eingeſehen, auch mit Ausnahme
der Zeichnungen gegen Erſtattung der Schreibgebühren auf portofreies

Erſuchen von dort bezogen werden. J
Geeignete Unternehmer wollen ihre Gebote bis zu dem auf
Dienstag den 5. März er. Vormittags 10 Uhr

anberaumten Submiſſionstermin verſiegelt, portofrei und mit entſprechen
der Aufſchrift verſehen, an meine Adreſſe einſenden.

Zur Terminsſtunde werden die eingegangenen Gebote in Gegen
wart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden.

Nach dem Termin eingehende Gebote können nicht berückſichtigt
werden.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
Bode.

Gasthoſ- Verkauf.
Ein im guten Zuſtande befind

licher Gaſthof mit großem Tanzſaal

Lehrlings-Geſuch.
Jch ſuche für mein Detail- und

Engros- Geſchäft pr. 1. April c.

Eiſenbahn Berlin-Nordhausen.
Fraukfart-Bebraer Fisenbahu.

Die Lieferung der zu den Hoch-
bauten auf Bahnhof Nordhau-
ſen und Leinefelde erforderlichen
Werkſteine und Platten ſoll in 2
Looſen:

Loos 1. 95 Kbmtr. Werkſteine
und 50 Mtr. Platten für
die Bauten auf Bahnhof Nord
hauſen,

Loos 2. 115 Kbmtr. Werkſteine
und 125 Mtr. Platten für
die Bauten auf Bahnhof Lei-
nefelde im

Wege öffentlicher Submiſſion ver
geben werden.

Die dazu gehörigen Preisverzeich
niſſe können jederzeit im Bureau
der unterzeichneten Bauinſpection
und im BauBüreau auf Bahnhof
Leinefelde eingeſehen, ebenſo
Submiſſions Formulare nebſt allge
meinen und ſpeciellen Bedingungen
gegen portofreie Einſendung von
1,0 Mark von denſelben bezogen
werden.

Lieferungsluſtige wollen ihre Of-
ferten mit der Aufſchrift:

„Offerte zur Lieferung von Werk
ſteinen und Platten zu den Bau
ten auf Bahnhof Nordhauſen
und Leinefeld e“

verſiegelt und portofrei bis
Sonnabend den 2. März

Vormittags 11 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Bau
Jnſpection abgeben, woſelbſt deren
Oeffnung im Beiſein der etwa er-
ſchienenen Submittenten erfolgt.

Nordhauſen, d. 13. Febr. 1878.
Königliche Bau- Inſpection V.

A. Richter.
Technicum Nittweida.

(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October

Auto n.Jn dem vormals Albert
Krauſe'“ſchen, jetzt Taute'ſchen

nebſt Kegelbahn, Garten, complette
Stallung u. 3 Morgen Acker, in
einem großen Dorfe Anhalts, an
einer Straße gelegen, ſoll verände-
rungshalber verkauft werden. Reflec
tirende wollen ihre Adreſſe über
mitteln an die Annoneen-Ex-
pedition von Haasenstein
C Vogler in Magdeburg
unter G. L. 188. [H. 5787.

Strohhut- Wäsche
unübertrefflich ſchön, billigſte
Preiſe, [H. 5521Reinh. Barth,

Alter Markt 30.
Strohhüte

zum Waſchen, Färben und Moder-
niſiren nehme ich von jetzt ab ent-
gegen u. liefere dieſelben, den Neuen
gleich, ſchnell und pünktlich zurück.
Die neueſten Fayçons liegen zur ge
fälligen Anſicht vor.

Landsberg im Februar.
Hermine Glück.

2 hochtragende Sauen verk. Gaſt
hof z. gold. Pflug, Halle.

einen jungen Mann mit den nö Gute zu Hedersleben ſoll das
thigen Schulkenntniſſen.

Halle. O. Thieme.
Zum 1. Mai wird auf ein Rit-

tergut in Thüringen eine zuver-
läſſige Wirthſchafterin geſucht, wel
che die feine Küche, das Schlach-
ten, Backen u. Einmachen gründ-
lich verſteht. Adreſſe:

Baronin v. Werthern,
zur Zeit: Weimar.

Zurker- Agentur
aus erster Hand sucht ein gut
situirt. Geschättsmann. Näh. erth.
Steuer-Einnahme, Rathhaus,

Reudnitz bei Leipzig.

E. Kurz- u. Galanteriew.
Gesoh. inn. Stadt Leipzig, sof.
bill. zu verk. Off. S. 43 an

Robert Braunes
Annoncen- Bureau Leipzig.

Durch das landwirthſchaft-
liche Central-Verſorgungs-
Bureau der Gewerbe-Buch-
handlung von Reinhold
Kühn in Berlin W., Leipzi-
gerſtr. 14, werden geſucht: 1 Admi-
niſtrator, 14 Jnſpectoren, 2 Rech-
nungsführer, 1 Gärtner, 2 Brenner,
1 Wirthſchafterin. Honorar nur
für wirkliche Leiſtungen.

lebende und todte Jnventarium,
namentlich 4 Pferde, 12 Kühe, 2
Wagen, ſowie auch Futterrüben

am 21. dieſes Monats
von Vormittags 10 Uhr ab
öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.
Hedersleben, d. 12. Febr. 1878.

Offene Stellen
in Oeſterreich, Ungarn u. Deutſch
land. 1 ſelbſtſtänd. Gutsadminiſtrator
(cautionsfähig) mit 1200 Fl Gehalt, 3
Oekonomie-Verwalter mit 800 1000 Fl.
Gehalt und Nebenbezügen, 1 Jnſpector
mit 800 Fl. Geh. 1 Rechnungsführer mit
800 Fl. Geh 1 Privatſecretär, 1 Schloß
verwalter, 1 Hausadminiſtrator mit 1200
Fl. Geh. 1 Kaſſirer mit 1000 Fl. Geh.,
mehrere Commis und Comptoiriſten mit
500 1000 Fl. Gehalt, 1 Magazinier,
Oekonomie- und Forſtbeamte jeder Kate-

gorie, Perſonal für Fabriketabliſſements,
Correſpondenten, Aufſeher werden geſucht.
Näheres „Hungaria Oekono-
mie- und Handels-Agentur, Bu-
dapeſt (Ungarn), Trommelgafſe Nr. 67.
Anfragen werden bei Einfſend, v. 50 Pf.
in Briefmarken ſofort beantwortet, Reelle
Bedienung wird zugeſichert.

Parterre u. erſte Etage,
Wilhelmſtraße 3Z8, ſofort zu
vermiethen, event. das ganze Haus
zu verpachten. Näheres in mei
nem Geſchäftslokale, Barfüßerſtr.
Nr. 16 oder Privatwohnung.
(T. 769.) Bruno Coburg



Verkaufvon Dampfmaſchinen, Keſſeln, Grubenſchienen auf
der Braun kohlengrube 99 Emmmikie““ vei Bahnhof

Riäestedt (Halle-Caſſeler Bahn).
Wegen Aufgabe des Betriebes ſollen folgende Gegenſtände im

Ganzen oder Einzelnen verkauft werden:
I. Dampfmaschinen:

a. Eine ſehr gut erhaltene, direkt wirkende, ſtationäre, 30pferdekräf-
tige Zwillingsmaſchine zum Fördern.

b. Eine 14pferdekräftige Zwillingsmaſchine zum Fördern.
e. Eine ſehr brauchbare 20pferdekräftige, direkt wirkende Waſſerhal

tungsmaſchine, mit 2, vollſtändigen Pumpenſätzen zu 46 Meter
Teufe.

d. Eine fahrbare 10pferdekräftige Locomobile,
richtet, mit Couliſſenſteuerung.

II. Kessel:
a. Zwei Dampfkeſſel von je 9,41 Meter Länge mit durchgehenden

Flammenrohren und 3 Atmoſphären Ueberdruck zu betreiben.
b. Zwei Dampfkeſſel von 7,53 Meter Länge mit durchgehenden

Flammenrohren und 3 Atmoſphären Ueberdruck zu betreiben.
e. Ein Doppelkeſſel, beſtehend aus 6,58 Meter langem Ober und

6 Meter langem Unterkeſſel.

II. Andere mechanische Apparate:
a. Ein Hebezeug mit Vorgelege und 40 Meter langer Kette.
b. Ein doppelt wirkender Ventilator mit Transmiſſionswelle.
e. Ein gewöhnlicher Ventilator mit Schwungrad zum Handbetrieb.

IV. Eine Partie Grubenschienen:
V. Eine in ſehr gutem Zuſtande befindliche 157 Me-

ter lange hölzerne Laufbrücke.
Sämmtliche Maſchinen ſind mit den dazu nöthigen Rohren, Vor

wärmern, Speiſepumpen, Seiltremmeln, Armaturen c. c. verſehen,
complet und ſeit Anfang dieſes Jahres außer Betrieb. Genaue
Beſchreibung der einzelnen Gegenſtände, ſowie jede noch wünſchens-
werthe Auskunft ertheilt der Oberſteiger Mäldebrandt in Rie-
ſtedt und ſind auch an dieſen Qfferten nebſt Preisangabe bis ſpä-
teſtens 15. März er. einzuliefern.

Englische Biscuits

zum Fördern einge

aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Herrn
5 Je F. Krietsch in Wurzen i.
S welche ihres feinen und reinen Wohlgeſchmackes, ſowie
S ihrer viel billigeren Preiſe wegen die ſogenannten ächt eng

S lischen Marken anerkanntermaßen bei Weitem übertreffen, em
J pfehle in reichſter Auswahl, und zwar: 2

Fab

von 1. October 1876 bis 30. September 1877

Kasse unserer Gesellschaft gezablt werden,
schäftsjahr 1876/77 keine Zinsen.

Halle a. S. den 11. Februar 1878.

Meue Actien-Zucher-Rafinerie in Halle a.
Gemäss S 26 des Statuts veröffentlichen wir hierdurch den Abschluss für die Geschäftszeit

mit dem Bemerken, dass auf die Stamm-Prioritäts-
Actien gegen Dividendenschein No. 6 Serie III. 150. sehbreibe Mark Hundertfüafaig
für die Actie vom I. April d. J. ab durch Herrn H. F. Lehmann hier, oder durch die

Die Divideodenscheine No. 6 Serie III. der Stamm-Actien erhalten -für das verflossene Ge-

Der Aufsichtserath.
erther. Frenkelt.

Die Mitglieder des Aufsichtsrathes sind:
Herr Stadtrath Wilhelm Werther hier, als

Herr Banqoier Ludwig Bethecke hier,

Herr Amtsrath von Doetinchem in Helfta,

Herr Oberamtmann Otto Rockstroh hier.

Soll. Ausgleichungs- Rechnung am 30. September 1877. at.

An Grundstück- Conto rur Stamm-Actien-Conto 1,500,000
war belastet mit N. 1,556,024. 64 St. Prioritäts-Actien-Conto 1,200,000
abgeschrieben sind 555.424. 64 1,000,600 „Anleihbe-Conto 1.148,400

Annahme- Conto 664,805 97Raffineriegeräthe-Conto Conto für einzulösende An-
war belastet mit M. 1,312.719. 25 I leihe und Zinsleisten 31,710abgeschrieben sind 782319. 25) 530,400 J Personen Conto 888,553 23

Zucker- Conto 4,265,529 63 57 St.-Act.-Dividende, nunerbobene 600
Wechsel-Conto 497,922 16 St Pr. Act. Divid. -Conto

„Cassa- Conto 55,318 42 5 Linsen fär 1876/77 N. 60,000.
Knochepkoblen- Conto 98,883 unerhobene Dividende „2,400. 62,400

„NMaterialien-Conto 66,223 635 Reserve-Fond- Conto 7,931 46.
„Brennmaterialien- Conto 6,721 80 Arhbeiterpensions- Conto 30,000

Zucokerverpackungs-Conto 7,855 Conto für ausgelooste Obli-
Mobilien- Conto 7,000 gationen 37.800Pferde- und Wagen- Conto 5,000

u Syrup- Conto 30,747 02
Mark 6,572,200 66 Mark 6,572, 200 66

l

Neue Actien-Zucker-Raffinerie in Halle a. S.

Vorsitzender,
Herr Kaufmann Hermann FrenkKel hier, stellvertret. Vorsitzender,

Herr Fabrikbesitter Bernhard Krause in Trotha,

Herr Oberamtmann Hermann Lüttich in Wendelstein,
e

S Albert à Klgr. e a Klgr. Halle a. S. den 14. Februar 1878. Der Vorstand
S African 120 aizena t o I S et. Schrle.S Ananas m Mira e z SS Balmoral S858 Mixed I. 75 S s n Wegen Ankaufs einer MaſchinenBute s80 Napoleon 100, e 7 S fabrik in Thüringen will ich denC Chocolade 120 MNic-Nac 275,„ ganzen Beſtand meines Lagers von120 J Pi -Ni v 75 mr S s j jrie Sie 3 C div. Weinen u. Spirituosen2 u F. r 1 zu und unter den Koſtenpreiſens Cracknel 120 Rich-Arrow- z Inhalt Ueb. d. Leben d. Biene, Von verkaufenDessert 120 KRoot 120,„ l S Jlluſtrationen Kietertühn. Antilopen in Afrika Son Verkaufen.Gem Star So o e ehe e e nen eilte r eGermania 70 Tea Fine 150, e e nung von H. Leute wenn Kenteeneet. neuen Mobilien und Ein-
c Gingernuts 5 90 p Vanille 41600 8 mann. da nen richtungy ſehr i zz Torne 150 Fainut Kiehj 130 e5 Windsor 120, Eine Verkäuferin für Material3 in großen, e ſpe e Preiſe innt ofen Falles e änh, d e Adreſſe R. H.
F Englische Watffeln aller Sorten 7 Leinen- und Wäſche- Handlung eigner Fabrik, geh
z von s IIalle a. S., Markt 18, neben der Hirſchapotheke v
3 KMuntliey Palmers in Reading- London Anfertigung completter Aussteuern r herein Sonn
S kaufte direet an Ort und Stelle in Partieen und bin
Z dieſerhalb in der angenehmen Lage, noch größere Vortheile als S

41

hieſige Coneurrenten an meine geehrten Abnehmer abtreten S
S zu können, was nachfolgende Verkaufspreiſe unwiderleglich aus S
S weiſen

S Jch offerire ausgewogen: cVanilla Sugar Wafer
e Lemon Sugar Wafer SZ Rose Wafer à 270 4 per Klgr. S
S Chocolate Wafer u2 Raspberry Wafer 2e Iocoe Wafer à 170 per Klgr. 5z in großen Doſen à 4/, reſp. 3/, ſowie in 2 und 1 k-Doſen S
S entſprechend billig und erlaube mir beſonders Wiederverkäufer S

So darauf aufmerkſam zu machen, daß ich von Biscuits ſowohl als
Waffeln jederzeit größere Quantitäten aller vorgedachten
34 Sorten zur Abnahme vorräthig halte. z

ohne ättachen,Halle a. S., Poſtſtraße 10b.
Für ein Materialwaarengeſchäft

in einer kleineren Stadt wird pr.
1. April d. J. eine tüchtige Ver
käuferin geſucht. Nur ſolche, wel-
che bereits im Materialwaarenge-
ſchäft thätig waren und gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen haben, wollen

z

Eine ord., in dem Molkereiweſen
erfahrene Wirthſchafterin, im Beſitz
guter Zeugniſſe wird geſucht.

Peter,
Volkmaritz bei Teutſchenthal.

Für veraltete Kahlheit!

Halle a/s. Markt Nr. 18,

in reichſter Auswahl halte zu billigſten Preiſen empfohlen.

Vöslauer roth à Flasche 1,25 Neszmelyer
Vöslauer Goldeck

von haltbarſten Stoffen und gediegenſter Arbeit.
Beſtes Fabrikat von

Tischzeugen un Handtüchern
in Damast, Jaquard und Drell.,

Steppdecken, Bettdecken,
BRettbezüge, Inlette, Strohsäcke.

Ida Böttger.
neben der Hirſchapotheke,

men Cardinenlager

H. Schkumme hr
Weingrosshandlang,
Wien, BerlinSpecialitäten:Vöslam, London

à Plasche 1,00
„l1,75Oedenburger Ausbruch 1,50

Niederlage bei

C. F. Baents ch Markt 6, Halle as.
hat man bisher kein Mittel der
Abhilfe gekannt, als die unnatür-
liche Perrücke. Es ſteht aber un
zweifelhaft feſt, daß die neue Er-
findung des Beprit des W
von Hutter Co. in Ber-
lin, Depot bei elmmbold G
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr.
109, in Flacons à 3 welcher
von vielen Aerzten und Chemikern
empfohlen wird, neues naturwüch-
ſiges Haar hervorbringt und vielen
Haarleidenden zur wahren Freude
gereicht hat Derſelbe kann mit
Recht als Radicalmittel für neue!
Haarbildung empfohlen werden.

Ein Reiſekutſcher wird geſucht

Meldungen unter S. 10 bei Herrn
Ed. Stückrath in Halle in der
Exped. d. Ztg. niederlegen.

Um gefällige Rückgabe meines
irgendwo ſtehen gelaſſenen ſchwarz-
ſeidenen, einwärts blauen, noch neuen

RNegenſchirms bittet Frau
Fleckſer, Leipzigerſtr. 11 II.

Eine braune Jagdhündin am
11. d. Mts. zugelfn. Gegen Erſtat-
tung der Jnſertions-Gebühren und
Futterkoſten abzuholen

Büſchdorf Nr. 10.
Ein großer gelber Hund entlau-
fen. Gegen gute Belohnung abzu
liefern Löbejün im Gaſthof zum

von Schntze Bärner, „deutſchen Kaiſer“ bei Frau Wittwe
gr. Steinſtraße 22. Eckart.

Restaurant zur PForelle,
Halle a. S., Grosser Schlamm Nr. 10b

empfiehlt vorzügliches Cracauer Bier, reichhaltige
Speisekarte bei u Preiſen, Morgens von 9--12
Stammfrühstück, Abends 6-9 Stammabendessen.
Große Auswahl in und ausländiſcher Zeitungen.

Aug. Markert.bisher Jnhaber des Königl. Strand-
Etabliſſement auf Norderney.

Mehrere tücht. Schäfer ſuchen Frischer Kalk
z 25. Mai Stellen d. Herrn Dienstag d. 19. Febr. in der Amts
Binneweoeiss in Halle a/S., ziegelei Giebichenſtein.

gr. Märkerſtraße 18. Ein Lehrling, der Luſt hat, das
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern Barbiergeſchäft zu erlernen, findet

F. Hüllemann, Schmiedemſtr. Aufnahme bei Chr. Ballin,
Niemeyerſitraße 13. Leipzigerſtraße 58.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Rathgebor r Nanvord h u aSehwächezuständen

p. nlichen Goschl

ist in v 1847 zum
Nale erschienen und bet oinen
Octav-Band von 332 Seiten mit 60
h Abbildungen in Stahl-
a beziehen durch Jhandiun

pig
In Magdeburg durch

L. Schäfer's Buchhanélung,
Breite Weg Nr. 155.

Preis 4 Mark.
e

e e.

Ein Verwalter findet bei mir
ſofort Stellung.

W. Pfeffer in Zörbig.
an
Herrn R. F. Daubitz, Berlin,

Neuenburgerſtr. 28.
Der mir von Vielen empfohlene

B. F. Daubitz'ſche Magenbitter
hat ſeine Wirkung ausgezeichnet ge
than und muß den Gebrauch deſſel-
ben fortſetzen. Jch kann daher nicht
unterlaſſen, jedem Magenleidenden
dieſen R. V. Daubitz' ſchen Ma-
genbitter beſtens zu empfehlen,
da er noch die Eigenſchaft beſitzt, den
Appetit zum Eſſen rege zu machen.

Beeskow, 6. October 1877.
C. Rerginann, Büchſenmacher.

R. F Daubitz'ſcher Magen-
bitter iſt ſtets echt zu haben: bei
Herrn C. Müller Nachf. und
Wilh. Schubert in Halle.

ch
Restaurant zur Terrasse.

Sonntag: Speckkuchen.
Ausgezeichneten Mittagstiſch

zu 75 u. 100 Pfennig.

X. B. B.

W
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Beilage zu Nr. 41 der Halliſchen Zeitung.“
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Halle, den 17. Februar 1878.

Ein deutſcher Türkenſieger.
IV.

Nachdem durch den Sieg von Höchſtädt die Franzoſen aus Deutſch
land vertrieben waren, galt es zunächſt, ſie und die mit ihnen ver
bündeten Spanier aus Jtalien zu verdrängen. Von Wien aus, wo
er im Winter Vorkehrungen zur Fortſetzung des Krieges getroffen,
eilte Eugen nun Jtalien zu. Kaum angekommen, empfing er die Nach
richt von dem acht Tage vorher, am 5. Mai 1705, erfolgten Tode
ſeines kaiſerlichen und väterlichen Wohlthäters, dem er ſtets ein kind-
lich dankbares Andenken bewahrte. Der lebhafte und freiſinnige
Joſeph J., zu dem Eugen in ein wahrhaft freundſchaftliches Verhältniß
trat, folgte ſeinem Vater in der Kaiſerwürde. Die Truppen fand unſer
Held wieder in einem wirklich erbarmenswerthen Zuſtande, ausgehungert,
zerlumpt und durch Deſertion vermindert vor; auf ſeine Ankunft, wie
auf die eines Erlöſers, hatten ſich die Armen vertröſtet. Aber die ihm
gewährten Hülfsmittel waren höchſt ungenügend. Die Abſtellung
ſolcher Uebelſtände und die Verhütung ihrer Wiederkehr war daher das
Erſte, was Eugen dem neuen Kaiſer eindringlich ans Herz legte, indem
er ihm zu Gemüthe führte, daß die Bewahrung ſeiner Macht und
durch ſie Glück und Glanz ſeiner Regierung in erſter Linie von dem
Zuſtande ſeiner Streitkräfte abhänge.

Es hieß nun vor Allem, dem Herzog von Savoyen zu Hülfe
kommen, der wieder einmal auf die Seite des Kaiſers übergetreten
war und von den Franzoſen in Piemont hart bedrängt wurde. Nach
einer Anzahl kleinerer glücklicher Erfolge griff daher Eugen am 16. Aug.
das ihm unter Vendome und deſſen Bruder entgegenſtehende feindliche
Heer an, obgleich ſich daſſelbe bei Caſſano an der Adda in einer durch
den Canal Ritorta und mehrere Waſſergräben vorzüglich gedeckten
Stellung befand. Mit heldenmüthiger Tapferkeit ſchritten Eugen's
Truppen zum Angriff, er ſelbſt ſetzte ſich mit tollkühner Todesver
achtung den größten Gefahren aus, wurde auch durch einen Streifſchuß
am Halſe verwundet, wich aber nicht aus dem ärgſten Getümmel.
Trotzdem mußte er ſich endlich zum Rückzuge entſchließen und darum
kann ihm die Ehre des Sieges nicht zugeſprochen werden.

Zwei Compagnien der preußiſchen Hülfsmacht, die jetzige
7. und 8. des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regimentes,
führten hier bei Caſſano eine in der Kriegsgeſchichte faſt beiſpiellos da
ſtehende That aus. Nachdem ſie bis an die Schultern im Waſſer die
Canäle durchwatet hatten, empfing ſie am Ufer ein franzöſiſches Dra-
gonerregiment, welches ſie mit ihrer durchnäßten und unbrauchbaren
Munition leicht wieder in den Canal jagen zu können vermeinte. Da
warfen ſie, „wie von einer höheren Eingebung geleitet“, die Musketen
an den Riemen über die Schultern, und ſtürzten ſich mit dem Säbel
in der Fauſt gegen die feindlichen Reiter, welche von Schrecken er
griffen, in wilder Flucht ſich auflöſten und größtentheils ihren Tod in
den Wellen der Adda fanden. Als Erinnerungszeichen an dieſe Groß-
that tragen die beiden genannten Compagnien noch heute ſtatt des
wollenen Bandes der Jnfanterie-Säbeltroddel den ledernen Fauſtriemen
am Griff, ſonſt nur ein Zubehör des Reiterſäbels. Auch eine Er-
innerung heiterer, aber ebenfalls hiſtoriſcher Art knüpft ſich an die
Schlacht von Caſſano, indem hier Prinz Leopold von Deſſau bei einer
Feier, welche die Landesbewohner zu Ehren der von den kaiſerlichen
Truppen bewieſenen Tapferkeit veranſtalteten, zum erſten Male ſein
Leib und Magenſtückchen, die italieniſche Melodie des „Deſſauer
Marſches“ (So leben wir, ſo leben wir ec.) vernahm, welchen er dann
als bleibendes Eigenthum in die preußiſche Armee einführte.

Das Mißlingen ſeines Angriffes brachte Eugen durchaus nicht ab
von dem Plan, nach Piemont vorzudringen, wo der Herzog Victor
bereits Nichts weiter, als ſeine Hauptſtadt Turin beſaß. Doch mußten
die beiderſeitigen Heere noch länger von der erſchöpfenden Blutarbeit
von Caſſano ſich ausruhen. Eugen hatte ſich daher im Januar 1706
nach Wien begeben, um die unerläßliche Verſtärkung und Geldhülfe zu
erbitten. Bei ſeiner Rückkehr fand er leider ſein Heer gerade in flucht-
artigem Rückzug begriffen, das am 19. April bei Calcinato von Vendome
überraſcht und geſchlagen war. Er brachte die Flüchtigen zum Stehen
doch mußte er ſie, um ſie zu ſammeln, erſt einige Zeit nach Riva am
Gardaſee führen. Dann brach er zum Entſatz des inzwiſchen belagerten
Turin auf. Sein bewunderungswürdiger Marſch von der Grenze
Tirols bis Piemont, dem weit überlegenen Feinde zum Trotz, bei un
erträglicher Hitze und mit oft gänzlich erſchöpften Soldaten erntete all
gemeines Lob und entzündete die tapferen Vertheidiger Turins unter
Graf Wirich Daun zu neuen Anſtrengungen. Am 7. September
1706 griffen Eugen und der Herzog Victor das Belagerungsheer von
Turin unter dem Herzog von la Feuillade an, der von den Truppen
des Herzogs von Orleans, dem Marſin beigegeben war, unterſtützt
wurde. Vendome ſelbſt war vor Kurzem nach den Niederlanden abge
gangen, um Marlborough entgegen zu treten der bei Ramillies einen

Sieg erfochten hatte. Das Heer der Verbündeten beſtand etwa aus
30,000 Mann, zur größeren Hälfte kaiſerliche, zur kleineren deutſche
Hülfstruppen. Sein Leben wagend wie ein einfacher Soldat, ſetzte ſich
Eugen wieder zu Pferde an die Spitze der Preußen am linken Flügel
des Heeres, welche ihm und dem wackeren Deſſauer, ſeinem Waffenge-
fährten von Höchſtädt und Caſſano (dem Bullenbeißer, wie ihn Eugen
genannt haben ſoll), nachdrängend die feindlichen Verſchanzungen nahmen.
Ein Page und ein Diener wurden an ſeiner Seite, ein Pferd unter
ihm erſchoſſen. Doch vorwärts gings zum Siege, welcher den Fran-
zoſen nicht nur die Stadt, ſondern ganz Oberitalien abnahm.

Unermeßlich war der Eindruck, den dieſer plötzliche und gänzliche
Umſchwung der Dinge überall hervorbrachte, da bis dahin die Franzoſen
die faſt uneingeſchränkten Herren in Jtalien geſpielt hatten. Am 13.
März 1707 wurde der förmliche Vertrag über den Abzug der Fran-
zoſen aus Jtalien abgeſchloſſen. Eugen aber wurde zum General
gouverneur der Stadt und des Herzogthums Mailand, ſowie bald danach
zum kaiſerlichen Generallieutenant, gleichbedeutend mit Generaliſſismus,
ernannt.

Um dieſe Zeit ward ihm ſogar von Peter dem Großen deſſen
Unterſtützung zur Erlangung der polniſchen Königskrone angetragen,
welche Eugen jedoch aus Loyalität gegen das öſterreichiſche Kaiſerhaus
und weil es ihm an „eitler Ambition“ fehlte, dankend zurückwies.
Widerwillig, weil er die außerordentliche Schwierigkeit des Unternehmens
vorausſah, unternahm er nun noch mit kaiſerlichen und piemonteſiſchen
Truppen die von den Engländern durchgeſetzte Belagerung von Toulon,
dem Hauptwaffenplatz der Franzoſen am Mittelmeer, deſſen Seeſeite
von der engliſchen Flotte abgeſperrt wurde. Am 12. Auguſt 1707
mußte die Armee auch wirklich unverrichteter Sache den von Eugen
meiſterlich bewerkſtelligten Rückzug antreten.

Eugen hatte Ungarn niedergehalten, Deutſchland und Jtalien von
den Franzoſen befreit, jetzt ſollte er daſſelbe wem viel gegeben iſt,
von dem wird man viel fordern auch den Niederlanden thun.
Er kam denn auch in den Niederlanden gerade zur rechten Zeit an, um
Marlborough, der durch ungünſtige Nachrichten vom Hofe und einige
von den Franzoſen errungene Vortheile in tiefſte Niedergeſchlagenheit
verſetzt war, mit neuem Muthe zu erfüllen. Wunderbar war es, wie
die imponirende Macht ſeiner ernſten, ſelbſtgewiſſen Perſönlichkeit, ſein
überzeugendes Wort in wenig Stunden auch die Stimmung des ganzen
Heeres hob. Während alles zur Schlacht rüſtete, eilte Eugen zu ſeiner
hochbetagten Mutter in Brüſſel. Die immer noch heißblütige Jtalienerin
mag den einzigen ihr noch gebliebenen Sohn mit um ſo freudigerem
Stolze in die Arme geſchloſſen haben, als er vom Schickſal erwählt
zu ſein ſchien, den Uebermuth ihres Todfeindes, des Königs von Frank-
reich, empfindlich zu züchtigen. Und in der That war der Arm ſchon
erhoben zu dem Schlag, welcher, wie bei Höchſtädt und Turin, nun
auch auf dem dritten Kriegsſchauplatze Ludwig IV. demüthigen ſollte.

Denn, wie die Einigkeit Eugen und Marlborough ſchon im Voraus
ſtark gemacht hatte, ſo ſchwächte Uneinigkeit die beiden franzöſiſchen
Heerführer ihnen gegenüber, die Herzoge von Burgund und Vendome.
Am 11. Juli 1708 kam es bei Oudenarde (ſpr. Audenaarde) an der
Schelde zur Schlacht, bei welcher Eugen den rechten Flügel der Armee
Marlborough's kommandirte und als Erſter die feindlichen Linien durch
brach. Hierauf wurden die Franzoſen auch auf dem linken Flügel zu
rückgeworfen. und endlich völlig geſchlagen. Der Sieg wurde haupt-
ſächlich mit deutſchen und holländiſchen Truppen erfochten. Eine tiefe
und unbegrenzte Verehrung erzeigte alles dem Prinzen faſt allein und
auch Marlborough that, was ihn ehrte, er pries überall das Verdienſt
deſſelben an und ſchrieb: „Jch kann ſagen, Prinz Eugen und ich
werden niemals in Zwieſpalt gerathen über die Theilung unſerer
Lorbern.“ Zu einem der gefangenen franzöſiſchen Offiziere rühmte
Eugen bei Tiſche die Tapferkeit der franzöſiſchen, beſonders der ſchweize-
riſchen Truppen, deren Colonel-Generalsſtelle er einen der ſchönſten
militairiſchen Poſten in Frankreich nannte. „Mein Vater bekleidete
ihn“, fügte der Prinz mit bewegter Stimme hinzu, „und bei ſeinem
Tode hofften wir, daß mein Bruder (der älteſte als Graf von Soiſſons
ihn erlangen werde. Aber der König hielt es für beſſer, ihn einem
ſeiner natürlichen Söhne zu verleihen, als uns dieſe Ehre zu erweiſen.
Er iſt der Herr und man vermag nichts dagegen zu ſagen. Aber doch
iſt man manchmal erfreut, in der Lage zu ſein, gezeigte Geringſchätzung
bereuen zu machen.“ So maßvoll äußerte ſich ſein einſt ſo ſchwer ver
letztes Gemüth. ſche

Obgleich Marlborough, vorher niedergeſchlagen, jetzt den hochfliegendſten
Hoffnungen ſich hingebend, nun den Weg nach Paris offen ſah, überzeugte
ihn Eugen mit ſeiner in Glück und Unglück gleich ruhigen Beſonnen-
heit, daß es jetzt vor Allem nöthig ſei, Lille wegzunehmen, damit man
im Rücken einen Waffenplatz habe, auf den man ſich dauernd ſtützen
könne. Lille, damals die Hauptſtadt des franzöſiſchen Flanderns, war

auf Ludwig's Befehl von Vauban, dem großen Meiſter der Feſtungs-
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baukunſt, zu einem der ſtärkſten Waffenplätze gemacht worden denn
eine günſtige Lage zwiſchen den Flußgebieten der Lys und Scheld e
verlich ihm große Wichtigkeit. Am 13. Auguſt erſchienen die Ver
bündeten denn auch nach höchſt geſchickt und umſichtig ausgeführten
Märſchen mit dem für damalige Zeiten mächtigen Zug von 50 Ge-
ſchützen und 3000 Pulverkarren vor der Feſtung, die von ungefähr
10000 Mann unter Marſchall Boufflers beſetzt war.

Die Belagerung von Lille zu unternehmen, während unweit davon
der Feind eine Armee auf den Beinen hatte, welche ſämmtliche Streit-
kräfte der Verbündeten um ein Beträchtliches übertraf, galt als ein ſo
außerordentliches Wagniß, daß es die Augen von ganz Europa auf ſich
zog. Um Zeuge zu ſein, wie ſo Wunderbares vollbracht wurde, denn
Eugen's und Marlborough's Namen galten als Bürgſchaft des Gelingens,
eilten von allen Seiten Freiwillige, ſelbſt aus den regierenden deutſchen
Fürſtengeſchlechtern, herbei. Jn der That vermochten zunächſt die ver
einigten, jedoch wiederum uneinigen feindlichen Heerführer, der Herzog
von Burgund, Vendome und der Marſchall Berwick, nichts zum Ent
ſatz der Feſtung auszurichten. Eugen, der die Belagerung leitete und
Marlborough, der ihm den Rücken deckte, nahmen ſo gute Stellungen
ein, daß die franzöſiſchen Feldherren nicht wagten, das letzte Heer ihres
Königs möglicherweiſe zugleich mit Lille zu opfern. Die Belagerung
ging, auch aus Mangel an geſchickten Genieoffizieren, nur langſam vor
wärts, ja vielleicht hätte ſie gar aufgehoben werden müſſen, wenn ein
meuchleriſcher Anſchlag auf des Prinzen Leben geglückt wäre. Unter
verſchiedenen Briefen, welche Eugen durch die holländiſche Poſt erhielt,
fand er nämlich bei der Eröffnung des einen in demſelben nichts vor,
als ein mit einem fetten klebrigen Stoffe getränktes Stück Papier.
Ohne einen Augenblick ſeine Miene zu verändern oder ſeinen Gleich
muth zu verlieren, warf Eugen das Papier von ſich. Zu ſeiner
beſtürzten Umgebung ſoll er geſagt haben, daß dies nicht
die erſte Sendung der Art ſei, welche er erhalten habe.
Er zweifelte nicht daran daß das Papier ſtark vergiftet ſei
es war wohl darauf berechnet, in längere Annäherung zu ſeinem
Geſicht gebracht zu werden und in der That ſtarb ein
Hund, dem man es am Halsband befeſtigte, binnen vierundzwanzig
Stunden, obgleich man ihm zuletzt ein ſtarkes Gegengift beigebracht
hatte. Es ſcheint, daß dieſes Ereigniß durchaus keinen beſonderen Ein-
druck auf den Prinzen hervorgebracht hat, denn er beſchränkte ſich im
Bewußtſein der Reinheit ſeiner Geſinnung darauf, zu ſagen „daß er
nicht glaube, irgend Jemand in der Welt zu einer ſo ärgerlichen That
Anlaß gegeben zu haben.“ Spätere Nachforſchungen nach dem Urheber
haben zu keinem Reſultat geführt. Ebenſowenig als dem Gift erlag
der Prinz am Abend des 20. September einer Kugel, welche ihm bei
einem Sturmverſuch auf Lille ſchräg über dem linken Auge die Hirn-
ſchale ſtreifte und den Hut abriß. Er hatte den Degen gezogen und
ſich unter die Stürmenden gemiſcht, weil er den Anblick ſeiner zweimal
im mörderiſchen Feuer zurückweichenden Soldaten nicht ertragen konnte.
Von der Kugel niedergeſtreckt, ſprang er nach wenigen Secunden wieder
auf und rief ſeinen in einen Schreckensruf ausbrechenden Soldaten zu,
daß es Nichts ſei. Doch mußte er ſich aus der Schlacht entfernen und
einige Tage ſchonen. Der Sturm führte mit ſtarkem Verluſte nur zu
dem Beſitz einiger Vertheidigungswerke. Am 10. October erfolgte
zu Brüſſel der Tod ſeiner Mutter, ein noch empfindlicherer Schlag für
Eugen, als ſeine Wunde geweſen war. Doch nichts konnte ihn in der
Ueberzeugung: Lille muß fallen, irre machen er erklärte, allen ſeinen
bisher erworbenen Ruhm dem allgemeinen Wohle freudig zu opfern
und hoffe dies auch von Seiten der Anderen, eine Hoffnung, in der
er ſich auch nicht täuſchte. Als der Herzog. von Burgund die regel-
mäßige Zufuhr an Munition und Proviant von Brüſſel abſchnitt, er-
öffnete Eugen eine neue Verbindung mit Oſtende. Vielfache Beweg-
ungen, Märſche und Scharmützel, ſchließlich die blutige Schlappe der
Franzoſen bei Wynendael entſtanden aus dieſen fortwährenden Be
mühungen, die Zufuhren zu erlangen oder abzuſchneiden. Endlich kün-
digte am 21. October der Prinz durch ein furchtbares Feuer gegen die
Stadt den bevorſtehenden Hauptſturm gleichſam an. Doch Boufflers
erwartete denſelben nicht, ſondern capitulirte am folgenden Tage für
die Stadt mit Ausnahme der Citadelle, wohin er ſich mit ungefähr
4000 Mann zurückzog. Nachdem der Kurfürſt von Bayern eine ver
gebliche Demonſtration gegen Brüſſel unternommen hatte, mußte Bouf
flers nach ſo langer hartnäckiger Gegenwehr auch für die Citadelle am
9. December unter ehrenvollen Bedingungen capituliren, nachdem die
vollſtändige Belagerung etwa 4 Monate in Anſpruch genommen hatte.

Der Spott und Scherz des Volksliedes ſtellte die Belagerung
und Uebergabe Lilles in einem werbenden Zwiegeſpräch dar, welches
Eugen mit der Stadt hält und welches alſo beginnt:

P. Eugenius.
Lilge, du allerſchönſte Stadt,

Die du biſt ſo fein und glatt,
Schaue meine Liebesflammen,
Jch lieb vor allen Damen,
Mein herzallerſchönſter Schatz, ſchönſter Schatz,
Mein herzallerſchönſter Schatz!

Lille weiſt ihn erſt höflich, dann kräftig zurück:
9

Lieber Herr, verpacket Euch!
Gehet in das deutſche Reich,
Denn ich habe zum Galanten,
Zum Gemahl und Kareſſanten
Ludewig von Frankereich,Ludewig von Frankereich.
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Der Prinz aber läßt ſich nicht abweiſen; er befiehlt ſeinen Kon
ſtablern (Artilleriſten) ihre Geſchütze ſpielen zu laſſen und das loſe
Weib zu bombardieren und hält ihr vor, daß er als Abgeſandter Karls
um ſie werbe (des ſpaniſchen Thronprätendenten, für den Oeſterreich den
Krieg führte).

Dies bringt dann die Stadt ſchließlich zu dem charakteriſtiſchen
Zugeſtändniß:

Ei wolan, ſo laß es ſeyn!
Carolus ſey der Liebſte mein;
Denn der Ludewig veraltet
Und im Lieben ganz erkaltet.
Carolus iſt ein junger Held junger Held,
Carolus iſt ein junger Held.

Die Verbündeten wandten ſich nach der Räumung Lille's durch
die Franzoſen ſofort gegen Gent, das zu Jedermanns Verwunderung
bereits am 2. Januar 1709 übergeben wurde. Brügge und die üb-
rigen weniger bedeutenden Plätze erboten ſich bald, verbündete Truppen
aufzunehmen und ſo war die Aufgabe, welche ſich die beiden Feldherren
ſelbſt geſtellt hatten, auf s Glänzendſte erfüllt und einer der ruhm-
reichſten Feldzüge vollendet, welche jemals durchgekämpft wurden.
An den Friedensverhandlungen, die nun folgten, nahm Eugen mit
ſeiner Energie den hervorragendſten Antheil. Ludwig war bekanntlich
erbötig, nicht nur auf die ganze ſpaniſche Monarchie zu verzichten,
ſondern auch Straßburg und Elſaß, ja die Bisthümer Metz, Toul
und Verdun wieder herauszugeben nur auf die eine Bedingung,
welche Eugen, trotz ſeiner wiederholten Warnung, den Bogen nicht
zu ſtraff zu ſpannen, auf Verlangen der Mächte in die Friedenspunkte
aufnehmen mußte, auf die eine Bedingung: ſeinen eigenen Enkel aus
Spanien ſelbſt mit zu vertreiben, wollte Ludwig nicht eingehen.
So ging es denn wieder zum blutigen Tanze.
Marlborough eroberten Tournay und am 11. September 1709
ſchlugen ſie die Franzoſen unter Villars in der überaus blutigen
Schl. bei Malplaquet, unweit Doornik, wo Eugen neuerdings, jedoch
wieder nicht gefährlich, am Hinterhaupt verwundet wurde. Jn Eugen's
Hauptquartier befand ſich z. 3. der mannhafte preußiſche Kronprinz,
nachmals König Friedrich Wilhelm I. Er ſchloß ſich jedoch damals
mehr Marlborough an zwei Ordonnanzen und ein Sattelknecht wurden
dicht neben und hinter ihm von den Kugeln niedergeſtreckt, die
preußiſchen Völker aber behaupteten, wie das Theatrum europaeum
berichtet, wie gewöhnlich ihre alte Tapferkeit und ließen in der ent-
ſetzlichen blutigen Schlacht, die viel aus Waldkämpfen beſtand, unglaub
liche Proben derſelben ſehen. 33000 Leichen bedeckten die Wahlſtatt,
von der Marſchall Villars verwundet weggetragen werden mußte.

Jn dieſer Zeit pflog der Wiener Kaiſerhof Bündnißverhandlungen
mit dem Zaren Peter, welcher mit den ungariſchen Jnſurgenten Ver-
bindung unterhielt. Mehr noch als dieſe Verhandlungen, ja in ganz
beſonderer Weiſe, intereſſiren uns heutzutage die damaligen Differenzen
zwiſchen Berlin und Wien und ihre Beilegung durch den Prinzen.
Dieſer hatte, ſo ſehr er die militäriſche Unterſtützung Preußens zu
würdigen wußte, doch das Aufkommen dieſes Staats in deutſchöſter
reichiſch-katholiſchem Sinne Eugen ſelbſt war Katholik, aber durch
aus kein Fanatiker mit höchſter Vorſicht betrachtet. Preußen hatte
ſich offen zum Haupt der Proteſtanten in Deutſchland aufgeworfen;
ſein Geſandter Bartholdi hatte, wie der venetianiſche Geſandte am
Wiener Hofe, Dolfin, berichtet, mit verletzender Rückſichtsloſigkeit
im Namen ſeines Herrn ſich gegen jede Handbreit Vergrößerung an
Ländergebiet des deutſchen Zweiges des Hauſes Oeſterreich erklärt, ja
die Forderung aufgeſtellt: Es ſei nicht mehr als gerecht, daß
die deutſche Kaiſerkrone eines Tages auch auf ein pro-
teſtantiſches Fürſtenhaus übergehe. Das römiſch deutſche
Reich war ja ein Wahlreich! Dazu war nach Wien die ſichere Kunde
von geheimen Friedensunterhandlungen zwiſchen Preußen und Frank-
reich gelangt und gleichzeitig kündigte der König Friedrich I. ſeine Ab-
ſicht an, ſeine Regimenter aus Jtalien abzuberufen. Die
Sache erſchien wichtig genug, den Prinzen Eugen ſelbſt nach Berlin zu
ſenden, um einen auch vom Kronprinzen gewünſchten Ausgleich herbei-
zuführen. Mit außerordentlichen Ehrenbezeigungen Anfangs April 1710
in Berlin empfangen, hatte Eugen den günſtigen Erfolg, daß ſich
der König herbeiließ, gegen die Zuſicherung einer Erhöhung der ſo
genannten Recrutengelder von 30000 auf 100000 Thaler, ſowie der
Unterſtützung ſeiner Jntereſſen in den nordiſchen Händeln das Ver-
bleiben ſeiner Truppen in Jtalien noch für ein Jahr zuzugeſtehen.

Jnzwiſchen waren Mons, Douay u. a. feſte Plätze der Nieder
lande erobert und beſetzt, aber nichts konnte Ludwig in erneuerten
Friedensverhandlungen zu Gertruidenberg beſtimmen, die obige von
ihm verworfene Bedingung anzunehmen, auf der nunmehr blos noch
die Seemächte eigenſinnig beharrten. Da traten zwei Ereigniſſe von
bedeutender Tragweite ein. Ein Streit der herrſchſüchtigen Gemahlin
Marlborough's mit der Königin Anna hatte ſchließlich den Sturz des
auf Seiten Marlborough's ſtehenden Whigminiſteriums durch die dem
Frieden geneigten Tories zur Folge. Dazu ſtarb am 17. April 1711
Joſeph I. nach kurzer Krankheit an den Blattern und ſein in Spanien
weilender Bruder war nun, nach vorausſichtlicher Zuſtimmung der Kur-
fürſten zugleich Erbe des Kaiſerthrones und, nach dem Stand des Krieges,
auch Erbe der ſpaniſchen Geſammtmonarchie. Die Vereinigung einer
ſolchen ungeheuren Macht auf Ein Haupt konnte nicht im Sinne der
Verbündeten liegen. Vergeblich ſuchte Eugen ſelbſt in London im Jan. 1712
die Engländer zu einer kräftigen Fortführung des Krieges zu beſtimmen.
Sie ließen zwar ihre Truppen, unter denen ſich viele deutſche Sold
truppen befanden, noch in den Niederlanden. Vorher gab der Abſchluß
einer Waffenruhe Marlborough's Feinden Gelegenheit, ihn abzube-
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rufen, aller ſeiner Würden zu entkleiden und vor dem Parlament ihn
des Unterſchleifs anzuklagen. Eine Niederlage bei Denain und der
Verluſt mehrerer feſter Plätze, wie Quenois, deſſen Eroberung kurz
vorher die letzte glorreiche Waffenthat Eugen's in dieſem Kriege ge
weſen war, entmuthigte auch die Holländer, ſo daß ſie endlich im Verein
mit England, Preußen, Savoyen und Portugal den Utrechter Frieden
im April 1713 abſchloſſen, deſſen intereſſanteſter Jnhalt bekanntlich
war, daß Philipp von Anjou, dem Enkel Ludwigs, Spanien und deſſen
Amerikaniſche Beſitzungen (Jndien) zugeſprochen wurden. Preußen er-
hielt das Oberquartier von Geldern, die Souverainetät über Neufchatel
und Valengin und die Beſtätigung ſeiner Königswürde. Jn einem
gleichzeitigen Gedichte äußert es ſich, redend eingeführt, ſignificant über
dieſe Abfindung

Jſt's zwar klein vor meine Dienſte,
So dem Kaiſer ich gethan,
Doch giebt es mir ein Gewinnſte,
Größeres kommt wohl hinterdran.

Kaiſer Karl VI. und ein großer Theil des deutſchen Reiches traten
dem Frieden nicht bei und ſetzten den Kampf noch einige Zeit beſonders
am Rheine fort, wohin Eugen beordert wurde. Aber nach der Er
orberung Landau's und Freiburg's durch die Franzoſen überzeugte ſich
der Kaiſer, daß er allein in Verbindung mit den ſaumſeligen Reichs
truppen den Krieg nicht beſtehen könne und ging auf die erneuerten
Friedensvorſchläge Frankreichs ein. Die Verhandlungen in Raſtatt
mit dem Marſchall Villars pflog Eugen mit Ernſt und Feſtigkeit und
erreichte dadurch, beſonders für das deutſche Reich, die Ermäßigung
oder Beſeitigung mancher übertriebenen Anforderungen Frankreichs

Am 7. März 1714 wurde der Frieden Oeſterreich's mit Frankreich in
Raſtatt geſchloſſen, dem am 8. September der Reſt des deutſchen
Reiches zu Baden in Aargau beitrat. Oeſterreich bekam darin die
ſpaniſchen Niederlande, Neapel, Mailand und das ſpäter gegen Sicilien
vertauſchte Sardinien. Die Kurfürſten von Bayern und Köln erhielten
ihre Länder und Würden zurück. Landau blieb franzöſiſch.

Die Stimmung in Deutſchland über dieſen Ausgang ſpricht ſich
in folgenden beiden Verſen des eben erwähnten Gedichtes aus („Derer
Europäiſchen Mächte erneutes Friedens Jntereſſe.“ Fr. v. Raſtatt 1714),
welche dem Kaiſer in den Mund gelegt werden:

Hab' nun, trotz Eugenii Siegen,
Doch verloren nür an Macht;
Mailand, Niederland mir nicht g'nügen,
Auch Sardinien nicht r acht'.
Kehl und Freiburg hab zwar wieder,
So wie Breiſach in der Hand,
Doch das Straßburg kommt nicht wieder
Und das ſchöne Elſaßland.

Hätt ich zeitig mich bezwungenNicht auf Frankreichs Schimpf getracht't

Hätt' ich Elſaß auch errungen,
Wie's ſchon Louis zugeſagt.
Jetzt muß ich wohl Frieden halten
Nach ſo vielem Streit und Blut,
Bis ſich's anderſt kann geſtalten,
Daß man wieder nimmt ſein Gut.

Erſt unſere Tage ſahen dieſe Wiedernahme durch den erſten
Hohenzollernkaiſer, der zugleich, nach den Schlußſtrophen des Gedichtes,
„weiſer“ war, indem er und ſein Kanzler „nicht zuviel begehrten!“

Schliemann's Ausgrabungen in Mykenä.

Wie über ſeine Funde in Troja, hat Heinrich Schliemann vor
Kurzem einen ausführlichen Bericht über ſeine Ausgrabungen in Mykenä
und Tiryns und zwar zu gleicher Zeit in engliſcher und deutſcher
Sprache herausgegeben. Nach den Proben von Schliemann's kritiſcher
Methode und Scharfſinn, ſowie den Abbildungen in den „Trojaniſchen

Goldenes Diadem, gefunden auf dem Kopf eines Körpers in dem 3. Grab.

Goldblatt aus dem 3. Grab.

Alterthümern“ ſahen die Fachgenoſſen mit einem gewiſſen Bangen dem
Erſcheinen des neuen Buches entgegen. nan
raſcht, als daſſelbe erſchien. Es unterſcheidet ſich in jeder Hinſicht be
deutend von dem früheren Werk Schliemann's: Ueberſichtliche Anordnung
des Stoffs, klare, genaue und wie es ſcheint durchaus zuverläſſige Fund
berichte, vortreffliche Abbildungen, Pläne rc. werden die Verarbeitung

Der Titel der deutſchen Ausgabe lautet: Mykenä. Bericht über meine
Forſchungen und Entdeckungen in Mykenä und Tiryns von Dr. H. Schliemann.
Mit einer Vorrede von W. E. Gladſtone. Leipzig, Brockhaus 1878. Die engliſche
Ausgabe iſt bei Murray in London erſchienen.

des reichen Materials den Sachkundigen leicht machen. Denn ver-
arbeitet muß daſſelbe noch werden, da Schliemann's Auseinanderſetzungen
und Vermuthungen nichts weiter als dilettantenhafte Spielereien ſind,
die bloß von der gänzlichen Unfähigkeit des Verfaſſers zeugen, irgend
wie die von ihm gewonnenen Reſultate wiſſenſchaftlich zu verwerthen.

Jntaglio auf einem Siegel-
ringe aus dem 4. Grab.

Ungefähr z Größe. Natürliche Größe.

Drei goldene Gefäße aus dem 3. Grab. Ungefähr z Größe.

Hierin überbietet ihn womöglich noch der ſonſt ſo geiſtvolle und als
Um ſo mehr war man über Homerkenner berühmte W. Gladſtone in der Vorrede, die, gelinde ge

ſagt kindlich iſt!
Doch es iſt hier nicht der Ort, eine Recenſion des Schliemann ſchen

Buches zu geben; es ſoll nur kurz auf die Bedeutung der Ausgrabungen
und ihrer Ergebniſſe hingewieſen und der Laie vor einer allzugroßen dem
Buche zu erweiſenden Fides gewarnt werden. Denn jedenfalls werden
viele Nichtgelehrte mit Jntereſſe das Buch leſen, da ja die Ausgrabungen
in Mykenä ein weit über den Kreis der Fachmänner reichendes Jn
tereſſe erregten, ja vielfach ſogar die weitaus großartigeren und wichtigeren
Ausgrabungen zu Olympia in den Hintergrund haben treten laſſen.



ſcheinung berechtigt.
Die Unternehmung von Ausgrabungen im größeren Maagßſtabe iſt

in Deutſchland überhaupt etwas Ungewöhnliches, auch hier iſt erſt von
Seiten der deutſchen Regierung der Anfang gemacht. Um ſo mehrmußten die großartigen kleenehmangen eines einzelnen für das Alter

thum begeiſterten Mannes die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken
Es kommt dazu, daß Schliemann an Orten gegraben hat, welche
mit der altgriechiſchen Heldenſage aufs Jnnigſte verwachſen, den Ge-
bildeten aller Nationen wohlbekannt und theuer ſind. Die glücklichen
Funde an Gegenſtänden aus koſtbaren Stoffen endlich haben auch das
Jhrige dazu beigetragen, die Theilnahme für die Unternehmungen all

emein zu machen. Vor allem aber iſt es die Methode Schliemanny's,
eine Funde in's gehörige Licht zu ſetzen! Wenn ein gewöhnlicher
Sterblicher, ſei er ein Archäologe oder einfacher Landmann in klaſſiſcher
Gegend eine Nadel, ein Halsband, einen Schmuck oder ſonſt etwas
findet, ſo iſt das eben eine Nadel, Halsband, Schmuck: bei Schliemann
dagegen je nach dem Fundort eine Nadel der Klytemnäſtra, ein Hals

band der Aspaſia oder der Schmuck der Helena! Dieſe ganz unwiſſen-
ſchaftliche Methode iſt nun an und für ſich ziemlich harmlos und man
könnte Schliemann dieſes kindliche Vergnügen laſſen. Da aber das
Buch nicht nur für Fachleute, ſondern für ein großes Publicum be
ſtimmt iſt, dem dieſe Dinge im Allgemeinen ferner liegen und welches
nicht fähig iſt, ſie richtig zu beurtheilen und Wahres vom Falſchen, Ver
muthung und Factum zu ſcheiden, ſo iſt die Sache immerhin gefährlich.

So wichtig die Funde von Mykenä ſind, ſo wenig ſind die Folge
rungen wahr, welche Schliemann an ſie knüpft; wir haben ſo wenig
das Grab des Agamemnon wie den Schmuck der Helena und ähnliche

von Schliemann entdeckle Herrlichkeiten. Die nackten Thatſachen allein
ſind aus dem Buche zu lernen und es ſei jedem Leſer an's Herz ge
legt, dies wohl zu beachten! Uebrigens iſt es abſolut unnöthig, durch
ſupponirte Namen und unbewieſene reſp. unbeweisbare Behauptungen
den Werth der Funde erhöhen zu wollen dieſelben ſind an und für
ſich von größter Wichtigkeit für unſere Kenntniß der altgriechiſchen Kunſt.

Jn Mykenä iſt ſchon vor Schliemann wiederholt gegraben worden;
die bekannteſten Baudenkmäler des Ortes ſind das ſog. Schatzhaus des
Atreus und das berühmte Löwenthor, der Haupteingang zur Burg. Eine
dem erſteren Bau ganz ähnliche, nördlich derſelben gelegene Anlage iſt
von Schliemann neu aufgedeckt worden, ohne daß er grade in dieſem „Schatz

s“ bedeutende Funde gemacht hätte. Es ſind dieſe hochgewölbten,
ienenkorbartigen in der Erde liegenden Bauten eben weiter nichts als

große Grabanlagen.
Die Hauptthätigkeit hat Schliemann aber auf der eigentlichen Burg

entwickelt und hier allerdings bedeutende Entdeckungen gemacht. Zu
nächſt ergab ſich durch Wegräumung der Erdmaſſen im Süden und
Weſten der Burg, daß hier außerhalb der Burgmauer ein kleines ovales,
gleichfalls befeſtigtes Plateau lag, welches erſt ſpäter in die eigentlichen
Befeſtigungen eingeſchloſſen zu ſein ſcheint. Jnnerhalb dieſer kleineren
Burg fand ſich nun eine merkwürdige Anlage, die Schliemann für
die Agora, den Verſammlungsort des Volkes hält. Sie wird gebildet

durch einen doppelten Kreis hochſtehender dicht aneinandergereihter Stein
platten, welche gegen das Centrum ein wenig geneigt ſind. Den
Zwiſchenraum dieſer parallelen Steinkreiſe deckten horizontal darüber-
gelegte Platten. Dem Profilſchnitt nach möchte man die Anlage für
eine Waſſerleitung halten, deren Zweck in dieſer Form aber unerklärlich
iſt. Schliemann hält dieſen Steinring für Sitzplätze, auf denen die
Aelteſten des Volkes bei Verſammlungen ſaßen. Es iſt gar nicht zu
bezweifeln, daß dieſe Anlage in Beziehung ſteht zu den innerhalb des
Kreiſes aufgedeckten 5 Gräbern: dadurch wird ſchon die Oeutung auf
r per hinfällig, obwohl eine genügende Erklärung noch zu
geben iſt.

Die fünf innerhalb des Ringes liegenden Gräber nun ſind es, aus
welchen die ſo überraſchend reichen Goldfunde hervorgegangen ſind. Die
Gräber ſelbſt machen mehr den Eindruck von Felslöchern, wie Gräbern,
ſind übrigens ziemlich groß und tief.

Dem Material nach beſtehen die Funde weſentlich in Gold, Silber,
edlen Steinen und Thongeräthen. Die meiſt rohen ſowohl mit der Hand
als mit der Scheibe gearbeiteten Thongeſchirre zeigen Linien-
ornamente und ähneln der Form nach den in Cypern gefundenen Ge
räthen. Daneben kommen auch ſtiliſirte Pflanzen und Thierfiguren
als Decoration vor, vereinzelt auch die menſchliche Geſtalt, natürlich
durchaus ſchematiſirt. Neben den Geräthen ſind zahlreiche Gebilde aus
Terrakotta der mannigfachſten aber auch roheſten Art gefunden Köpfe,
ganze menſchliche Geſtalten, deren Körper oft nur die Form einer
ovalen Scheibe hat und denen durchweg die Arme fehlen zahlreiche
Thierfiguren, namentlich Kühe und anderes mehr. Zu beachten iſt, daß
das Geſchlecht aller dieſer Figuren meiſt weiblich iſt, alſo wohl auf
den Cultus einer Göttin hinweiſt.

Die Funde in Gold und Silber zeigen wiederum eine beſondere
Ornamentirung. Zunächſt iſt zu beachten, daß alle dieſe Geräthe zum
practiſchen Gebrauch nicht gedient haben können, da ſie zu ſchwach und
dünn gearbeitet ſind, ſondern eigens für den Todtenapparat hergeſtellt
ſein müſſen. Die Arbeiten in Silber beſchränken ſich auf Becher,
Kannen und Aehnliches die Objecte aus Gold ſind noch nicht alle in
ihrer Beſtimmung erkannt: Schwertgriffe, Wehrgehenke, Todtenmasken,
Becher, Diademe, Kränze erſcheinen neben in großer Anzahl gefundenen
„Knöpfen“ und „Sternen“, welche wohl zur Schmückung der Gewänder
gedient haben.

Da iſt denn wohl die Frage nach dem Grund dieſer auffallenden Er theils getrieben, theils gravirt; vorherrſchend iſt das bekannte Spiral

Die Ornamente dieſer Gold und Silber- Arbeiten ſind Sangerhauſen.

r n r 7r el u n r er

ornament, Schlangenlinien und Kreiſe.
Dieſelben oder ähnliche Ornamente finden ſich nun auch in Relief

auf den Grabſteinen aus Muſchelkalk, welche ebenfalls aus den Gräbern
ſtammen. Von Bedeutung aber iſt es, daß wir auf dieſen
Grabſteinen auch Menſchen und Thierfiguren im höchſt alterthümlichen
Stil finden, welche eine auffallende Aehnlichkeit mit altetruskiſchen
Funden zeigen.

Die geſchnittnen Steine von Mykenä zeigen in roher Arbeit ganz
ähnliche Darſtellungen wie die häufig im Orient und auf den griechiſchen
Jnſeln gefundenen: Thiere, meiſt dem Katzengeſchlecht angehörig, oft
paarweiſe „wappenartig“ einander gegenübergeſtellt, die Sepia, aber auch
Bilder von Menſchen, jagend zu Pferd oder gruppirt. Auf die
Beſchreibung eines Steines, des „wunderbaren Siegelringes“, eines ganz
rohen und vielleicht nicht einmal ſehr alten Stückes verwendet Schlie
mann ganze zehn Seiten und ruft mit „Frau Schliemann“ beim An-
blick deſſelben aus: „Dieſen Ring muß Homer geſehen haben, ehe er
alle die Wunder beſchrieb, welche Hephäſtos auf dem Schilde des
Achill bildete.“ (Pag. 408!) Hoffentlich hat ſich Homer dies alles
etwas ſchöner gedacht, als es auf dem Ring dargeſtellt iſt!

Auch Gegenſtände aus Alabaſter, darunter eine große Vaſe von
ſchöner Form ſind aus den Gräbern herausgezogen, endlich Geräthe von
Knochen, ſowie Pfeil- und Lanzenſpitzen aus Stein.

Dies mag zur Ueberſicht genügen; die ungeheure Fülle des Ge
fundenen läßt ſich kaum annähernd im Auszuge zuſammenfaſſen. Um
dem Leſer wenigſtens einigermaßen eine Anſchauung zu geben, ſind
einige Gegenſtände hier abbildlich mitgetheilt, welche nach dem oben J
Geſagten einer näheren Erklärung nicht bedürfen.

Fragen wir nun nach der Zeit, welcher dieſe Gräber und ihr Jn-
halt entſtammen, ſo ſtehen wir hier gleich vor einer ganzen Reihe damit h
zuſammenhängender Fragen, die vorläufig noch nicht beantwortet ſind
vor allem der, ob alle in den Gräbern gefundenen Geräthe einer und
derſelben Periode angehören!

Von Eiſen und ſeiner Verwendung hat ſich bis jetzt keine Spur
in den Funden nachweiſen laſſen, dagegen vielfach Bronze; Steinwaffen die
kommen wie geſagt ebenfalls vor. Dies würde in ein hohes Alter ziehe
thum hinaufweiſen, wozu der Stil des Reliefs, die Ornamente der rn
goldenen Schmuckſachen und Anderes ſtimmen. Es weiſt deren Stil,
den wir über das ganze griechiſche Feſtland, die Jnſeln, Kleinaſien ver W
breitet finden, unzweifelhaft auf die Einwirkung des Orients hin. Da da
neben ſehen wir allerdings Ornamente, die wir über ganz Europa und
Aſien in älteſter Zeit verbreitet finden. Ganz gleiche Ornamentik wie Du
einzelne Stücke zeigen Funde vom großen Grabfeld zu Hallſtadt in t
Oeſterreich, welche man in das 2. vorchriſtliche Jahrhundert ſetzt; der er
„wunderbare Siegelring“ macht ganz den Eindruck, als ob er einer eſor
viel ſpäteren Periode angehöre; endlich können der prachtvolle ſilberne und
Kuhkopf, deſſen Arbeit vortrefflich iſt, ſowie einzelne ſilberne Kannen Sen
ihres ſchönen, eleganten Stils wegen nicht gleichzeitig mit den übrigen b
Gegenſtänden ſein. Es ſcheint demnach, als ob wir hier Alterthümer ver
ganz verſchiedener Perioden vor uns haben wann und wie dieſelben r
in die Gräber gekommen ſind, dafür fehlt noch jeder Anhalt. Hof-

Die einzige gefundene Jnſchrift iſt für Datirung der übrigen Funde L
deshalb nicht zu verwerthen, weil ſie nicht in den Gräbern, ſondern en
auf der Burg gefunden iſt. Uebrigens dürfte ſie kaum höher anzuſetzen
ſein, als in die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts. Ethnographiſche
Anhaltepunkte können vielleicht ſpäter die Masken geben, deren regel
mäßige ſtarre Züge mit den ſchräg geſchlitzten Augen und dem Schnurr
bart durchaus nicht den Eindruck griechiſcher Werke machen.

So ſtehen wir den Funden gegenüber wie einem Räthſel, welches
noch der Löſung harrt. Alle bisherigen Schlüſſe ſind nichts als Hypo-
theſen: auch die neueſte Erklärung, daß die Sachen „kariſch“ ſeien, iſt
haltlos, da wir von Karern und kariſcher Kunſt nichts oder doch außer
ordentlich wenig wiſſen, dies Wenige aber nicht ausreicht, ſo gewagte
Behauptungen zu ſtützen. Dazu kommt, daß die Fundſtätte noch längſt
nicht erſchöpft iſt: nach neueren Nachrichten läßt die griechiſche Regierung
in Mykenä weitergraben und ſind auch bereits bedeutende Funde ge
macht. Jeder Tag kann mithin Neues bringen, wodurch alle Ver
muthungen zu Schanden werden. Begnügen wir uns vorläufig damit,
daß wir die Mykeniſchen Alterthümer beſitzen, welche der Wiſſenſchaft
ein weites Feld der Thätigkeit eröffnen, und vergeſſen wir dabei nicht
den Dank gegen den glücklichen Finder.

Löſungen aus Ur. 5.
1. Tomahawk (4), Erlangen (7), Trautenau (9), Jeanne d'Are (3), Forum (1),

Zobel (5), unterhalb (8), Reineke (2), Rhone (6), Eber (10), Rheinsberg (11).
Nach den Ziffern geordnet: Anl. Fritz Reuter Endl. Mecklenburg.

2. Eid Leid Kleid.3. Die Baarſchaften der Kaufluſtigen ſind: A. 152 M., B. 164 M., C. 174 M.,
der Preis des Pferdes 193 Mark.

Correſpondenz.
bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Nachträglich ger Löſungen: F. E., Landsberg (Silbenaufg.
a. Nr. 3 richtig, gleichzeitig a. Nr. 4); W. S. in D.

Löſungen aus Nr. 5: El. S. beſten Dank, geſchieht hiermit!), P. V.,
Emil und Otto, Regreb e reett en tandslos, da nur ganze Markſtücke in Be
tracht kommen O. u. M. Kr. M. Britt. (a. a. 4), eine Sendung ohne Namen,
alle a. H. Otto H., Löbejün E. H., Bruckdorf (a. a. 9 W F. S

r. K.
in M.; F. S.

Kirchedlau (a. a. 4); B. E. Lennewitz; C. K. Brehna; Oſtrau; C. K.,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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